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Oie Gespräche mit den Probanden werden der Untersuchung voran-
gestellt, um dem Leser einen möglichst direkten und vom inter-
pretierenden Interviewer noch weitgehend unbeeinflußten Ein-
druck vom Verlauf der Kommunikation zu vermitteln. Wo Gesten 
der Probanden aus der Sicht des Interviewers wesentlich sind 
für das Verständnis der Texte, wird in Klammern darauf hinge-
wiesen. Ebenfalls in Klammern stehen Anmerkungen oder Hinweise 









TEIL I: ABSCHRIFT UER GESPRÄCHE MIT DEN PROBANDEN 
1. GESPRÄCH MIT FAMILIE A 
an\'lesend: Herr A (A), Frau A (0), zwei erwachsene Brüder von A (Ä,J), 
7 Kinder (ältester Sohn S, zweiter Sohn P, Tochter T), 
und zwei Interviewer (I, G) 
(Bandaufnahme beginnt mitten im Gespräch) 























Die haben nicht dich so'n bißchen geärgert, weil du 
Ausländer bist? 
Nein 
Hast du richtige Freunde gehabt? 
Ja, kommen als Freunde ... 
Find ich ja schön ... und der Lehrer, wie war der? 
Lehrer sind auch nett . .. sin ein Frau 




Und wenn du Schulaufgaben gemacht hast, Hausaufgaben? 
Hier gibt keine Aufgaben, Hausaufgaben gibt's nicht ... 
ganz Tag Schule lernen ... an Tafel schreiben und 
des lesen ... 
Und, eh, in der Berufsschule ... mußt du da Prüfungen 
machen? 
Nein ... wir haben's gemacht, wissen Sie hab 
ich's in Türkei hergekommen, zweimal ich kann 
nicht ich will aber gerne Beruf machen - ein 











verstehn hab ich dann zwei Jahre, hab ich De ut s ch 
ge lernen und ich j e tz '" (unv e r stä ndli c h) 
Da kannst du di e Le hre jetzt nicht weit e rmachen, 
oder wie? 
Später kann ich weitermachen 
Und die Abschlußprüfung als Bäcker kannst du doch 
erst machen, wenn du gut Deu t sch kannst, oder wie? 
Des weesch net . .. ich will gehen anderes Beruf, 
wissen Sie , eh , lernen ... mein Vorgesesch (m ei nt : 
Vorge se t zt er ) will mein Paß ingeschreiben . 
Dein was? 
Mein Paß . .. und Vorsegesch schreiben . .. muß nur 
J Jahre Bäcker lernen und ich kann nicht anderes 
Bäcker, eh, Beruf lernen .. . 
Du mußt J Jahre . . . ah, ja (S me i nt : er ka nn di e an-
gefangen e Lehre ni cht unt e rbre chen , au c h wenn er ' li e -
ber was and eres ge l er nt hätte) 
J Jahre muß ich Bäcker lernen 
Und was willst du dann machen , wenn du Bäcker bist? 
S: Na . .. fertig . 
(P a use, es wi r d tü rk i sc he r Rak i angeb oten) 
G ( zu S) : Was machst du eigentlich so in der Freizeit? 











Schwimmbad . .. draußen spazieren ... 
Gehst du auch ins Kino? 
Geh isch Kino ein bißchen ... geh isch jeden Samstag, 
So nntag, geh isch ins Kino . 
I ns t ürkische Kino? 
J a , ich schönes Film sehen! 
Und we l chen Film schaust du dir da so an? 
Alles . .. Abent e uer , I</estern 
Schaut ihr auch im Fernsehen die Sendung für türkische 
Arbeitnehmer ... oder im Radio kommt doch auch was? 
Sendung für Türken? Ja, Fernsehen auch . .. jeden 











Ja ... ich guck jeden Abend fern 
Und im Radio? 
Ja, wenn tUrkische Sendung 
Du siehst auch die deutschen Sendungen ... was 
schaust du dir an, Politik usw. '" alles? 
Ich versteh nicht viel in Politik ... ich nur sehe 
jeden Tag um sechs Uhr, 20 Minuten vor sechs, eh, 
türkische Sendung 
Und wenn im Fernsehen Filme kommen, was guckst du 
dir an, alles? 
Wenn ich kann verstehn ... 
Wenn du's verstehn kannst, guckst du dir's an? 
Ja 
1 (zu A): Schauen Sie sich auch oft Fernsehsendungen an? 
S (übersetzt unsere Frage ins Türkische) 




Gucken Sie gern? 
Ich alles nix verstehn 
Wenn sie (in der Fernsehsendung) schneller sprechen, 
kann nix verstehn. 
















Lesen Sie Zeitungen, türkische Zeitungen? 
Ja, türkische Zeitungen lesen, ja 
Und die Kinder auch, lesen die Kinder auch tUrkische 
Zeitungen? 
Ja 
Und deutsche Zeitungen auch? 
Deutsche Zeitungen auch, Bildzeitung 
Verstehst du? 
Ja, ich kann verstehn 
Und welche Sendungen siehst du am liebsten? Siehst 
du auch gern fern? 
Ja 
Und was siehst du gern? 
Die Kinderfilme 





Er (meint: sie) versteh mehr wie ich ... wir gucken 
als Kriminalfilme 
G (an T): Kriegst du da nicht Angst? 







gehe ... Kriminalfilm kommt, eh, des Namen kenn ioh 
net, bißchen, wie sagt man, eh ... des kenn ich net 
auf Namen . .. 
Bitte? 
Des Namen kenn ioh net ... 
Is wursoht 
Ioh hab Angst ... aber sie hat Angst keine 
lias ist der letzte Film, den ihr angesehen habt? 
Kommisaar, Cannon ... 
(Pause, der kleine Junge spielt auf dem Boden, wir schauen zu) 
G (z u A): "er kauft denn ein bei Ihnen, wenn Sie einkaufen gehn? 














Und findet sioh zureoht? 
Ja, 's kann reohnen, besser reohnen als wir 's 
keine Sohule gegangen ... kann net lesen, kann net 
sohreiben .,. aber reohnen kann maohen. 
Aoh, deine Mutter ist gar nioht in die Sohule ge-
gangen? 
Nein. 
Ah, ja ... gehn denn bei euoh zuhause alle Leute ... 
in euerm Dorf sind da alle nioht zur Schule gegangen? 
Geht es bis 5. Klasse ... dann raus ... ' s Männer im 
Dorf· 
Und da sind viele nioht in die Sohule gegangen? 
Nein die Jungens kann, aber s's Mädohens kann nix 
Ach, die Mädohen gehn dort gar nioht in die Sohule? 
Nein aber es welche in geht in 1. Klasse bis 5. 
Klasse ... dann raus, dann nix ... . des Jungs kann 
weitermaohen in seohste, siebte .. . 
fiarum die Mädohen nioht? 
























flenn sein VateI' es will '" es kann weiteI'machen ... 
wenn sein VateI' es nicht will, es kann nicht weiteI'-
machen 
Ataliada (türkischer Lokativ: in Atalia, ihr Heimat-
ort), man nuI' sagen nix Mädchen gehen in Schule ... 
alles nix Schule, Mädohen nix Schule ... ich nix 
Zeitung lesen ... 
Sie können auch keine tÜI'kischen Zeitungen lesen? 
Nix lesen ... nix veI'stehn 
Sie wÜI'den abeI' geI'ne lesen? 
Ja, ja 
Und was machen Sie, wenn Sie auf die BehöI'den müssen, 
Sie können ja nicht lesen 
Nein, sie kann nicht lesen 
Und weI' macht das, auf die BehöI'den, auf iI'gendwelche 
iimteI' gehen? 
Mein VateI' 
DeI' Vatel"? Sie können lesen und schI'eibe n ? 
Ja, eI' kann lesen und schI'eiben. 
Das haben Sie in deI' Schule schon geleI'nt? 
Ja, in Schule 
Deutsch können Sie auch lesen? 
Deutsch auch lesen ... ab eI' veI'stehn nicht ganze 
abeI' ich lesen ... bißl veI'stehn '" was machen? 
dann schI'eiben. 
Und wenn Sie FOI'mulaI'e ausfüllen müssen, können Sie 
das veI'stehn? 
Doch, ich veI'stehn 
Sie meinen AI'beitsamt, Anmeldung? ... ja, mein VateI' 
kann machen, deI' kann sich schI'eiben. 
f/o haben Sie das geleI'nt? 
Von alleine ... ich lesen ... abeI' Deutsch nix mehl'. 
- TÜI'kisch leI'nen und dann immeI' weiteI' hieI' aI'bei-
ten ... ich veI'stehn. - nix mehl' deutsche Schule ... 
nix I'ichtig ich spI'echen ... soviel Dialekt. - abeI' 









keine Schu~e verstehn? ... aber ~esen und dann 
ich verstehn verstehn ich. - aber ich sprechen nix 
vie~ ... verstehn gut. 
Ich bin auch dasse~be 
schreiben is schwer 
verstehn is besser, aber 
Und du kannst aber gut ~esen? 
Ja, kann ich gut ~esen 
Auch wenn du irgendwe~che Vorschriften ~esen mußt? 
Des kann ich a~~es 
Du kannst das a~~es? 
Nein (meint: ja), ich kann ~esen a~s a~~e .. . des 
kann ich ~esen, des kann ich (deutet dabei auf Zei-
tungen, Formu~are, die auf dem Tisch ~iegen) 
I (zu A): Gibt's bei Ihnen irgendwas, wo Sie einfach zu wenig 
Deutsch können, um das zu verstehn ... z .B. bei der 




Ja, ich a~~ein ... ich sprechen und dann des machen, 
Lohnbüro, Po~{zei, Paßstempe~ machen ... und dann 
Antrag schreiben, ega~, ich a~~es machen ... Steuer-
karte schreiben, ganze ich machen ... richtig schrei-
ben ... a~~es faisch ... ich schreiben, aber nix 
mehr ganze schreiben ... des 1200 Mark Steuer und 
400 Mark sechs Kinder, sieben Kinder ... a~~es zurück-
machende jeden Jahr ... ich weiß nix schreiben und 
dann nix richtig ... 
Ach, der Antrag auf Kinderge~d? 
Ja, 
S (erklärt den Zusammenhang): Erste Jahr mein Vadder hat ge-
macht ... fa~sch gemacht ... es nochma~ . .. 10 Mark 






Aber jet~t kann er ' s? 
Ja, je tz kann er ' s 
Und den Steuerausg~eich? wissen Sie was das is? 
am Ende de~ Jahres muß man einen Steuerausg~eich 
mac.hen. 
Ja, des kann mein Vater 
A (wid ers pr ich t ) : ALLein. aber nix vieL . . . nix normaL aLLes 
sohreib und aLLes zurUok und dann nix mehr . . . 6. 7 
Kinder aLLes zurUokmaohende. aber nix sohreib rioh -
tig ... und dann nix mehr gut. - EgaL. PoLizeiantrag 
und dann do ... andere Leute ioh verstehn gut . .. 
aber Steuerantrag nix. 
5: Steuerkarte ... deutsoh und tUrkisoh auoh Lesen ... 
steht in Papier .. . deutsoh. jugosLawisoh . tUrkisoh 
usw. 
I : Aoh so . dann is gut. 
A ( z u I) : Nix fertig? nooh ... (Geste , mei nt : ist das Int e rvi e \'/ 
no ch nicht fer t ig , ka nn man das Band noc h ni c ht 
a bsc ha lten) . 







ein Monat weiter . . . kommt ' " dann 50 Mark bezahLen . 
- ich inmer denken . . . meine 6 Kinder . . . warum kommt 
da~n Tonband hierher . .. vieL sprechen und dann vieL 
GeLd beza h Len 
Ach so. Sie dachten . .. ? 
Ja . ioh weiß nix Tonband . .. und dann vieLL e ioht 
ein Monat weiter und dann andere Monat kommt da 
Papier . .. 50 Mark bezahLen ... ioh komm dahause 
aLLes FamiLie vieL Tonbande (tür kis cher Lo kat iv) spre-
chen . ,. denken . .. vieL GeLd bezahLen . 
Sie mUs sen kein GeLd bezahLen 
Ich weiß nioh . vieLLeich ... und dann ich sprechen . . . 
ich große FamiLie .. . 6 Kinder . 7 Kinder . .. ioh nix 
vieL GeLd bezahLen . - Nein . .. warum sagen . .. ioh 
sprechen Donnerstag ... wenn Frau kommen ... eh. 
warum nix sagen GeLd . - konmt dann nix. und dann GeLd 
bezahLen und dann nix bezahLen ... warum es dann nix 
sagen . - und dann immer schimpfen vieLLei oht. 
Bitte? (ab "n e in" \'/ ar un s der Te xt unv erstä ndl ic h) 
Du schimpfen ... ich nix GeLd bezahLen . - aLLes Ton-
band hat '" denken ... meine Kinder .. . Frau . . . 
andere Cousin ... aLLes ich spreohen . - GeLd be-










Vielleich ja . und dann alles (G es te: deutet auf 
Tonband) hi e Y' (Geste : deutet auf sei nen Kopf) denken 
und dann alles sprechen . - was denken du alles ich 
sprechen? 
Was ich dami t (Bandaufnahme) jetzt mache? 
J a ... (der anschließende Te xt i s t akusti s ch nicht 
mehr zu erschließen, er s t der Sc hluß ist wieder ver-
ständlich) : was denken .. . alles hören zuhause und 
dann was denken? 
r.;ir hören das zuhause nochmal . eh • . .. und schauen . 
wo Sie Fehler gemacht haben im Deutschen ... ja? und 
dann entsprechend muß in der Schule auf die Fehler 
aufmerksam gemacht werden . die leicht vorkommen ., . 
verstehn Sie? Damit in der Schule mit den Kindern 
besser geUbt wird und die Kinder besser und schneller 
Deutsch lernen . .. 
Vo r allem. wo man sic h mißversteht ... wo Verstandnis 
schwer ist . 
I (zu A): Sie haben ja nicht Deu t sch gelernt in der Schule? 
A: J a .. , ich nix viel . - arbeiten genug ich ver -
s t ehn Arbeitsplat z und dann nix viel . - aber Kinder . 
I : 
A: 
ich will soviel ve r stehn und lernen was Schule 
weiter SchuZe . . , immer le r nen . 
Wenn in der Fabrik Sie Deutsch leY'nen könnten. wUrden 
Sie das machen? 
Ja . Deutsch lernen .. . Fabrik arbeiten .. , immer mehr 
Deutsch sprechen . t'erstehn gut ... immer besser . .. 
nix viel arbeiten . schwer . und dann . .. 
S ( e rkl ä rt, was Vate r me int): Meister was sagt . kann nix ver-
I : 
S (nickt) 
stehn . .. er kann nit Arbeit machen 
Genau. das war doch bestimmt am Anfang so 
G ( zu Ä) : Kennen Sie Kollegen . die Sprachkurse besuchen . z . B. 
in der VolkshochschuZe oder im BetY'ieb ? 
Ä: Ja . soviel andere tUrkische Kamarad wilZ in Volks -
18 
G: 
hoohsohule ... und dann immer andere Kollege guoke .. . 
sohon ioh spreohe und dann Adresse ioh frage ... do 
ioh sag, hier Adresse, Volkshoohsohule und dann 
Deutsoh lernen .. . so ioh spreohen. 
Die Leute hier im Betrieb , die spreohen o f t Dialekt .. . 
ist es sohwer zu v erstehen , oder haben sie sioh dran -
gewöhnt? 
Ä (geht a uf Fra ge nicht e in) : Ja, in Sohule Geld bezahlen und 
dann Volkshoohsohule und lernen . .. wieviel Geld 






I n der VHS ? ioh glaube, 30 oder 40 Mark 
Eine Monat? 30 Mark? ... nioh viel, vielleioh andere 
Kamerad kommen ... ioh nix mehr, aber andere Kamerad 
kommen (hier wird deutli ch, was Ä mein t: wi r so llen 
ihm di e Adre sse der Volk s ho chsc hul e ge be n , er gibt 
s i e an ande r e TUrken, di e Deut sc h lern en woll en ; 
a be r e r se lb s t will ni cht mehr in di e VH S geh en) 
Kurs . . . das maoht nix is teuer, wenn es gut is . .. 
Lehrer maoht gut, dann gut . - Lehrer muß auoh Deutsoh 
und Türkisoh spreohen, wie ein Dolmetsohe r 
Deutsoh spreohen , besser Türkisoh spreohe n 
besser 
des 
kann maohen . - wir maohen , gehen jetz Kurs für Tür -
ken . . , muß Türke sein des Lehrer , Deutsoh und Tür-
kisoh spreohen .. , was an Tafel steht, er muß . .. ioh 
hab sohon einmal versuoht, aber eine Freund , nix ... 
und kam mit der Dolmetsoher, der türkisohe Lehrer , 
Deutsoh spreohen und Türkisoh '" er kann nioht gut 
Deutsoh spreohen . . . was an Tafel sohreibt , alles 
f alsoh . 
rias er in Türkisoh sohreibt ist falsoh? 
Nein, in Deutsoh sohreibt is falsoh .. . und er (Freund) 
zahlt jeden Monat 50 Mark . . . die Leute und der Leh -
rer sind nix gut . 
(Pau se , wir trink en, Ges pr äch Ub er Trin kgewohnh e it en , dur ch-
e inand e r) 
19 
A (d eutet a uf se in en Fu ß, den er in Gips hat; er i s t z.Zt. kra nk 
geschrieben) : Jetz krank ... 19. Urlaub fertig. -
I : 
A: 
aber Krankenkasse .. , und dann ein Papier kommt da, 
wo eine Unfall ich schreib ... ich jetz nich mehr 
schreib . - Firma ... und dann alles richtig schreiben. 
- ich spreche Krankenhaus . . . ich fragen Urlaub. -
15 . Ankarada (tUrki sc her Lokativ: in Ankar a ) ich blei-
ben und dann da passiert. - dann 17. hier ... 19. ar -
beiten . - 17 . und dann krank gemeldik Firma ... 17 . 
und 19 . arbeiten . - Firma suchen .. . ich sprechen ... 
ich 15. Ankarada ... ich Unfall . - keine Kranken-
schein . - ich komm dahier ... 17. krank gemeldet . -
des Unfall ... ja ich laufn ., . Ankarada passieren 15 . 
- 10 Uhr andere Kameraden ich spazieren ... guck da ! 
... anderes Leut, andere Seit ... ich laufen bis ... 
eh ... (demonstriert, was die Ursache des Unf a ll s 
war) Straße eine Seite da uff . .. andere Seite mobahn, 
ces uffsovie~Geste) ... 10so15 Zentimeter. - Ja, dann 
ich gleich andere Seite guckte ich ... nix mehr 
so (mei nt: auf den Heg achten) ... ich gucken ... ich 
~ 
f';as haben Sie da gemacht? Sind Sie auf dem Boden lie-
gengeblieben? 
Nein . .. diese Schmerzen ... ich laufe, ich weiter-
laufe . - ich nix weiß soviel - ich laufen . .. 
vielleicht halbe Stunde noch laufen ... ich aufh8r 
. . . so (G este ) dick machen. - Halbe Stunde später ich 
gucken .. . so (Ge ste ) dick machen. - und dann ich 
fahl'en ins Flugzeughafen . •. Taxi . . 30 Kilometer . -
Taxi , ich Flughafen . .. eine Nacht Flugha f en ich 
bleiben ... ganzedick. - 16., ich 17 . komm dahier -
meine Fahrkarte 16. machende . .. alles fort .. . 
S (erläut e rt) : Die sin alle Krieg in Zypern ... nich fliegen 
I : Ach so, da waren keine Flugzeuge? 
A: Ja ... 14te ... 15te alles machende keine fahren. -
meine Fahrkarte 16ter ... aber erstemal vierzehn , 
fünfzehn fahren und dann 15ter, 16ter noch ge-
20 
blieb ... dann komm dahier 1 7. abends 6 Uhr Kranken -
haus .. . oh , ganze dick machen . - und dann nix mehr 
17 . so alles Fotobild machen (m e int: RHntg enaufnah-
me) - ich kommte Hause . . . Sonntagmorgen .. . ich 
konnte bißl weg , nix viel. - Montag , 19 . Doktora .. . 
mein Doktora kommen .. . 
S (e rg änzt): Familiendoktor hat krankgeschrieben ... Kranken -
haus gegangen '" Polizei nochmals hiergekommen ... 













Die Polizei ist hergekommen? 
Nix mehr hier Telefon . 
Ach , Sie haben kein Telefon hier und deswegen . .. 
Nein, Polizei hat Telefon - herkommte Montag 19 . -
ich noch zurUck Krankenhaus ... nochmal Filim - dann 
Gips machen . - ich schreiben nix mehr Familiendok -
tor . . . Unfalldoktor 
Und sie haben das ausgefUllt? 
Ja ... und dann Brief geben und dann Krankenhaus 
ich weiter des Unfalldoktor . - Un f alldoktor auch noch 
zweimal Filim (RHnt genau f na hme) ... des kontrollier 
... Gips kaputtmachen - ich wie l aufen? - ah , kein 
laufen ... alles weg - nochmal neu Gips ... des eine 
Woche bleiben . . . gestern aus . 
Und jetzt können sie wieder laufen? 
Heute , 28ter , 29ter , noch vorsichtig sein ... aber 
laufen . - bi ssel dick ... hier noch dick doch 
nich schmerzen - ich nich grad machen . - ich arbeit . . . 
ffolZen Sie wieder zur Arbeit? Bleiben Sie doch noch ' n 
bißchenzuhause. 
Soviel krank . .. dann vielleicht Firma sagen . .. Pa-
pier krieg ... ich weiß nich (meint: wenn e r s oviel 
kr ank i s t, bekommt e r se in e Papie r e wi ede r , d . h . e r 
muß gehen) - aber ich nich immer soviel krank - ich 
Krankenschein mitnehmen in TUrkei 
Hat Chef i hm gesagt, nehmen Sie einen Krankenschein 








Doktor gehen. - kein Krankensohein ... er tUrkisoher 
Doktor, Krankenhaus gegangen ... keiner hat geholfen. 
- zwei Tage mußte laufen ... undde dorthin Karte kau-
fen und Koffer tragen ... 
Alles mit 'nem kranken Fuß? 
Ja 
Keine Krankensohein ... und gehen privat Doktor, muß 
bezahlen. 
Ist der Arzt teuer in der TUrkei? 
Ja, Doktor, Krankenhaus, krank alles Deutsohland, 
TUrkei selbe ... auoh teuer 
I (zu A): War Ihre Frau hier in Deutsohland sohon mal krank? 
A: Ne, Frau nioh 
G: folar sie eigentlioh im Krankenhaus als sie das Kind 

















sie hat dooh ein Kind in Mannheim bekommen ... war 
sie da im Krankenhaus? 
Ja, Krankenhaus 
folar 's da gu t ? 
Ja, ja sohön, gut 
Und die Xrzte waren nett? 
Ja, ja 
Und das Essen, war das gut? 
Ja, gut, alles gut. 
Alles gut, aber das Sohwein nix fUr tUrkisoh, Mohamme-
daner ... das Sohwein, das kommt, dann nix essen ... 
hier alles koohen (deutet auf die eigene Küche) 
undde gehen in Krankenhaus 
Ja, ioh koohen und dann Krankenhaus. - 5, 6 Frauen 
alles eine Zimmer - ioh hole (meint: bringe) Essen 
oh, sohön, gut. 
Wie lange waren Sie im Krankenhaus? 
Operation, 20 Tag bleiben ... Gallenstein 






Ja ... des K~eine machen . des k~eine Kind .. . 3 Jah-
re a~t. Operation ist 
zwei . drei f"ochen 
des K~eine machende ich. 
dann nix mehr und dann komm 
(deutet auf seine Frau) ... nix mehr Mutti sehen . . . 
Angst 
A~s Operation ... K~eine war 3 Jahre a~t 
Ah. und sie hat Angst vor der Mutter gehabt? Das ist 
ja auch ~ang 3 Wochen . . . 
Des K~eine. jüngste . 9 Monate a~t. a~s Mutter ins 
Krankenhaus 
Ja. ich die Kinder ... alles ... vie~ Arbeit. - ich 
auch krankmachen . - erstema~ meine Meister ich spre -
chen ... ich krank. - Ja. du nix krankmache - aber 
Doktor sagen ... meine Frau Krankenhaus ... was ich 
machen? - a~~es Kinder hier . .. ich krankmachen. muß 
ich - und ich Firma sprechen ... Meister. ich krank -
ich spreche . Meister. meine Frau Krankenhaus . - ach 
Go~t . . . warum nich sagen - erstema~ deine Frau Kran-
ke~haus . .. ich fertig schreiben ... du Ur~aub 
(es folgt lange Ausführung, die akustisch im einzelnen nicht 
verständlich ist, über die Krankheit se iner Frau und was er 
zuhause alles machte) 
(andere Bandseite; Aufnahme beginnt mitten im Gespräch) 
I (zu A): Gehen die Kinder in die Schu~e? 
A: Feudenheim- Schu~e ... noch Große bißchen . eh. in Be-
rufsschu~e ... was machen . eh? ... Krankenhaus andere 
Seite (meint: Schule li e gt gegenüber dem Krankenhaus) 
... diese Jahr Schu~e und dann ~ernen andere Jahr .. . 
3 Jahre immer weiter bis ... 
A: 
(vorherige Textstelle nicht verstanden): Ach. der ist im Kran -
kenhaus? 
Ne ... Krankenhaus net ... Krankenhaus. dann andere 
Seite große Schu~e. Berufsschu~e ... Adresse weiß 
nix. - noch 18 Jahre große Kinder ... ~ernen Bäcker . 
Bäcker arbeiten . ~ernen ... aber auch Schu~e . ein Tag 
Schu~e andere immer .. . 
23 
I ( z u P): Du bist in der Berufsschule ... hast du da auch 


































Gefällt dir nicht? 
Zu schwer ist 
Was ist denn zu schwer? 
Die Frage ... wenn die Lehrer was fragt , dann ich 
nicht antworten 
Du bist in ' ner Klasse wo nur Türken sind? 
Wir sind in deutsche Klasse mit Deutschen ... is 
schwer 
Wie ist der Lehrer zu dir ... ist er nett? 
Ja, is nett 
Hilft er dir auch ein bißchen? 
Er hilft immer 
Bis du der einzige Türke in der Klasse? 
Ja 
Sind auch andere Ausländer in der Klasse, oder nur 
Deutsche? 
Sin nur Deutsche, die andere Türke is andere Klasse 
rias macht ihr in Deutsch? 
Beruf lernen 
Müßt ihr Aufsätze oder Diktate schreiben? 
Wir schreiben auch Diktate und machen Rechnen 
Machst du das gern? 
Ja . 
Wie sind die Mitschüler so zu dir? 
Die sind nett 
r,las macht ihr denn zusammen? Fußballspielen? 
Sprechen, spielen .. . wir machen Diktat, die anderen 
helfen mir manchma l 
Was für Spiele macht ihr? 
Fußballspielen 
Spielst du mit Deutsohen? 
Ja 
Wie lange bist du sohon in der Schule? 















fiarst du hier in der Grundschule? 
Ich war zwei Jahre in Internationale Klasse, jetzt 
bin ich Berufsschule 
fio hast du Deutsch gelernt? 
In Internationale Klasse 
Von türkischen Lehrern oder deutschen? 
Von türkischen Lehrern 
Habt ihr meist Deutsch gesprochen oder Türkisch? 
fNr haben Deutsch gesprochen 
fiar das schwer? 
Nich so schwer ... wir haben nur Deutsch gemacht ... 
Deutschunterricht ... Diktat, Rechnen .. , nix mehr 
Sport auch nicht? 
Sport is einmal 
Deine Schwester, die ist auch in der Schule, in der 
4. Klasse? 
Ja, die is in 4. Klasse 
I (zu kleinem Jungen, 3 Jahre): Bist du im Kindergarten? 
A: Viel Kinder ... 6 Kinder hier und dann egal, viel 
Kinder, hier spielen, muß hier spielen ... Kinder-






Wieviel Kinder haben Sie? 
6 Kinder 
Der älteste ist 18? 
Ja, der große 18, des 16 Jahre (zweiter Sohn), und 
dann andere Tochter, kleine '" dann noch andere 
Kleine, 9 Jahre alt ... 
Verstehn die alle Deutsch oder sprechen Deutsch? 
A: Ja ... Deutsch sprechen ... ich nicht viel - immer 
türkische Kamerada arbeiten. - 9 Jahre in Deutschland 
... aber nich viel Deutsch sprechen. - Kinder immer 
I: 
A: 
Schule gangen lernen immer richtig Deutsch. 
Und Sie haben nur im Betrieb Deutsch gelernt, wo Sie 
arbeiten? 
Ja ... ich arbeiten Ludwigshafen - ich (nennt den 
Namen der Fi rma) arbeiten ... Ludwigshafen ... - 4 








immep . weiß nix - immep weitep - wiedep nopmal ap -
beit . . . zwei Monate ich Schicht apbeiten. 
Und was machen Sie da? 
Ich flalz apbeiten . .. Maschine 
I s t da s schwepe Apbeit? 
Ne ... nix schwep Apbeit - nopmal Apbeit. nix schwep. 
- 4 J ahpe ich apbeiten diese Fipma ' " 2 Jahpe Destil -
lat i onsapbeit . .. Bau kaputt dann nix mehp [ah -
pen ... andepe Bau apbeiten ich. ich f1alz apbeiten -
nopma l Apbeit ich Schicht apbeiten 6 bis 6 uhp 
Von mo pgens 6 bis abends 6? 
Ne ... ich zwei Monat zupück Schicht apbeit ... jetz 
nix vie l Apbeit . nopmal . 8 Stunden apbeiten - ap -
bei t en Schicht . .. 1700 Mapk j eden Monat . . . abep 
jetz nix mehp . . , jetz no pmal apbeiten . vielleicht 
1 300 Mapk weiß nix. i mme p weitep. immep schlecht 
. . . immep noch weitep schlecht . nix gut . . . Kindep 
hiep bleiben Deutschland. immep nopmal Apbeit . nix 
viel vepdienen . 1300 Mapk ... vielleich noch weitep 
no pma l 1200 ... zu wenig ... 6 Kindep l 







Ich s oviel nix hiepbleiben . . , zwei Jahpe viel leich 
ic h denken bleiben hiep und dann Tüpkei ... nix mehp 
zu pück (nach Deuts chland) 
Und was wollen Sie dann in dep Tüpkei machen? 
Tü pke i da? ... weiß nix. Tü pke i. und dann alles Kindep 
soviel wiedep gpaßep ... Tü pkei apbeiten und dann 
nachdenken '" ich weiß nich - abep diese Jahp meine 
Haus gemacht . Tüpkeida machen ... 
Haben Sie ein Haus gebaut . mi t Ihpen Bpüdepn odep 
a ll eine? 
Alle i ne .. , gpoße Familie ... dann ich 9 Jahpe meine 
Haus . Mutti-Papa - Haus .. . egal . kaputtmachen. 9 Jahpe 
nix mehp sehn . egal . kaput t ma c hen .. . jetz neu ma -
chen . modi sch . .. wiedep Tüp kei alles Familie . Kin -
de p. meine Haus . . . dann wi ede p Tüpkei apbeiten .. . 







Ist Ihre Familie auch schon 9 Jahre hier? 
Familie 5 Jahre hier ... ich kommte, 3 Jahre hier ... 
un dann 5 Jahre. 
Und sind sie schon die ganze Zeit in Mannheim? 
Ne, Ludwigshafen ... erstmal ich Ludwigshafen meine 
Wohnung ... Familie auch Ludwigshafen kommen ... und 
dann nix gut is Wohnung, ich komm dahier (Mannheim) 
... 6 Monate ich Ludwigshafen, Familie ich 5 Jahre 
hier (in Mannheim-Feudenheim) 
flar die liohnung dort kleiner als hier? 
3 Zimmer, des wie hier, 3 Zimmer genug 
sagen 3 Zimmer '" meine Frau nix arbeiten 
Polizei 















Meine Frau nich trinken Bier oder Alkohol 
Machen das alle türkischen Frauen nicht? 
Nein, nich alles, eine trinken alles, andere alles 
nich trinken. 
Ist das ne große Firma, wo Sie arbeiten? Ich kenn die 
Firma nicht? (Frage kam zu unvermittelt!) 
Ne, nix mehr Frau arbeiten 
Nein, wo Sie arbeiten, ist das ne große Firma? 
Ja, großer Firma 
lias machen die? ... flas wird hergestellt? 
Arbeiten? lias machen? (hat Frage nicht verstanden) 
lias wird gemacht in der Firma, Maschinen oder ... ? 
Das Firma ... Maschinen nix mehr des Firma ... 
Tabletten machen, Destillation, eine Zeit Destilla-
tion, Tabletten machen . .. andere Zeit, eh, was ma-
chen? ... des egal, flalzarbeit ... egal, eh, elektri-
sche Stecker, oder Fernseh '" oder Auto ... 
Machen die auch Tonbänder? 
Ja, richtig ... alles des Kristall machen ... egal, 
andere Firma hat gemachten ... egal, Sand machen ... 
do ich guckta Sand, des Kristall ... 25 do alles 















oder Ameriko oder Aralia vielleich, 6 Tonnen , 10 Ton-
nen, 20 Tonnen immer wegmachen ... meine Zeit rlalze, 
viel leich Schichtarbeit .. . eine Monat 60 Tonnen ge-
machten ... ein Monat nix mehr weg, 2 Monat nix mehr 
weg, alles voll, verstehn? (meint: in der Zeit als er 
an der Walze arbeitet, s ind in einem Monat 60 Tonnen 
in Schichtarbeit gefertigt worden, der Ab sa tz ging 
zurück, die Lager sind voll, und jetzt \'Iird nicht 
mehr Schicht gearbeitet, sondern in normaler Arb eit s-
ze i t) 
Aber Sie haben doch auch Akkord gearbeitet? 
Ne, nix Akkord, Schicht ... normal Schichtarbeit. 
Aber das ist schwer, Schichtarbeit ... wie gehen die 
Schichten? 
Des 6 anfang , 6. Stunde morgens bis Feierabend 
Und am nachsten Tag? 
Nachste Tag frei, nachste Tag morgens weiter 
morgen weiter , 6 Uhr fertig ... ein Tag ein Nacht 
(erklärt 12 Stunden-Schicht) 
Arbeiten Sie mit Deutschen zusammen oder? 
Deutsch zusammen 
Sind auch andere Türken bei Ih nen? 
Egal ... Ausländer, jugoslawisch Kamerad, deu t sch ... 
J Schichten arbeiten ... immer eine Schichtführer, 
deutsch . . . zwei , drei Auslander, egal, deutsch ... 
macht nix ... immer weiter ... ich zwei Jahre arbei-
ten Maschine , Schichtführer deutsch ... alles was 
sagen , weiß, was Material , was machen . . . prüfen 
immer weiter arbeiten ... immer schön weiß 
ßie Deutschen prüfen? 
Deutsch prüfen .. . immer Deutsch ... vielleich Kame -
rad nix mehr arbeiten , Kamerad immer lernen ... egal, 
prüfen, ich auch prüfen (meint : wenn der Deutsch e mal 
nicht arbeitet, prüft auch ein a nderer, der es sc hon 
gelernt hat, auch er) ... ich Lohngrupp J machende, 
andere Monat ... diese Monat Lohngruppe 4 machen, 















Wie lernen Sie dazu ... bei der Arbeit oder besuchen 
sie Kurse? 
Das verstehn nix. 
Besuchen Sie irgendwelche Ausbildungskurse von der 
Firma, oder wie lernen Sie dazu? Bei der Arbeit ... 
eh, und dann kommen Sie in Lohngruppe 4? 
Erste Firma arbeiten, normal ... Lohngruppe 2 - und 
dann noch weiter arbeiten, Ma schine arbeiten ... nix 
mehr Maschine arbeiten ... Lohngrupp normal immer 
weiter - Maschine arbeiten immer lernen, was Material, 
was machen, prüfen oder ... Maschine immer verstehn, 
was machen ... arbeiten alles, eh? ... Lohngrupp 4 
und dann vielleich Lohngrupp 5, egal, Schicht-
führer, eh? 
Und da verdienen Sie auch mehr? 
Ja, immer auch verdienen ... Lohngrupp 3, eh, 8,50, -
Lohngrupp 4, 9, --, Lohngrupp 5, 9,50 - immer mehr ... 
Und wie sind Sie nach Deutschland gekommen und warum 
gerade nach Deutschland? 
Ach, so ... ich Deutschland kommen ... eine andere 
Türkisch kommt da, ich gut verdienen, eh? (ein anderer 
Türke hat ihm gesagt, daß man in Deutschland gut ver -
dient) 
Sie haben gehört, daß ... 
Ja '" ich auch kommen, Deutschland arbeiten ... eine 
Mark - türkisch 5 Lira ... 5 mal mehr ... egal, hier 
arbeiten, eine Mark( =J 1 Lira ich nix mehr Deutsch-
land arbeiten (meint: wenn hier eine Mark = eine Lira 
wäre, würde er nicht hier arbeiten) 
Es gefällt Ihnen hier nicht? 
Ne ... 
r';arum nicht? 
Ne ... is schwer, Deutschland arbeiten . .. ich meine, 
Türkei weg, ich komm dahier ... ich Ausländer ... und 
dann arbeite hier ... muß verdiene ... nix mehr Geld 










Also, wenn Sie in der Türkei Arbeit hätten, würden 
sie 
Ja, ja, besser ... ich alles Deutsch versteh nix 
mehr . .. schwer ... nix verstehn, ganz schwer - aber 
arbeiten . .. des alles denken , egal, maoht nix , 
schwer . .. aber ich bissel Geld verdiene - ... aber 
nix mehr Geld verdiene, ich Türkei - ... eine Mark, 
5 Lil'a, viel leich ich 200 Mark Türkei schicke 
200 Mark, 1000 Lira .. . ein Jahr, 10 . 000 Lira , versteh? 
aber Türkei arbeiten , 10.000 Lira nix verdiene ... 
ich hier arbeite ... 10.000 Lira ich verdiene ... 5 
Jahre hier, 10 Jahre arbeiten, eh, ich ein Haus ge-
machte, verstehn? und dann fertig, Türkei ... 
Und Ihre Familie will auch wieder zurück? 
Ja, alles zusammen nachhause, alles .. . meine Frau 
denken, ein Tag nix mehr hier bleiben . .. aber ich 
muß - will dahause, Türkei, alles Kinder auch -
Ausländer, immer hier, eh, alles Deutsch sehn Auslän -
der (Ge s t e: sc haut über die Schulter) . . , Ausländer 
alles Menschen, auch Ausländer - . .. und wenn ich 
Türkei, andere Zeit, meine Stadt, nix mehr Ausländer 
sagen ... alles türkisch - .. . aber hier . .. sehen 
andere deutsche Kamerad, Ausländer ... Ausländer auch 
Menschen, arbeiten, Geld 
Und die Deutschen im Betrieb, behandeln die sie auch 
nicht gut? 
Doch, is gut ... gut Deutschländer, alles Kamerad gut, 
egal . .. türkisch auch schlechte Menschen viel, 
Deutsche, egal . Italienisch egal ... aber ist gut 
Deutschländer ... ich nix schlecht spreohen ... aber 
Ausländer auch schwer ! ... und dann will alles über -
all, ich denken, ich weiß schon, alles will alles 
auch Türkei, nix mehr hier bleiben . - Hundert, drei 
vieLZeich bleiben hier ... denken . - Hundert, ein 
Ausländer viel leich denken hier bleiben Deutschland .. . 














Ach, unter 100 denkt vielleicht einer, daß er hier-
bleibt? '" und Ihren türkischen Kollegen ge fä llt 
es denen auch nicht? 
Doch, doch, alles Kamerad sagen is gut ... nix mehr 
schlecht ... aber Ausländer und dann nix kann ver-
stehn, Deutsch verstehn ... und dann schwer , ganz 
schwer. 
Also Deutsch is schwer? 
I ch verstehn ... arbeiten .,. ich nix mehr Deutsch 
sprechende schwer ... arbeiten auch nix mehr schwer 
(meint: bei der Arbeit versteht er jetzt recht gut) 
sie meinen, die Hauptschwierigkeit ist, daß man sich 
so schlecht mit anderen verständigen kann? 
Nö , nö ... (Frage verstanden?) 
sie verstehn die anderen Leute sch l echt? 
Andere Leute neuer kommte, arbeiten , vielleich 
ein Jahr . .. ganz schwe r (geht auf Frage nicht ein). 
Aber mehr arbeiten immer, is gut ... arbeiten ver-
stehn (meint: bei der Arbeit lernt man sprechen) 
ich zwei Jahre zurück , ich arbeiten Destillation 
eh , meine Chef Doktor .. , immer Doktor sagen , ja, 
Ausländer ... andere Chefler (türkischer Plural 
"Chefs") sagen, alle Ausländer, türkische, einmal 
sehen Maschine ... was machen? Arbeiten ... was machen 
Material? '" einmal sehen und dann genug , arbeiten 
. .. einmal sehen , fertig ... sehen und dann gut ver-
stehn und dann arbeiten .. . 
Meinen Sie , es wäre gut , wenn man im Betrieb für die 
Leute, die neu kommen , wenn man da Deutschunterricht 
machen würde? 
Ja, Deutsch jetz neue kommte nix, ja, neue kommte 
nix (meint: jetzt kommen keine neuen mehr) 
f/arum? 
Deutschlandda (türkischer Lokativ "in Deutschland") 
nix viel Arbeit , eh , jetz alles so ... 
Jetz nix mehr, gar nix mehr ... 73de ( se it 1973) 

















Ach , da ist Ausländerstopp ! 
Ja, Italiener dUrfen noch kommen 
Ja, I taliener kommen , aber andere nix mehr kommen ... 
andere Leute alles nix mehr kommen . . . ganz schlecht, 
wenig Arbeit Deutschland je tz .. . großer Fabrik wenig 
Arbeit 
Aber da wo sie arbeiten , ist das sicher? Ist das ein 
sicherer Arbeitsplatz oder mUssen sie auch befUrchten , 
daß Sie entlassen werden? 
Entlassen nix ... 
Gibt es tUrkische Kollegen, die entlassen worden 
sind? 
Soviel jetz frei ... tUrkische oder auch deutsche, 
sov i el . . . Arbeitsamt gestern auch 10 . .. soviel Mann 
jetz frei 
Und was machen die jetzt? 
Nix Arbeit ... Arbeitsamt muß bezahlen . .. Firma kUn -
digen und dann alles Mensch kon~t und Arbeitsamt muß 
schreiben und bezahlen 
Wielange laufen Ihre Verträge? .. . Also der Ar beits -
vertrag . . . wie lange geht der? 
Weiß net ... Arbeitsamt des sagen . . . undde finden 
Arb~it und dann sagen Mann i n der Firma , Arbeitgeber 
und dann Arbeitsamt nix mehr zahlen (geh t ni c ht 
a uf Fr age ein ; erläutert den Vo r gang vom Ar be it s lo se n 
z ur Wiederein s tellung) 
f"ielange läuft I hr Vertrag noch? 
f"eiß net 
Ein Jahr und :3 Monat, oder 6 Monat ... ein J ah r ar -
beiten, 6 Monat vielleicht arbe i ts los , nee." 6 Monat 
net , :3 Monat vielleich , ich weiß net . .. Arbeitslos -
geld , ein J ahr arbeiten . . . :3 Monat bezahlen und dann 
fertig , viel leich nix mehr arbeiten . .. muß zurUck 
TUrkei , Ausländer ... (meint : ein J a hr muß man in de r 
BRD gearb e itet ha ben , da nn za hlt das Arbeit sa mt dem 
Au s länd e r 3 Monate Arbei ts los enge ld: findet de r Au s-





Hm. das ist aber sohleoht. 
Nix mehr jetz Auslander ... soviel nix mehr kommen 
vielde alles zurüok ... Arbeit nix viel Arbeit 
arbeitslos, und dann vielleioh ein, zwei Monat Ar-
beitslosgeld ... Arbeitsamt und dann nix viel ver-
diene, eh, soviel zurüok, nix mehr bleiben . .. egal, 
nix mehr Arbeitslosgeld maohen ... 
I (zu Ä): Und wenn Sie hierherkommen, müssen Sie immer bei der 
gleiohen Firma bleiben, im gleiohen Betrieb, oder 















Eh, ioh kommte Freiburg ... Freiburg kommt, ein Jahr 
Kontrakt maohe, undde Firma Kontrakt maohe und ein 
Jahr sohaffe und dann wenig verdienen ... im Monat 
400 Mark verdienen, 400 Mark/ ... 
Aoh, wo haben Sie gearbeitet? 
In der Fabrik, ioh habe Holzfabrik . .. 
Holzfabrik? 
Ioh habe Holz absohneide 
400 Mark, das ist wenig 
Ja, J Mark Stunde sohreiben Kontrakt ... muß 
sohaffe ein Jahr, muß sohaffe nix sohaffe, dann 
nix mehr gut ... Papier geben und dann kein Firma 
mehr Arbeit gebe ... und dann ein Jahr muß sohaffe ... 
Kontrakt fertig, komm daher Mannheim und Arbeit su-
ohen ... und dann Ludwigshafen bei de Stadt und 
dann sohaffe, 5 Jahr sohaffe bei de Stadt . 
Und da verdienen Sie mehr? 
Ja, bißohen mehr, mit Kindergeld 
Wieviele Kinder haben Sie? 
Sieben ... Kindergeld alles zusammen 1.500 Mark ver-
dienen, ja mit Kindergeld ... 
Und Sie wohnen in Ludwigshafen? 
Ja, Ludwigshafen 


























Gartenarbeit ... alles Türkisoh Gartenarbeit ... alles 
Park, oder bißohen Unkraut saubermaohen . 
Maoht Ihnen das Spaß? 
Ja ... aber ioh Gartenda (tUrkischer Lokativ "im Gar-
ten") arbeit ... Blumen setzen, oder Rasen mtihen, 
Gras sohneiden und dann Blumen alles abschneiden, um-
graben, alles maohen .. . Unkraut alles rausgemaoht 
Und sind da nooh viele Türken bei Ihnen? 
Ja, bei de Stadt fuohzig Mann sohaffe 
Alles Türken? 
Alles Türke alles zusammen Baraokta (tUrki scher 
Lokativ "in der Baracke") sohlafe 
Sie auoh? 
Ja, ioh auoh 
Und Ihre Familie? 
Ne, nix Familie, allein 
Y/ielange arbeiten Sie hier? 
68 gekommt hier 
Fahren Sie ab und zu naohhause? 
72de, undde meine Frau hier undde Ludwigshafen, undde 
9 Monat hierbleiben undde alles soviel teuer ... 300 
Mark, eh, 400 Mark zahlen f",ohnung ... 400 Mark alles 
zusammen undde Licht ... aber ja, große f",ohnung ... 
400 Mark bezahlen ... ich verdien 250 Mark, eh, nee, 
1250 Mark verdienen ... de Monat fertig, Geld alles 
fertig 
Ist alles Geld weg ... 
Alles Geld weg ... alles Kinder hier, ~rau bißohen 
weinen, eh, und dann Frau sagt, ioh nix mehr bleiben 
hier ... ioh zurück Türkei ... alles Türkei weg 
Und ab wann ist Ihre Frau jetzt sohon weg? 
72de 
Zwei Jahre jetzt 
Ja, zwei Jahre ... 


















Nur Türken? Da reden sie ja nur Türkisch. 
Ja ... ne, ich arbeit aZZes zusammen deutsche Mann 
Türkisch ein hier ... andere hier ... aZZes . .. 
deutsche Mann zusammen schaffe. 
fvo haben Sie Deutsch geZernt? 
Ich Zerne? 
Ja, wo? Wo haben Sie geZernt? 
AZZes zusammen Deutsche sprechen 
In der Türkei haben Sie nicht Deutsch geZernt? 
Ne, Türkei nicht. 
Sie wurden überhaupt nicht vorbereitet in der Türkei 
inbezug auf die Arbeit, oder? (Frage zu sc hwierig) 
(geht auf Frage nicht ein): Gehen in eine Gärtnerei 
bisseZ große, eh ... und aZZes wissen dort über BZu-
men oder andere ... Tomaten, oder andere SaZat ... 
hat aZZes gemachen und Zernen 
rvas hatten Sie in der Türkei gearbeitet? 
Türkei? 
Auch im Garten? Auch Gärtner? 
Ne, nix 
Bauer 




Ne, nix Fabrik 
Auch Bauel'? 
mein Arbeit is ... 
A: Ne, des sovieZ nix mehr Bauer .. . des Bauer, dann 
des, was? ... Tomaten machen 




Doch ... nix vieZ Fabrik ... sovieZ Bauer arbeiten 
meine Stadt ... eine Fabrik ganz fort . . . und dann 
ich arbeiten des 65ten ich Lade gemachten, kZeine, 
Bürota ... oder do Käse und dann do Laden kZeine ... 
Sie haben nen kZeinen Laden gehabt? 
KZein Laden, arbeiten und dann nix vieZ GeZd .. . ich 
andere Kamerada wegsehen (\'Ieggehen sehen) . .. kommta 
DeutschZand. - Ich aZZes denken ... bisseZ GeZd ver -
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dienen ... zurUckda bisseZ gr8ßter gemacht (me int: 
i c h hab mi r überlegt, da kann ich In bißchen Geld 
ve rdien en, und we nn ich zur Uckkomm e , ma che ich den 
Laden größ e r) . .. aber ich nix sovieZ GeZd verdienen 
hier. FamiZie. 6 Kinder .. . ich auch? Kinder. eine 
in TUrkei 














Is noch andere . k Zeiner ... des KZeine hier geboren 
Mannheim .. . eine Kind TUrkei . 6 hier ... ah . diese 
Kinder groß . der große meine Sohn. noch ander bisseZ 
großer ... 2 Jah r e noch mehr großer . . . und ich TUrkei 
(w e nn di e Kinder in 2 J a hren ä l te r s ind , geh ich wi e -
de r in di e Türk e i). TUrkei arbeiten ... 
Aus was fUr einer Gegend kommen Sie eigen tZ ich. in 
der TUrkei? 
(v e r s t eht ni cht) : J a. TUrkei . 
Aus weZcher Gegend . woher? 
TUrkei . wohin . eh? 
I stanbuZ oder Ankara. oder? 
Ah . .. ja . so Esencon. Esencon . immer noch RußZand 
Seit ' . . . IstanbuZdan (türki s cher Abl ativ "von I s tan-
bul" a us ) RußZand Seit ' 
Ac h. gegen RußZand zu? 
Ja . I stanbuZ meine Stadt vieZZeicht 2000 km (I s t a nbul 
ist von mein e r St adt etwa 2000 km entfernt) 
Ist das ne kZeine S t adt? 
Ja . kZeine Stadt . aber sc h8ne S t adt . .. meine Stadt 
und dann Dorf a ZZes Berge . sch8n . . . Wasser . eh? 
Berge .. . und dann auch sch8n l 
Da gefäZZt es I hnen hier bes t immt nicht gut? 
A: Nein . .. ah . aber GeZd vieZ sc h8n ... a b e r meine 
Stadt . oh . da Berge sch8n 
(JUn gerer Br ude r von A kommt herein) 
(End e de r Au f na hme) 
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2. GESPRÄCH MIT FAMILIE B 
anwe s end: Herr B (B), Frau B (D), älte s te Tochter (T) , zwei 
Kleinkinder; s päte r : älte s te r Sohn ( S), jüngerer 
Sohn (J) und zwei Intervi ewer (I, G) 















Sie hab en keine Angst? (vor Tonband und Mikr of on) 
N8 . n8 '" alles gern . aber . weiß nicht warum so .. . 
manchmal gut . manchmal schlec h t . 
Das ande r e und Bub unterbrechen . undde . meine Kin-
der ... sehr gut sprechen. - was du f r agen . sagen . 
des andere . meine Tochter ... aber jetzt. und fort . 
(me int: von me in en Kindern i s t nur mein e To c ht e r da , 
die du fragen kann s t, die anderen sind fort) 
I ch heute a uch gehen i n '.;ohnungsamt . ,. fragen . for 
große Fami lie es haben keine '';ohnung ... muß noch 
bißchen warten . 
Sie waren heute auf dem '';ohnungsamt . 
Ja 
Is Freitag 
Sie k8nnen da nur freitags hingehen? 
Ja . jeden Freitag in eine '';oche ... ja . in dreimal 
Mon t ag . Dienstag und Freitag 
Und was ha b en die gesagt? 
Spreche . dann des is .. , sprechen . aber sagt ... eh . 
von große Fami lie haben keine '';ohnung f rei ... muß 
noch warten . aber 
'·Iie lange ? 
Vielleicht ei ne Jahr noch . . . v ielleicht zwei Jahr . 
ich weiß nich . 
Des denken der He l'r (vom ~lohnungsamt), Ausländerfa -
milie nic h t '·Iohnung . .. viel Kinder habe . .. ich 
denken . 
B: Ich schon zu ihm gesagt (deutet auf I). ich viel Miete 
bezahl ... 360 Mark for eine alte '';ohnung . . . und so 












Und wieviel Zimmer sind das? 
Zimmer? " . 3 Zimmer und eine KUche. 
Guck mal wie hoch die Zimmer sind! 
Viel zu hoch ... und dann in folinter immer kalt, ver-
stehn? ... ich alles machen und alles (deutet auf 
lange dicke Vorhänge, die vor der Kälte schützen 
sollen) ... das is nix gut ... was machen muß. - jetz 
warten bis wann fo/ohnungsamt jemand eine ["ohnung ... 
Wohnen Sie schon lange hier? 
Schon ... des jetzt vierte Jahr is in des Wohnung 
aber in Deutschland 9 Jahre. 
Schon 9 Jahre , und Ihre Frau auch? 
Nein, vierte Jahr 
Meine Tochter (älteste) nur ein Jahr 
Is schon ein Jahr? .. , so acht, neun Monate. (es ist 
ihm unangenehm, daß seine Frau "ein Jahr" gesagt hat 
denn das Mädchen müßte schon längst in die deutsche 
Schul e gehn!) 
















Ja, ja gut sprechen, aber ... 
kleine Töchter): Sie geht in'n Kindergarten oder sie? 
Des is noch klein, erst zwei Jahre alt 
Ja, des is zwei Jahre alt ... andere dritte Jahr fer-
tig (meint: kommt ins vierte Jahr) 
und jetzt kommt sie in 'n Kindergarten? 
Ja, in Kindergarten. 
Wo, in welchen Kindergarten? 
Hier alles fertig die Straße eine Kindergarten (deutet 
in die Richtung, in der der Kindergarten am Ende der 
Straße liegt) 
Ja, hier Geschäft habe und andere Straßenseite ... 
Is des en staatlicher Kindergarten oder? 
Nein, nein nix de Stadt ... das is von privat, fUr 
so Kindergarten. 
FUr Ausländer oder? 
FUr Ausländer, von Deutschen, ja, von allen zusammen. 
Kostet des was? 







Ist des teuer? ioh weiß es nioht 
Ioh auoh nioht wissen ... erstemal ioh (Gemurmel) ... 
ioh wollte sie fragen. - erstemal Frau sagt, wieviel 
ohne Essen, so 50 Mark, mit Essen 70 Mark. 
Mittagessen? 
Ja, Mittagessen. - aber das is nioh weit, ja, meine 
Toohter heimholen jeden Tag, mittag ... essen geben, 
und . .. 
Essen und wieder zurüok 
(kleine Tochter schaut durch die Tür) 
D: Komm her, komm, guck die Tante hat eine 
B: Schwester von Kindergarten ... (l'Ii rd unterbrochen) 
D (zu kleiner Tochter): Ja, komm, morgen du Kindergarten gehe ... 
G: Die geht bestimmt gern in 'n Kindergarten 
(unverständliches Gemurmel) 
D: Die Schwester ... weiß so alles 
I: Hat sie da Angst davor? 
B: Ne, ne nix Angst ... gut spreche mit Sohwester, gut 
spreche. 
I (zu G): Die spricht unheimlich gut Deutsch, die Kleine! (re-
feriert auf ersten Besuch bei B, 1'10 die Kleine stän-
dig Deutsch geplappert hat) 
B: Ja ... un Türkisch kann nix sprechen ... alles 







aber jetzt ... 
Und wie reden Sie mit ihr, Türkisch oder Deutsch? 
Jetzt? 
Ne, sonst, wenn Sie in der Familie sind 
Ja, alles Deutsoh .. , mit kleine Kinder all Deutsch 
spreche. - aber wann so zusammen (Geste, meint: er, 
seine Frau und ältere Kinder) sprechen, Türkisch 
sprechen 
Ich bissele langsam, langsam mit eh, Kinder und wenn 
spreohen ... ich viel lernen. 















Aber nix a~~es Deutsah vie~ verstehn und sagen ... 
wenn nix verstehn, muß in Türkisah sagen. 
Iah a~~es Deutsah . .. und verstehn und spreahen 
bestimmte iah Kapita~ (meint: wenn sie gut Deutsch 
könnte, würde sie viel Geld verdienen) 
Ja, des is bisse~e sahwer ... für a~te Männer des is 
sowieso sahwer ... aber für k~eine Jungs, in Sahu~e 
gehn ... Kopf gut denken .. . neu vie~~eiaht . - aber 
für miah jetzt bisse~e sahwer. 
Deutsah~and ... vie~ habe Türkisah, und b~eibe eh, 
15 Jahre, 10 Jahre, 9 Jahre ... eh, Türkei-Mensah, 
türkisahe Mensah spreahen, eh ... Deutsah spreahen 
aber Deutsahe nix Türkisah spreahen . 
Hm, die Deutsahen reden niaht Türkisah? 
Ja, nix spreahen ... gesagt "ja", nix verstehn oder 
was gesagt Türkisah ... nix verstehn. 
Ja, aber des is eh, so ... warum, wann jetzt eine 
deutsahe Mensah gehen in Türkei ... 
muß er Türkisah reden. 
Ja ... muß un Türkisah un ~ernen. - aber wann in 
Aus~änder in kommen in Deutsah~and ... das is, in 
deutsahe Mensah nix muß undde ~ernen in andere was man 
spreaht. - und dann aber jetzt, ja, muß bisse~e 
Deutsah spreahe ... muß ~ernen - aber jetzt du was 
sage ... iah a~~es versteh. - aber wann iah wi~~ so 
gut spreahen ... sahwer, kann nix so genau sagen. 
sie haben mir das ~etzte Ma~ erzäh~t, wo sie arbei-
ten. - iah hab das niah so genau verstanden. - können 
Sie mir das noahma~ erzäh~en? 
B: (Nennt den Namen der Firma) 
I: Und was maahen sie da? 
B: Das is in Meta~~ und Gießerei ja, Gießerei und 
Meta~~ 
I: Arbeiten Sie gefähr~iah? 
B: Ja, sowieso ... wann nix paß auf ... eh, aufpassen 











Ja, wann nix paß auf ... eh aufpassen . - was is .. . 
eh, MetaLl und gießen . . . aLles mit MetaLl . . . heiß 
und warm was und Eisen und alles so und arbeit ganze 
Tag . - wann bissele nix so aufpassen . .. ja , sowieso 
maohen Un f aLl . 
sie hatten ja einen Unfall gehabt . - sind Sie j etzt 
nooh krank? 
Ja ... aber das hier (d eut e t a uf den Mage n ; Bi s t 
z .Z t. kr ankgesc hr i eben we gen Magener kr ankung) nix 
Unfall . . . das is ... nix mit Unfall . 
Geht Mon t ag 
Ja? 
Ja, Montag wieder arbeit . .. arbeit zwei f/oohe ... 
wieder nehme mein Urlaub . 
Urlaub? jetzt ansohließend? 
B: Nooh arbeit zwei Woohe ' " 15. näohste Monat ... undde 





Des is sohön .. , und was maohe n Sie im Urlaub alles? 
Oh, was maohen . . . ioh kann nix gehen viel weit . .. 
eh , warum? Kinder gehn in Sohule 
Ja, sie (di e ä l test e Toch t e r ) muß j etzt auoh in die 
Sohule 
Des, des nooh nix aber jetzt maohen alles so 
Papier und dann gehen näohste froohe oder so . - aber 
andere gehen in Sohule , und Kleines in Kindergarten. 
I (Uber das Zwe ij ä hrig e ): Des is so mild . . . 
B: Des is Bub, selbe Bub . 





Nein , Mädohen ... aber so Gesioht selbe Bub . - wir 
gesehn und gesagt, des is Bub . - aber guok hier und 
~ (z e igt auf Ohr r inge), das is , eh, Mädohen . 
Mögen Sie Mädohen nioht, hätten Sie l ieber nen Buben 
gehabt? 
Nö, nö , alles selbe , aber nur Mädohen bissele mehr, 










fünf ... in Deutschland Madchen bleibt. 
Hab ich nicht verstanden 
Deutsche Mensch Madchen liebt. 
Ja, ja 
Und sie nicht? 
Türkei mehr Buben lieben. - und warum? ... Madchen 
kommen größer ... noch verhe i ratet gehn, alles fort, 
nix mehr gesehn . . . 
I: lio sind sie her in der Türkei? 
B: In Adena 
I: Ach ja, das ist in der Südtürkei 
B: Das is in de ... ja, aber nix Türkei ... Mitte Tür-














Nicht am Meer? 
Ja, Meer von meine Stadt 50 Kilometer 
Ist das ne kleine Stadt? 
Nein , meine . .. so eine Million Person ... is große 
Stadt . .. eine Million, ja meine Stadt is groß. 
Und arbeiten in der Türkei die Frauen auch? 
Ja, aber nix alle " . " mehr und Mann arbeiten, Frau 
immer Hausarbeit. 
Nö, nö, keine Arbeit, keine Arbeit . . , in Türkei ne 
Frau sitzt, schlafen, essen '" Haus und Kinder 
Und gehen die Frauen in die Schule? 
Ja, aber nix so Hochschule. - gehen, aber nix alles, 
nix ... und muß, was?, Volksschul, ja fertigmachen . .. 
muß fertigmachen, egal . - aber wann, eh ... undde wer 
von Madchen seine Papa oder Mutti nix will und gehn in 
Hochschule, Schlußmachen, nix mehr Schule gehn. 
Und die Buben? 
Un die Bub auch nix alles ... wann Papa und Mutti gut 
verdienen, haben gut Geld, verstehn? .,. und man, ja , 
weitermachen seine Kind. - aber wann so sind arm 
(deutet auf s ich und se ine Familie). das en geht nicht . 



















Ja, sowieso undde wann gehen in Hoohsohule, un-
gefähr brauohen Türkisoh Lira jeden Jahr zehn, fünf-
zehn Tausend. 
f/ieviel Mark sind das? 
In Mark, eh, 3000 Mark 
3000 Mark ... das is bissele sohwer jetzt 
Ja, für mioh jetzt, wann ioh habe jetzt 7 Kinder . .. 
wann alle 7 gehen in Hoohsohule ... müssen 100000 
Türkisohe Lira . .. 
Aber die Buben, die könnten dooh hier in die Sohule 
gehn, ins Gymnasium ... das kostet hier niohts. 
Ja, hier ohne Geld, ja bloß was brauohe für Buoh 
oder Heft, so, das is, für Sohule brauohe viel Geld 
... viel, was jeden Tag ... und brauohen eine Heft, 
eine Buoh, eine andere so (deutet auf Kleider), ~ 
und Bus und Fahrgeld und Essensgeld. 
Es gibt dooh auoh die Mögliohkeit, daß man sioh Bü-
oher ausleiht in der Sohule, daß man Büoher bekommt 
von der Sohule. 
Hier in Deutsohland ja, aber jetzt meine Kind nix 
gehen hier in Sohule (Gemurmel). - Ja, ja alles so 
meine je tz t große Prob lem b laß von f/ohnung ... bei 
mir alles normal, bloß r",ohnung eh, for mioh nix nor-
mal ... zu teuer und viel zu hooh, alt, immer kalt, 
verstehn? ... erste stook (mei nt: Erdgeschoß ) 
Vielleioht fünf Meter, fünf Meter hooh ... jetzt 
bissele warm, aber Oktober, November, Dezember ganz 
kalt . .. ganze Tag Ofen brenne. 
Sind dann die Kinder oft krank? 
Ja, immer husten ... wann 
riann nix paß auf, ja. 
Gehn Sie dann zum Arzt? 
Jetz nix. 
Ne, ioh meine, wenn die Kinder krank sind. 
Ja 














Ja , ja Krankensohein .. . Doktor ohne Geld , alles is 
gut , bloß riohnung . 
riohnung kaputt 
Wenn die Wohnung noch soh8n war , war ' s ganz gut ! 
Ja , (L ac hen) 
Dann wUrden Sie gar nioht mehr heimgehen wollen? 
Jetz nooh nix denken wann gehen zurUok . . . vielleioh 
nooh bleib fUnf Jahr ... vielleioh naohste Jahr ... 
vielleioh nooh zehn Jahre . 
Bestimmte 10 Jahre nooh bleiben 
riovon hangt das ab . . , eh, woran liegt es, wenn Sie 
heimgehen , (B verste ht nic ht), . .. oder , warum wUr-
den Sie heimgehen? ( B ve r s t e ht ni c ht) 
Ja , des meine Heimat . .. muß gehen 
Ihre Eltern leben nooh? 
Haben Bruder und haben Mu t ti , alles 
Is t der Bruder hier? 
B: Nein , alles in TUrkei 
I ( zu D): Und haben Sie auoh nooh .. . ? 









Nooh eine Bruder in Holland 
I n Holland? und kommt der 8ft ers her zu Besuoh? 
N8 , zu weit ioh will gehen , aber ioh will alles 
zusammen gehn . - alles zusammen gehn is bißohen 
teuer . - Des alles (d eut e t auf Famili e ) , aber des 
teuer 
Brief sohreiben ... sohioken 
Brief, ja, jede Woohe 
Jede rioohe ... andere Brief sohioken ... ioh meine 
Brie f sohioke~ vor vier Jahre ioh gesehn. 
Wieviele Kinder hat der? 
5 Madohen , alles Mädohen .,. erstmal en Bub 
Bub alles tot und Madohen leben ... 5 Madohen . 
und 
G (h a t währ e nd de s l etz t en Te i l s de s Ge s pr äc hs mi t de r Kl e in en 
D: 
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ge s pielt) : Sohreiben Sie da Ihrem Bruder in Holland? 
Ja , i oh sohreiben . .. ja, immer , von mir, geht gut , 
eh , nix gut .. . essen, oder ioh sohreiben Kinder al-
les gut , eh, ioh gut 
B: Gut, alles gut. 
(Pause, wir trinken) 






















Sind Sie in der Gewerkschaft? 
Ja, Gewerkschaft 
in welcher? 
Das is, eh, Metall, ja, IG-Metall 
Ist die gut bei Ihnen? 
Ja, gut, gut, immer gut machen 
Und Betriebsrat, haben Sie nen Betriebsrat? 
Ja, und Betriebsrat und Krankenkasse und alles 
Und sind im Betriebsrat auch Ausländer? 
Für Ausländer, für alles ... alles zusammen Arbeiter. 
- und alles selbe Deutsch wie machen und Ausländer 
auch so. 
Und Sie arbeiten mit Deutschen zusammen? 
Ja, mit Deutschen zusammen 
Und Sie reden Deutsch miteinander? 
Ja, alles gut, alles 
Und Sie verstehen alles? 
Versteh viel ... meine Arbeit wann eine Mann 
sagen hier, ich alles kann machen und dann machen. -
Das is nix so schwer, das is meine Beruf. 
Und der Betriebsrat, hat der Ihnen schon mal gehol-
fen? 
Ja, wann haben zu tun mit Gewerkschaft, so machen ... 
aber wann nix habe zu tun und dann nix machen (meint: 
Wenn er mit der Gewerkschaft zu tun hat, macht er's 
über den Betriebsrat). - bei normal Arbeit nix brauche 
Betriebsrat. - wenn Arbeit gut und so Geld gut komme, 
und dann .. . aber wann so und brauche was, was for 
Kindergeld, wann nix kommen, for Paßport, for Polizei, 
for Arbeitsamt ... und ich brauche eine so ... (deutet 
auf Formulare), dann Gewerkschaft ... und von Gewerk-








Für Ausländer ein Mann, das is eine Deutscher von Ge-
werkscha ft, das mache alles for Paßport, was du brau-
che ... du selbst mache und dann geb zurück. - aber 
ich niemals habe zu tun mit Gewerkschaft, was ich 
brauche, ich alles selbst mache. 
flar schon einmal ein Streik in der Fabrik? 
Streik, eh ... ich schon jetzt in zweite Jahr arbei-
ten in diese Fabrik und nix machen Streik aber 
vorher vielleicht machen, ich weiß nicht . 
Wo hatten Sie vorher gearbeitet? 
Arbeit in viel Firma '" arbeit zwei Jahr in München 
in Salamander-Schuhfabrik ... und eine Jahr arbeit in, 
eh , bei Frankfurt ... und dann jetzt, eh , vierte Jahr 
in Mannheim 
(Gemurmel, alle reden durcheinand er) 
(D zei gt I Fami 1 i enfoto der Fami 1 i el 
I (zu G): Ich krieg gerade die ganze Familie erklärt 
D (deutet auf eine Frau): Ja, schlimm , Junge tot ... ja, er is 






Und wo, eh, wie ist er gestorben? Unfall? 
Ne, nicht Unfall 
Krankheit . . . was sagt man? ... krank und dann 
Was hat er gehabt? 
Krank , ich weiß nicht genau . . . des is ... nix sa -
gen , eh , in Magen, in de Krankenhaus . 







Bruder ... des meine Schwester . .. des meine Mann 
Das ist Ihr Mann ' er sieht so jung aus. 
Ja, des is meine Mann , ja, jung, vor fünf Jahre ... 
des Bruder, meine Mann Bruder und des meine Bruder, 
meine Papa, Mutti , meine große Briuder ... ja, meine 
Mann jung vor fünf Jahre 
Ja, vor fünf Jahre ... arbeit viel, schwer (B ver-
sucht zu erklären, warum er in den letzten 5 Jahren 
so alt geworden ist) 
Sie arbeiten zu viel! 
Ja, muß, habe ? Kinder . 
D: (Text akustisch unverständlich) 
I (deutet auf das Bild): Und wer ist das? 
D: Das is meine Tochter .. . ganz klein in Türkei, und 
des und des (deutet auf ihre drei Töchter) 
G: Sind die bei den Eltern in der Türkei? 
D: Ja, in Türkei .. , das is und de hier ... ein Bub, zwei 
Bube, ja, vor vier Jahre. - Und das is meine Bruder 
ihre Kinder ... das is sein Frau ... ja, das is meine 










Die sieht Ihnen ähnlich .,. ist die jünger als Sie 
Ja, jünger ... vor vielleicht 9 Jahre ... 
Ist das Bild gemacht. 
Ja 
Ist Ihre Schwester jünger als Sie? 
Ja 
Ja, zwei Jahre, eh ... (deutet auf seine Frau) älter 
Des un is meine Tochter ... andere in Türkei ... des 
is meine Mann Mutter (zeigt dabei neues Bild) 
Wollen Sie die Kinder herholen? 
B: Nein ... ja, noch nicht denken, jetz muß erst in 
Türkei Volksschule fertigmachen 
(unverständlich, alle reden durcheinander) 
I (zu T): Aber lesen kannst du? 
T: Ja 




Ja, des allein ... mit Fernseh, seh, gucken und Radio 
auch ... und mit deutsche Kind auch sprechen und spie-
len zusammen 
Meine Tochter besser verstehn '" (deutet auf kleinste 
Tochter) kann sprechen Deutsch 
(zu T): rias Liest du denn für Sachen, Bücher, Heftchen, oder 
. .. kannst du mir mal eins zeigen? 
T (fragt den Vater auf Türkisch, ob er erlaubt; er nickt und 
sie geht aus dem Zimmer) 
(Wir trinken, stoßen an, trinken wieder; Gemurmel) 
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T (b r ingt Sc hulbuch und lie st vor; s ie sc he int zu ve r ste hen , 
was s i e lie st ; da s Wort "Wildwes tfilm" kenn t s ie 
ni cht, G ve r s ucht zu erkl ä r en) 





und verstehn ., . aber so kann nix sagen 
sen . - noch nix Schule gehn 
gut le -
Hast du das alles allein gelernt? Kann ich gar nicht 
glauben 
Ja ... mit ihre Bruder alles zusammen (die be i den 
Br üde r von T, e in und zw ei Jah re jünge r, ge hen i n di e 
deut sc he Sc hule) 
Ja , ihr Bruder geht in die Schule, in die vierte 
Klasse 
Ja , vierte Klasse 
I (zu T) : Und Fernsehen verstehst du auch alles? 
B: Nicht alles . .. muß noch lernen 10 Jahre (L ac hen) 
I : Aber dann verstehst du, ( zu B) dann kann sie I hnen 











Ioh kann nix Formulare ausfallen 
f1arum? . .. Können Sie nicht l.esen? 
is schwer lesen 
Ich kann l.esen all.es, aber , eh ... so l.esen gut , aber 
nix verstehn alles .. . was f10rt alles l.esen ... aber 
was kommt, nix so genau , ja, verstehn . . . wann bissele 
nix so viel machen, is nix gut . . . muß genau verstehn 
Und wenn Sie ein Formular ausfalle n massen, wer macht 
das denn? 
Ich kann nix machen ... ja, muß gehn normal Dolmet-
scher 
Kostet das was? 
J a , 10 Mark '" aber ich nix niemal einmal. gehen, 
oben (deutet auf Sto ck we rk weit er oben) habe eine 
Deu t sche . . . kann kommen , machen, das was groß is 
(m e int: die gr ößer en sc hrif t li chen Sac hen e rledig t 
der Deuts che f ür ih n ) 
Mit der Familie sind Sie befreundet? 
Ja, gut ... jetz gehen in Url.aub (di e deut sc he Fa mi -



















In die Türkei? 
Nein, (Lachen) nix gehen in Türkei 
Sie auch nicht? sie würden auch nicht gehen? 
Nein, ich nix ... eh, das is alles von Krieg und 
nein. - nächste Jahr, ja, 100 Prozent (mei nt den 
Krieg auf Zypern) 
Nehmen sie die Familie mit? 
Ja, muß, alle zusammen 
Meine Mann, 4 Jahre, 5 Jahre nix gehen ... kein Urlaub 
rias mache in Türkei ganze Familie ... ja, was for 
Geld zu verdienen, Urlaub ioh nix gehen. 
sie meinen, es ist zu teuer zum Runterfahren? 
Ja, sowieso ... Urlaub ungefähr und brauohen mit 
Essen, Fahrkarten so 5000 Mark oder drei Monatslohn. 
Ja, bissele teuer, (wenn nur) eine Person arbeit. 
Wenn eine Person hier arbeit und allein hier bleibt ... 
das is, ... ein Jahr, j eden Jahr maohen Ur laub, das 
is normal. - aber wenn seine Familie alles hier, das 
nix brauche jeden Jahr unde Urlaub ... kommen wieder 
zurück 
Und Ihre Geschwister, Ihr Bruder, will der auch mal 
nach Deutschland kommen oder? 
Ja, will, will kommen, aber das geht net 
Weil im Augenblick nioht genügend Arbeitsplätze da 
sind? 
Nein, gut Arbeit, ja gut ... ioh habe zwei Bruder, 
das is, hat eine, was, Stadtwerk, inde Stadtwerk und 
andere des inde Auto ... Autofirma ... alles gut 
Arbeit, gut verdiene. - ich hab keine Beruf wo ioh 
komm naoh Deutsohland ... gut Arbeit, ioh habe 
Was haben Sie vorher in der Türkei gemacht? 
Ioh? ... Ich war von eine Gesohäft undde ich 
gestern sag es (meint: er hat es am Tag vorher 
schon gesagt) ... so Gemüsegeschäft ... des is meine 
Beruf. - des is ja gut, aber bissele von ... 
(Band zu Ende. B bittet uns kein neues Band aufzulegen und Ton-
band abzuschalten) 
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Später kommen die bei den Söhne B's nach Hause; wir fragen B, 
ob wir seine Söhne noch kurz aufnehmen könnten. B meint, wir 
~ßten die Jungen erst fragen, dann könnten wir sie aufnehmen. 
Die Jungen sind einverstanden mit der Aufnahme. 



























Um sieben bin ich aufgewachen, um acht dann hab ich 
in die Schule gegangen ... dann hab ich dort ge -
schreibt und dann alles gelernt, dann hab ich ge-
spielt. 
Mit wem? 
He? mit unsere Freunde 
Mit deinem Bruder auch? 
Nä 
(varum net? 
Der is uff'n anere Schule 
Auf welcher is'n der? 
Albert Stein 
Wo is'n die? 
ganz da hinne 
Ihr seid nicht in der gleichen Schule? 
Nä 
Und was hast du dann in der Schule gemacht? 
Dann hab ich geschrieben, dann hab ich 
le ausgehabt, dann bin ich hergekommen 
gange ... hab ich Hausaufgabe gemacht 
Was hast'n dann gemacht? 
schreiben 
Hast du auch gerechnet? 
Un rechnet 
(var das schwer? 
wann Schu-
heimge-
Bißchen und die vierte Klasse is zu schwer 
Was is'n da schwer? 
Rechnen und lesen ... lesen is net so schwer 
(varum nicht? (S antwortet nicht) 
Wenn ich in die zwette Klass bin ... kann jd Baby le-
sen ... in de erschte Klass kann Baby lesen 
(Lachen) 
G (zu S): Hilfst du deinem Bruder bei den Hausaufgaben? 
S: Der maoht net, der maoht k ... (unterbricht sich) 
wenn der uffm ... er hat 10 Minuten zu Sohule, dann 
sohreibt er seine Hausaufgaben 
J: 
(Lachen) 
Ioh guoke . " ioh sohlafe, eh, abends ioh sohreibe 
mittag, dann anstelle (deute auf Fernsehapparat), 
guok ioh fernsehen ... ioh sohnell sohreiben, wenn 
mein Vadder kommt ... ioh sohnell sohlafen 
















Aoh, du bist in der Internationalen Klasse, du auoh? 
ne, deutsohe Sohule 
Du bist in der deutsohen Sohule ... warum bist du 
in der Internationalen Klasse? 
Ja, ja Lehrerin ... das is und türkisoh ... aber un 
Deutsoh sagen alles und Türkisoh und Türkisoh 
und Deutsch ... und normal jeden Tag und Deutsoh sa-
gen 8 bis 10 Uhr, bis halb elf ... undde Naohmittag 
bloß Türkisoh spreohen, Türkisoh lernen. 
I (zu S): Naohmittags maohst du nur Türkisoh? 







Nein, in de I100he dreimal, Mittwooh, eh ... Montag, 
Mittwooh, Freitag. 
Ne ... aber de maoht zu leioht 
Ioh hab jeden Tag 8 Uhr Sohule 
Bis wann? 
J: 8 Uhr bis, eh ... elfe, 8 Uhr bis 9 Uhr 45, 8 Uhr bis 
10 Uhr 45 




Verschiedene Stunden habt ihr. 
Ja, einen Tag haZb zehn Uhr komm se ... und zweite 
Tag um eZf Uhr SchuZe, dritte Tag komme zwöZf Uhr 
SchuZe 
I (zu J): Und was machst du dann, wenn du aus der SchuZe kommst? 
J: Mit meine Tante (?) sprechen 
B (zu kleiner Tochter, die an der Tür spielt): He, nix Tür auf, 
so zu 
S (zu kleiner Schwester): r1ann wiZZst du hergehen, wann wiHst 
du herkommen ... komm doch! (sie kommt) 
B: Jetzt zumachen andere Tür 
(zu S): "as habt ihr denn heute gemacht? 
S (geht nicht auf die Frage ein): Unsere Lehrer is zu streng 




















Der darf net spreche Türkisch 
Eine Mark? r10 has t denn die her? 
Nur was ich kriege (deutet auf seine Eltern) ... je-
mand hat heute e Mark gebe, wenn jemand Türkisch 
sprecht ... därf mer net. - nur wenn Lehrer sagt ",ja", 
dann kannste ... wenn sagt "nein", wenn du spriohst, 
dann nimmt der .. . 
Und wenn du fragst ... wenn du was nicht verstanden 
hast ... dann mußt du doch in Türkisch fragen. 
Das geht nicht 
Nur Deutsch sprechen 
Deutsch fragen ... Deutsoh aZZes sagen 
Ist das schwer? 
Nein ... ich hab noch bis vier Jahre kein Penning 
gegebe 
Du sprichst aZso nur Deutsch! 
Hm, ja .. , aber die an eren sprechen Türkisch 
Habt ihr noch mehr Türken in der KZasse? 
Ja, gibt's auch Griechisch 
Ach, Griechen? Kämpft ihr gegeneinander? 
D (über ihren Sohn): Sagt, warum ... ich Türkisch spreche, ich 
ein Mark bezahle ... Deutsch verstehn, immer Deutsch 
sprechen ... ein Mark muß net bezahle ... ich gehn 

























Wenn ich nach hause gekumme bin, dann hab ich gesse ... 
und wenn ich fertig bin, dann bin zum Spielplatz gange 
Mit wem hast du gespielt? 
Allein ... und dann en halbe stund glei bin ich wieder 
mein Freund is komme, mit dem hab ich gespielt 
rias habt ihr denn gemacht? 
Fangeles 
Fangeles? Wie geht denn das? 
vläscht net? 
Ne. 
Fangeles '" die alle Kinder fort, wegrenne .. , un der 
muß renne, ich den batsch, der muß renne. (mei nt: der, 
den er anschlägt, der muß dann fangen) 
Wie, ich verstehe nicht. 
Wenn die alle Kinder renne hinner ... dann eine Bub 
'" ich den Bub batsch ... dann er muß de ... 
Dann muß der euch fangen? 
Ja 
Und was habt ihr dann gemacht? 
Dann bin ich eh, rutsche gange 
rio? 
Dort (zeigt die Richtung) uff'm Parkplatz 
Ist da eine Rutschbahn? 
Ja 
riie bist du denn da gerutscht auf dem Bauch oder Hin-
tern? 
Auf'm Hintern 
Bist du auch schon auf dem Bauch gerutscht? 
Doch ... schwimme wie Fisch ... wie Fisch geschwomme, 
eh, gerutscht. 
Ja ins riasser oder? 
J: Ne, in Sand 
















i-Ias jetz sagen ... net gut spreohen (mei nt: di e bei-
den Buben) 
Nein, nein ist gut so, der soll reden wie er mag, 
wie es ihm gefällt 
Sonst gut spreohen 
Wart ihr im Sohwimmbad gestern? 
Jede Tag ... wo der Park begonne, do glei ... do 
große Zehnmeterturm und ... 
Nein, 5 Meter! 
Und da seid ihr runtergesprungen? 
Ioh aber net ... ioh war Park gespielt 
Und du bist runtergesprungen? 
Mhm, gesohwimmt .. : und der (deutet auf seinen Bru-
der), der laufe und ioh sohwimme 
Du sohwimmst lieber bist du mit anderen Jungen 
gesohwommen? 
Ja, mit Hans ... Hans und ioh ... da obe wohnt er 
Das ist ein Deutsoher? 
Ja 
B: Langt jetz 
(Ende der Aufnahme) 
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3. GESPRÄCH MIT FAMILIE C 
anwesend : Herr C (C) ,Frau C, Schwiegermutter von Herrn C, zwei 
Freunde von Herrn C, (J und Ä), zweitältester Sohn 
von Herrn C (S), Tochter von C (T), kleiner Sohn von 
C (K), zwei Interviewer (I, H). 
H (Frage an C und Ä): Kommen Sie alle aus dem gleiohen Ort? 
C: Ja 
H: floher? 
S: Aus der Türkei oder hier? 
I: Aus der Türkei. 
S: Aus der Türkei 
flolkesey 




















flo ist das? 
In Kleinasien natürlioh, flest, in Mitte ... Riohtung 
Izmir. - flir kommen Istanbul 
Und du bist erst 1 1/2 Jahre in Deutsohland! Du spriohst 
aber gut. 
Ja, ioh lernen nooh. 
In weloher Sohule? 
Internationale Klasse in Käfertalsohule. 
Und bist du in der Berufssohule? 
Ja, jetzt ioh besuohe Berufssohule 
sohlosser oder Automeohaniker lernen. 
Und wo lernst du das? 
ioh muß Auto-
Do, neben dem Neokar ... Jussus von Liebig-Sohule. 
Des is die Berufssohule ... aber du bist sohon in 
der Lehre, du lernst sohon Autosohlosser? 
Ja, ioh lerne sohon. 
In ner flerkstatt? 
Ja, in Werkstattt. 
Is des sohwer? 
Ne, nioh so sohwer. 
Gehst du sohon ans Auto? 
Ne, nooh niok. 






Feilen, wissen Sie. 
Und dann willst du eine Prüfung machen? 
Noch 6 Monate, dann machen wir Prüfung. 
Dann bist du schon fertig? 
S: Nein, dann ... 
C (erklärt): Jetzt ein Jahr geht vor Bildungsjahr ... vor Be-






niker, oder lernt 3 Jahre und dann fertig Prüfung 
mache. 
In ner Werkstatt ... 
Ja, fverkstatt. 
Aber nich in nem großen Betrieb, sondern in nem 
kleinen? 
Großen Betrieb. 
Jetz is Gewerbeschule. 
I (zu kleinem Sohn): und du gehst auch schon in die Schule? 
C: Heute er geht Schule ... heute neu geht Schule ... 
geht erste Klasse. 
(Pause) 
S (nimmt noch einmal sein Thema auf): Erst Gewerbeschule. 











Nächstes Monat ... ne, 26. August ich habe angefan-
gen. 
Und seit dem 26. August lernst du auch deutsch, oder 
hast du das schon früher gelernt? 
Nä, des früher gelernt, ich hab früher gelernt. 
Was ist deine Hauptschwierigkeit? 
SRrache ... Deutsch ist Hauptschwierigkeit. 
Und die Bücher ... die Aufgaben zum Rechnen und an-
dere, verstehst du alles? 
Ja, (Pause) 
Meine große Sohn ... 18 Jahre alt ... der geht Be-
rufsschule ... Kaufmann lernt. - wann kommt in Deutsch-
land, dann geht in Inlingua-Sprachschule jetzt 
sehr schön sprechen Deutsch, meine große aber er 
heute nix gekommen ... 
























Er arbeitet jetzt Lernig, Kaufmann. 
Lernig (Lehrling) arbeitet jetzt, er hat Lehrstelle. 
f/o? 
In f/assertr>um ... TUrkische Expor>t ... neben dem 
Hotel, wie heißt des? .. . ich weiß nich ... Par>khotel, 
genau die Ecke. 
Ah ja 
Na ja 
und dem gefällt der> Ber>uf? 
doch . 
Er> spr>icht dOr>t nur> TUrkisch .. . viele tUrkische 
Kunden? 
Viele tUr>kische und dann deutsch, dOr>t ... und alles 
spr>icht. 
Wie lange war> der> in der Schule? 
Er> geht jetzt heute er geht Schule und das 
Deutschland heute er>. - aber> in TUr>kei 10 Jahr>e 
geht Schule, Gymnasium ... aber> Gymnasium nicht fer-
tig . - und dann kommt her ... und dann keine Lehr-
stelle ... und dann eine Jahr> geht in Sprachschule .,. 
und dann des fertig ... und dann geht Lehrstelle. 
Wie lang ist die ganze Gymnasialzeit in der TUrkei? 
In TUr>kei, Gymnasium is fertig ... 12 Jahre, selbe in 
Deutschland und TUr>kei. 
f/eil die Volksschule in der> TUr>kei nur> 5 Jahr>e is ... 
VoLksschuLe 5 Jahr>e und dann MitteLschuLe 3 Jahr>e. 
6., 7., 8. KLasse. 
Und wenn man aus der> VoLksschuLe kommt ... geht man 
in die MitteLschuLe? 
MitteLschuLe ... MitteLschule fer>tig, und dann geht 
Gymnasium ... dann Gymnasium 2 Jahr>e geht ... dann 
aber> nicht fer>tig, kommt DeutschLand jetzt . 
Ach Ihr> Sohn? 
Ja, meine Sohn. 
Hat Ihr> Sohn eine Spr>ache geLer>nt? 
f/as hat er> noch ... Englisch? 
Ne, ne, nur> Deutsch gemacht hat. 






Ah, is so schwer ... ich hab 
Is es schwerer als Deutsch? 
Deutschland nix soviel schwer. 
I (an 5): Französisch hast du auch gelernt? 
5: Ja, ich hab 5 Jahre gelernt ... aber ich weiß nix. 
(Lachen) 








Ja ... aber ich hab vergessen ... das schwer. 
Findest du's leichter, wenn man schon einmal eine 
Sprache gelernt hat, dann Deutsch zu lernen? 
(Frage nicht verstanden) 
Deutsch natürlich is leichter als Französisch. 
Und die Kleinen 
Mädohen? 
in der wievielten Klasse is das 
5. Klasse ... Internationale Klasse geht, jetzt 
Deutschland. - dann vielleicht fertig Internationale 
Klasse, und dann ... (Gemurmel) 
Spricht Ihre Frau auch Deutsch ... kann sie uns ver-
stehn? 
5: Nein, noch nicht. 
I (zu Frau Cl: f%llen Sie's noch lernen? 
(5 übersetzt) 
Frau C: Ja. 
I (zu C): fo/ielange ist ihre Frau schon hier? 








Und Sie sind 3 Jahre hier. 
3 Jahre ... 3 Jahre fertig, jetzt 4 Jahre weiter 
(meint: jetzt ist das 4. Jahr) 
Und waren Sie die ganze Zeit in Mannheim? 
Ja, in Mannheim. 
Haben Sie in der Fabrik gleich gewußt was Sie zu 
machen hatten? 
Meine Fabrik is Firma f/. (Name der Fabrik) .. , 
Baumaschinen machen . . , Rheinau, Firma fi .• - wann 
ich komm Deutschland, immer des Firma W. arbeiten '" 



















... schwer. - aber ich bin zufrieden . - aber jetzt 
nich zufrieden ... jetz immer Kurzarbeit und dann 
keine Uberstunden machen ... und dann nich soviel 
Geld . - ich brauche viel Geld ... ich brauch 4 Kin -
der. - große r{ohnung, ich hab 3 ... meine r{ohnung 
3 Zimmer und Küche, nix Bad . 
Das is eine schöne Gegend hier. 
Nix so schön .. . Ich brauche gute r{ohnung ... aber 
ich bin Ausländer .. , nix geben, nix . 
Jeder sagt nein, die Ausländer. 
r{o würden Sie denn gerne wohnen? 
flas? 
rio, wo sie in Mannheim gerne wohnen würden ... 
Das egel 
Käfertal oder Gartenstadt. 
Und da is es so schwierig . . , auch übers r{ohnungsamt 
können Sie keine flahnung kriegen? 
Ach r{ohnungsamt, r{ohnungsamt .. . rvohnungsamt geht, 
vielleicht ein, zwei Jahr warten . . . immer warten. -
und dann vielleicht zwei Zimmer, drei Zimmer geben 
was machen? ... hier 4 Kinder , alles groß. 
In der Türkei haben Sie keine Kinder mehr? 
Nein ... ich bin 16 Jahre geht Schule in Türkei 
aber jetzt ... in Türkei ich Chef war .. , ich bin 
Chef in Türkei. - aber ich brauche Geld ... ich 
gucken nach ich habe keine r{ohnung (me; nt: Haus), 
immer Miete bezahlen in Türkei . - und wann ich gucken, 
nix gut . - So, dann komm hier in Deutschland. 
r-las haben Sie denn studiert? 
Ich bin Kaufmann. 
Dann muß Ihnen die Arbeit aber nich so gut ge f allen, 
die sie hier machen. 
Ach, was machen? ... ich hab 4 Kinder ... und dann 
lernen und dann fertig . - vielleicht ich bin noch 5 
Jahre in Deutschland und dann Türkei. 
Sie wollen auf jeden Fall wieder zurückgehen? 
Ah ja. 
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I : Und die Kinder . .. sollen die hierbleiben? 
S: Nein, ioh will nioht . 
(L ac hen) 
I : flarum , gefällt / s dir nioh hier? 
S: Nein . 
I : r';arum nioh? ( Sohn i s t ve r l e gen) Das kannst du dooh 
ruhig sagen . . . das interess i ert mioh . - sind die 
Leute nioh nett? 
(C redet mit S in Tür ki sc h) 





















Aber meine Sohn nooh .. . J Jahre fer t ig und dann nix 
geht Türkei ... Deutsohland bleibt. 
Und wenn er Autosohlosser ist , hat er dann die M~g­
liohkeit in der Türkei zu arbeiten? 
Ja , ja guter Beruf . 
Aber nur in der Türkei , hier nioh . 
Aber Türkei guter Beruf, Autosohlosser . 
Und was soll das Mädohen mal maohen? 
I oh weiß net jetz . .. weiß net. 
Die Mädohen lernen ja keinen Beruf in der Türkei . 
In der Türkei nii . .. vielleioht hier lernen Beruf . -
aber nooh viele Jahre, nooh klein . 
Oft sagen Väter, die Mädohen brauohen keinen Beruf , 
die heiraten ja sowieso . 
Egal , ioh bin demokratisoh ... muß lernen Mädohen, 
~ 
Ja, is riohtig . 
Meine Vater ... 8 Jahre in Deutsohland arbeiten, und 
meine Bruder is Ingenieur in Deutsohland . . . 22 Jahre 
in Deutsohland. 
Der geht ja nioh mehr zurüok. 
Nein , heiratet deutsohe Frau. 
Sie . . . eh , er hat deutsohe Frau. 
Ja , wo wohnt der, in Mannheim? 
Ja , in Mannheim . 
Und mein Vater vor Jahre is gestorben und dann in 







riarum is Ihr Vater hergekommen 
Arbeit? 
auch wegen der 
Arbeit, ja ... Firma Mercedes. - mein Bruder hat ein 
Tochter, 18 Jahre alt ... und dan n seine Sohn 13 Jahre 
alt ... und immer Deutschland is er, nix zurückge-
gangen. 
Spricht aber noch Türkisch 
Nein, sie können net. 
Schwägerin ... eh, seine Frau ... ja, Schwägerin gute 
sprechen Türkisch ... ja, 6 Jahre in Türkei, Schwäge-
rin. 





















Natürlich muß ich Deutsch lernen 
Und die sind auch noch in der Schule? 
rias? 
Die Kinder von Ihrem Bruder sind auch noch in der 
SchuZe? 
Ja, aZZes in der SchuZe ... eh ... (spricht Türkisch 
mit S) 
In Ihrem Betrieb ... sind da vieZe Ausländer? 
Nein, nich so vieZ. - zwei Türken, nur zwei Türken. 
und der andere Türke, is der schon länger da aZs Sie 
(C versteht die Frage nicht, J übersetzt) 
Ja, 8 Jahre. 
Spricht der besser aZs Sie? 
Ja, ja besser spricht . 
Und Sie verstehen aZZes in der Firma? 
Ja, ich verstehe aZles ... aZZes verstehn, aber nix 
soviel sprechen 
Und wenn es in der Firma so FormuZare auszufüZlen 
gibt, oder ... 
Ja, ich lesen 
Auch den Steuerausgleich? 
Ja, 





ja ja. ja andere TUrken schwerer. aber ich bin ... 
fUr mich nich. ich bin Kaufmann. 
Da geht es Ihnen besser als den anderen TUrken. 
Ah. ja (zu T) komm. komm Schatz. komm sprechen 
(zu I) bitte sprechen. fragen Sie. 





3 am Tag. zwei (leise) 
Und was macht ihr denn da? 
Lesen und schreiben 
I: Was lest ihr denn? 















Nein. ich meine ... aus dem Lesebuch oder 
Lesebuch. ja 
Macht dir die Schule Spaß? 
Sie geht gern hin. 
Habt ihr noch mehr TUrken in der Klasse? 
Sechzehn 
Ich glaube 5 oder 6 Griechen und 3 Jugoslawen ... ich 
weiß nicht ganz genau. 
Und mit den anderen Ausländerkindern sprecht ihr 
Deutsch? 
Ja. natUrlich 
Seid ihr mit den anderen Ausländerkindern befreundet? 
Ja. ja naturlich 
Immer Kontakt machen in die Schule. 
Mit Deutschen auch? 
Deutschen nix soviel. net .. , nix soviel. - aber 
jetzt in Internationale Klasse geht noch ... nicht 
deutsche Klasse geht ... jetzt Internationale Klasse 
fertig und dann geht immer deutsche Klasse ... und 
dann vielleicht Kontakt machen mit Deutsche. 
I: Ja. sie ist ein bißl schUchtern. Kontakt wäre gut. 
C: ja. ich weiß ... ich weiß. 
(zu Tl: Wie viele Stunden habt ihr TUrkisch in der Interna-
tionalen Klasse? 





















Nachmittags habt ihr Türkisch? 
Nachmittags eh ... in der Woche drei Tage türkische 
Schule. 
Und von wann bis wann? 
Ich glaube 1 - 5 Uhr. 
zwei oder drei. 
Aber nix gut ... und Deutsch und Türkisch schwer. -
vielleicht heute er (meint: sie) nix geht in türkisch 
Schule. 
Türkische Schule is net gut, ja, ich finde, zum erste 
Mal sie is Deutsch lernen, ja 
Deutsch lernen ... und dann geht, eh, deutsche Klasse 
und dann lernen Deutsch und dann weiter lernen 
und gut. - aber jetzt Türkisch-Deutsch ... und 
dann schwer schwer für mein Kinder. 
Sie meinen, die Kinder sollten gar keinen Unterricht 
in Türkisch kriegen? 
Nein. 
Oder nur in Türkisch? 
Nein, nur Deutsch, das besser, ja 
Aber wenn sie (T) wieder zurückgeht in die Türkei 
Aber jetzt in Türkei 3 Jahre in Schule und er (sie) 
kann lesen und schreiben jetzt brauche net tür-
kisch Schule, jetz. 
Aber er (kleiner Bruder) braucht schon ... er kann 
net Türkisch lesen und schreiben. - aber erstemal 
Deutsch. 
Aber erstemal Deutsch 
War der Kleine hier im Kindergarten? 
Kindergarten ... drei Monate geht und dann fertig ... 
und dann jetz Schule. 
Waren im Kindergarten Kurse, wo er Deutsch gelernt 
hat? 
S: Deutsch, ja. 
(Pause, es wird Bier getrunken) 
I (zu Ä und J, zwei Brüder, die ohne Familie in Deutschland 


























Deutsch, J i st 5 Jahre, er spri cht besser): flollen Sie 
die Familien nicht dabei haben? 
Nein, zu teuer 
f-Iohnung .. , erste Problem, f-Iohnung ... schwer. 
Sie fahren jedes Jahr nach Hause in Urlaub? 
Ah, ja, jedes Jahr Urlaub. 
Jedes Jahr Urlaub besser ... man kann besser ein 
deutsche Frau hiel' machen .. . (Lachen) 
Wieviele Kinder haben Sie? 
Hab ich 3 Kinder 3 Madele. 
Hatten Sie lieber nen Buben gehabt? 
Is egal. 
Alles Türke hat viel Kinder ... sehr viel. - aber 
Deutsche alles haben auch viel Kinder, zwei, drei. 
Sie haben Kinder lieber . 
Ich liebe, viel liebe (Kind er) ... meine Frau viel 
liebt (Kind er) 
Hat sie (Frau C) noch Brüder oder Schwestern? 
Sie hat nur eine Schwester. 
Und Sie haben noch mehr Geschwister? 
Ein Bruder und ein Sc hwester. 
Da haben Sie also außer Wohnungsproblemen sonst kein 
Problem? 
Ich hab f10hnungsproblem .. . ich brauche schöne ' f10h-
nung . .. für mich nix gut ... meine Türkei meine 
f10hnung is besser ich alles gute f10hnung, ja, in 
Türkei ... aber jetz. 
Gehören die Sachen hier Ihnen (Möbel, usw.) 
f"as? (Frage ~Iird von S übersetzt) Ja ... ich wollte 
gut leben . .. aber was meinen Sie? ... ich brauche 
gute Wohnung ... aber geht ... und Auslander ... nix, 
nix. 
Haben Sie in der Zeitung schon annonciert? 
Nein ... ich bazahle 360 Mark Miete, nur Miete 
drei Zin~er und Küche ... aber nix gut . ,. alles alte 
Wohnung ich hab e kein Bad ... des Bad (deutet auf 
(Lachen) 
zusammenklappbares Bad). - eine Stunde warten, und 
dann folasser warm ... und dann waschen. - oh, lieber 
Gott, nix gut. 













Ja ... ich möchte vielleicht 400 Mark bezahlen . .. 
aber ich möchte gut wohnen. - und dann ich möchte 
gute Mobile kaufen ... und dann ich möchte gute le-
ben. - ich brauche nich viel Geld jetz. - ich möchte 
leben, erstemal leben. 
Ja, das is wichtig. - und wenn Sie mal eine Annonce 
in die Zeitung setzen wUrden! 
Das geht net. 
Ausländer ... Ausländer nix ... alles deutsche Volk 
und, eh, immer gucken. des Ausländer, immer schlecht, 
schlecht. - aber Ausländer nicht schlecht. - aber ich 
glaube, alles Ausländer nix geht Schule und viel-
leicht erstemal gesehn des große Stadt, des große 
Land. - Aber ich net ... ich bin 16 Jahre geht Schule 
und Familie alles ... und dann hier. - ich mächte 
erstemal leben, aber gut leben. - aber geht und 
gucken . .. das is Ausländer ... nix, nix. 
Haben Sie's schon so oft probiert? 
Ja .. , und dann vielleicht sagt, ihr habt vier Kinder 
... oh, nein, nein, keine Wohnung. - was machen? 
alles meine Kinder groß, nix klein ... und meine 
Kinder alles ruhig, alles ruhig. 
r';enn man versucht eine f-lohnung zu bekommen übel" einen 
Makler, das wird dann sehr teuer. 
Is schlecht ... ich will nix ... 
Haben Sie da Erfahrung? 
Hab ich Erfahrung, ja, Immobilien. 
Was haben die gemacht? 
Kaution, usw. und alles ... Beispiel sagen, eh, wenn 
wieder fort Beispiel: ich will aufhören die r.;ohnung . .. 
gesagt 300 Mark (Kaution) gleich wieder zurück 











will nix Kaution, Immobilien , nix. - Privatwohnung 
ich finde allein , ja .. . ich such von Kollege ... was 
hören . 
Und die Deutschen in der Firma, können die ihnen nit 
en bißl helfen? 
Firma ... was machen? ... Firma hat keine f/ohnheim. 
Aber die Kollegen 
Deutsch Kollege , ja, er will hilf. - hab ich jetz 
Ivohnung des meine f/ohnung geht , genug von mir. -
(deutet auf sich und seinen Bruder) mir zwei zusamme 
f/ohnung, meine Bruder , eine Zimmer, mehr net . 
Ein Zimmer? 
Ein Zimmer , zwei Bett is genug ... es geht. - net so 
weit von Betrieb, bloß 5 Minuten ... des geht. -
aber frUher war ich in Neckarstadt gewohnt, arbeit 
in Neckarau Zin~er , auch eine Zimmer ... Half te 
so groß (wie die KUche von C) ... so klein Zimmer. 
Und was hat es gekostet? 
195 Mark ohne Nebenkosten , f/asser usw . ... alles 
extra. - dieses Zimmer von Immobilien ... und Kaution 
usw . innedrin nur ein Tisch und zwei Stuhl , ein 
Schrank . - wann was passiert ... ich geh de Immobi lien 
und sag, all so kaputt ... is alles seine Wohnung, 
seine fvohnung, sein Haus ... es war vermietet, - Bei-
spiel: Strohm kaputt, usw . . .. ich geh ... kein 
Strohm, was machen? .,. er sagt: geh zu Stadtwerk. -
Stadtwerk, was machen? ... er muß sagen Elektriker, 
er aber sagt: geh Stadtwerk . - ich geh stadtwerk 
Stadtwerk sagt, man kann net mache, Strohm geht 
weiter durch . Muß mer repariere oder abschalte , usw. 
geht kaputt ... neue Zahler mir selbst gekauft ... und 
195 Mark Miete, alle zwei Monat . - 4 Zimmer eine 
Stock ... jede was drin ... eine Familie, eine Frau 
mit eine Sohn . - Beispiel Miete: heute 1 5. ich muß 
bezahl, heute ... heute manchmal kann ich net geh 
Bank. " oder arbeit . - morgen oder heut nacht TUr 






Mittagsschicht '" ich komm 10 Uhr heim, ich guck, 
Tür zu. - mir passiert net ... aber meine Kollege, 
selbe Wohnung, selbe Stock, schon passiert. - Er 
kommt mit Frau, seine Frau ... Tür zu innedrin 
wie heißt des SchLüsseL? ... innedrin do, wie kLeine 
schLüsseL (H: Steckschlüssel!), ja . - er kann net 
rein ... er muß Tü~ kaputtgemacht, mit Frau. - aLLein 
geht .. , vieLLeicht kommt bei mir Besuch einmaL . 
Da kann ~an doch kLagen ! 
Das ProbLem is AusLander . .. Wohnung immer ProbLem. 
Wann Miete bezahLe geht ... sagt, oh , bitte schön 
usw. - aber wann braucht ... geh Stadtwerk oder andere 
Zeit . .. schicke de gLeich. - ich schLüsseL abgeben 
ich ausziehen, andere flohnung. - erstemaL eine Kau-
tion. 
Und wie hoch war die Kaution? 
300 Mark ... für ein Zimmer , für ein Schrank, ein 
Tisch, zwei StuhL, ein Bett . - aber waschen ... do 
Bettwasch und aLLes ... wir seLbst waschen Wascherei. 
- keine Bad ... Betriebsdusche . 
(Pau se C und sei ne Frau unterhalten s ich in Türkis c h) 







neben . .. vor 10 Tagen meine Tochter, des hier, s pie-
Len und dann Nachbarin kommt ... schlagt alles . 
Ja, sie hat geschLagt meine Schwester . 
Das darf sie doch gar net. 
Ja, jetz, geh PoLizei aber jetz ... ich bin nich 
dumm, ich bin nich dumm. - flas machen des Kinder 
haben alles frei jetz ... 6 Uhr bis 10 Uhr, und alles 
frei .. . können spielen . - Des kLeine r1eg mit Fahr-
rad spielen . .. und kommt meine Nachbarin und schreit, 
warum du hier spiele . 
r1arum so laut ... Kinder net laut ! 
Aber des AusLanderkinder, und da schlägt man ... aber 
PoLiz e i was machen je tz .. , ja, jetz Polizei Montag 
geht 














Das is gut. 
fiie ist das, wenn ein Ausländer zur Polizei geht? f'lie 
ist die Polizei zu einem Ausländer , wie behandelt die 
Polizei den Ausländer? 
Normal . .. Polizei nett, immer nett. - Deutsche Frau 
nix helfen .. . aber Polizei helfen mein. - flann man 
geht in Polizei und man sagt ... dann schreiben, -
gestern kommt Brief und Montag geh Polizei. 
Polizei macht richtig alles . 
Das is unmöglich ! sind die Leute alle so hier? gegen 
die Ausländer? 
Ja, ja sie wollen net die Ausländer. 
Ich hab ... wann gesehn ein Ausländer, Kinder oder 
so .. . guck den so an ... warum ich frag ... is auch 
eine Kind, is auch eine Mensch. - aber für mich geht 
. " mir nix sagen, du bist so undso. - mir sagt so, 
gleich geb Antwort, egeL - flas machen? ... wie sie ' s 
mir sagen ... ja , egal . - aber ich geh so und hinter 
macht so oder halb so (macht Geste des verächtlich 
über die Schulter-Blickens) i st schlecht. - Deshalb 
ehrlich . .. was, du bist so und so ... besser. (mei nt: 
es ist besser man sagt dem andern, was man von ihm 
hält, als daß man hinter seinem Rücken ver äc htlich 
über ihn s pricht) 
Ist das in der Firma genauso ... in der Fabrik? 
Ne, in de Frabrik net passiert, net passiert. 
Nein , ich mein, in der Fabrik, sind da die Deutschen 
nett zu Ihnen oder nicht. 
Unsere Firma ... läßt Türken , Gastarbeiter ... besser . 
- des ungefähr 70% alles Türke ... alles Türke (Ge-
murmel) .. . früher war schon probiert anderes Beispiel, 
Italiener oder Spanier ... aber jetzt, 70% Türke ... 
unsere Schicht nur eine Deutsche, alter Mann, über 
60 Jahre . .. gleich pensioniert in 2 Jahre. - alles 
Türke und andere Schicht auch .. , ein Italiener, eine 
Deutsche , nur eine Grieche in unsere Abteilung, es 
geht auch. ' - mehr Türke, mit deutsche Kolleg arbeit 
gut ArbeitspZatz. - ich sage nur Straßenbahn ... so 
(zuckt die Achseln) AusZänder ... warum macht so. -
ich suche Wohnung ... AusZänder! ... des kann ich 
net verstahn. - aber es geht, bis fertig ist (meint: 
es geht in der Art solange, bis er nicht mehr da ist) 
(Pause, C zeigt H und I die polizeiliche Meldung: Körperverlet-
zung seiner Tochter durch die deutsche Nachbarin. H und I fin-
den es gut, daß C zur Polizei gegangen ist) 
I (zu S): Ist des bei dir im Betrieb auch so, daß die Deutschen 







ja, manchmal ... ziemlich viel. 
ErzähZ maZ (5 ist jetzt weniger zurUckhaltend) 
aber die schZagen dich doch nicht? 
Nö, nein 
und was sagen die so zu dir? 
Zum BeispieZ in de Schule ... wenn es zum Beispiel 
in de KZasse ein BZeistift geklaut oder was ... dann, 
wer hat gemacht? ... und der Lehrer sagt immer Aus-
l~nder, oder die Türke, ja ... das deutsche Lehrer! 
Und die KZassenkamaraden? 
(Band zu Ende; C bat, kein neues Ban~ aufzulegen) 
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TEIL 11: AUSWERTUNG 
1, BEGRÜNDUNG UND ZIEL DER ARBEIT 
Die vorliegende Untersuchung ist eine Pilotstudie, in der erste 
Erfahrungen gesammelt werden sollten zum Problemkreis der Be-
schreibung des deutschen Sprachgebrauchs und - wenn mHglich, 
versuchsweise und punktuell - des Kommunikationsverhaltens tUr-
kischer Arbeitnehmer in der BRD. Sie wurde im Rahmen eines 1974 
vorgeschlagenen Projekts durchgefUhrt. 1 
Ziel des Projekts sollte sein, aufgrund von Untersuchungen 
zum Sprachgebrauch ausgewählter tUrkischer Arbeitnehmer eine 
ausreichende wissenschaftlich fundierte Basis zu erhalt~. die 
als eine der Grundlagen zur Neuentwicklung von Unterrichtsma-
terialien fUr die Zielgruppe dienen sollte. 
Ziel dieser Vorstudie ist es, einerseits zu Problemen theore-
tischer, methodischer und empirischer Art, die bei der Unter-
suchung eines neuen Objektbereiches auftreten, erste Erfahrun-
gen zu sammeln, andererseits aufgrund vorhandener linguisti-
scher Verfahren den Sprachgebrauch einiger TUrken einer ersten 
Untersuchung zu unterziehen. Das Kommunikationsverhalten der 
Zielgruppe sollte in einer ersten, sehr grobmaschigen und sub-
jektiven Erfahrungsskizze und im Zusammenhang mit der Frage 
der kommunikativen Verwertbarkeit einiger Ausdrucksformen der 
Probanden punktuell angesprochen werden . 
Diese Vorstudie erschien notwendig, da m. W. zur Zeit noch kei-
ne Arbeiten vorliegen Uber Sprach- und Kommunikationsverhalten 
tUrkischer Arbeitnehmer 2 und Uber Probleme, die im Zusammenhang 
mit Sprachaufnahmen und Sprachuntersuchungen der Zielgruppe 
entstehen . Die vorliegenden Arbeiten z~r empirischen Sozio-
linguistik Uber Fr agestellungen unseres Problemkreises kHnnen 
nur bedingt Aufschluß geben, da es sich entweder um Sprachpro-
ben kompetenter Deutschsprecher oder um das Deutsch anderer 
Nationalitätengruppen handelt, Spanier, Italiener und Jugo-
slawen . 3 
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Die zunächst allgemein formulierte Absicht der Vorstudie läßt 
sich konkretisieren; Ziel sollte sein: 
1. Erste empirische Erfahrungen im Zusammenhang mit Problemen 
der Datenerhebung bei türkischen Arbeitnehmern zu bekommen, 
z.B . Kontaktaufnahme, Gesprächsführung, Frageformulierung, 
usw. 
2. Empirisches Material zum Sprach - und Kommunikationsverhal-
ten aufzuzeichnen und zu untersuchen und 
3. zur Konkretisierung von Hypothesen und Fragestellungen für 
die systematische Erforschung des Sprachgebrauchs und -
möglicherweise - des Kommunikationsverhaltens türkischer 
Arbeitnehmer zu kommen. 
Die Punkte 1. und 2. werden im folgenden unter 1.1 und 1.2 
näher erläutert. Punkt 3. wird im Laufe der Untersuchung im 
Zusammenhang mit Einzelergebnissen konkretisiert. 
1.1 Probleme im Zusammenhang mit der Datenerhebung 
In dieser Voruntersuchung sollen erste empirische Erfahrungen 
gesammelt werden, die im Zusammenhang mit Kontaktaufnahme, 
Einleitung und Verlauf der Kommunikation mit dem türkischen 
Partner wesentlich sein können. Für das Gelingen der Kommuni -
kation zwischen einem Deutschen und einem Türken werden ver-
mutlich eine Reihe von Faktoren von Bedeutung sein, die hier 
nur unsystematisch - heuristisch aufgeführt werden können: 
- Welche Möglichkeiten der Kontaktaufnahme gibt es? 
- Welches sind die den kommunikativen Verkehr einleitenden 
Verhaltensmuster, die vom türkischen Partner akzeptiert 
werden oder zumindest nicht negativ bewertet werden? 
- Welches sind die thematischen Bereiche, über die bereitwil -
lig gesprochen wird, welche sind tabuisiert, werden jedoch, 
wenn sie vom deutschen Partner angesprochen werden, geduldet? 
- Welches sind die Themenbereiche, an deren Behandlung die 
Probanden am meisten Interesse zeigen? 
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Neben einer ersten Beantwortung dieser Fragen soll die Vor -
studie auch einen ersten Einblick ermöglichen in Ausmaß und 
Intensität der Einwirkung einer Reihe weiterer Faktoren, auf 
die besonders Labov und Shuy aufmerksam gemacht haben 4 und die 
entscheidenden Einfluß auf den Verlauf der Kommunikation haben 
können: 
- Äußere Erscheinung des deutschen Gesprächspartners 
(Geschlecht, Kleidung, Stimme, Aussehen, u.a.) 
- Allgemeines Verhalten (Freundlichkeit, Zuwendung, Aufmerk -
samkeit, überheblichkeit, u.a.) 
- Wahl der Sprechweise (gehobene Umgangssprache, dialektal 
gefärbte Umgangssprache, u.a.) 
Zu einigen der angesprochenen Faktoren gelang es, erste Er -
fahrungen zu gewinnen; darUber wird in Kapitel 3 berichtet. 
1.2 Aufzeichnung und Untersuchung des Materials 
Die Gespräche mit den tUrkischen Probanden werden auf Tonband 
aufgezeichnet. Da voraussichtlich dem außerverbalen Handeln 
große Bedeutung zukommt, ist ergänzend vorgesehen, Situations -
protokolle anzufertigen, d.h. schriftliche Aufzeichnungen der 
deutschen Gesprächspartner zu sprachbegleitendem und außer-
sprachlichem Handeln. Das Tonbandmaterial wird in einer der 
deutschen Orthographie weitgehend angenäherten Schreibweise 
unter BerUcksichtigung spezifischer Eigenheiten gesprochener 
Sprache (dialektale Formen, Endsilbenabschleifung, u.ä.) Uber-
tragen in Verbindung mit den Situationsprotokollen, um eine 
inhaltlich möglichst umfangreiche Rekonstruktion des Kommuni -
kationsverlaufs zu erreichen. Phonetische Untersuchungen sind 
im Rahmen dieser Vorstudie nicht vorgesehen. 
1.2.1 Theoretische und methodische Ansatzpunkte der Untersuchung 
Zur Untersuchung der Komplexität menschlicher Kommunikation 
\yurden bis jetzt noch keine geeignete Theorie und Methodologie 
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entwickelt. Als theoretischer Ansatzpunkt erschienen uns ei-
nige Aspekte der Handlungstheorie sinnvoll in Verbindung mit 
Vorstellungen, die besonders von Vertretern der Ethnographie 
und des symbolischen Interaktionismus entwickelt wurden. 5 Im 
Rahmen dieser Arbeit sind folgende eine Kommunikationssituation 
konstituierende Faktoren charakteristisch: 6 
Kommunikationspartner: 
Beide Partner, türkischer Arbeitnehmer in der BRD und Deutscher, 
bringen aufgrund von spezifischem in der Sozialisation erwor-
benem Wissen und davon geprägten Handlungs- und Sprachhand-
lungsmustern sehr unterschiedliche Voraussetzungen in die Kom-
munikation ein. 
Kommunikationsintention: 
Beide Partner haben unterschiedliche Intentionen bei Aufnahme 
der Kommunikation, die sie im Verlauf entweder durchsetzen, 
modifizieren oder aufgeben. Beim deutschen Partner liegen bei 
Eintritt in die Kommunikation genau beschreibbare Intentionen 
vor,? während der Deutsche über die Intention des türkischen 
Partners nur eine Annahme machen kann: Aufgrund seiner Zusage, 
sich deutschsprachig "interviel'len" zu lassen, kann auf eine 
gewisse Bereitschaft geschlossen werden, über sich und seine 
Probleme mit dem Deutschen zu sprechen. 8 
Interpersonelle Beziehungen : 
Diese Beziehungen ergeben sich aus vorausgegangener Bezie-
hungsentwicklung, konkretem Situationsbezug und aufgrund ge-
sellschaftlicher Beziehungsmuster, die institutionell festge-
legt sein können (z.B. Vorgesetzter-Untergebener), oder pri-
vater Natur sind. 9 
Zwischen deutschem und türkischem Partner besteht vor Eintritt 
in die Kommunikation - außer einer kurzen Kontaktaufnahme 10 -
keine institutionell geprägte Beziehung; die beiden Partner 
müssen sich im Verlauf der Kommunikation erst auf eine "priva-
te" Beziehung "einspielen". 
?4 
Kommunikationsmedium: 
Um den Austausch beiderseitiger Intentionen und Beziehungsde-
finitionen möglich zu machen, sind kommunikative Signale not-
wendig, die von beiden Partnern als bestimmte Bedeutung tragen-
de Signale identifiziert werden mUssen. Die Bedeutung dieser 
Signale, die sprachlicher und außersprachlicher Art sein kön-
nen, ist eingebettet und gebunden einerseits in die konkrete 
Kommunikationssituation, andererseits in die individuelle Lebens-
geschichte der Partner wie auch in den Gesamtrahmen des jewei-
ligen gesellschaftlichen Lebens- und Handlungszusammenhangs. 
Soll der Austausch von Intentionen und Beziehungsdefinitionen 
gelingen, mUssen die Partner den kommunikativen Signalen eine 
gemeinsame Bedeutung zuordnen, d.h., es muß eine gewisse über -
einstimmung in Bezug auf konkrete Situationswahrnehmung und 
-einschätzung bestehen, wie auch in Bezug auf aus individueller 
und gesellschaftlicher Handlungsgeschichte erworbener Erfahrung 
und erworbenem Wissen. ll 
Die übermittlung von Bedeutungen und Beziehungen mit Hilfe 
kommunikativer Signale ist nur gewährleistet durch gesell-
schaftlich verbindliche, regelgeleitete Verwendung dieser Sig-
nale. Regelbindung geschieht in zweifacher Weise: Die Bedeu-
tungsUbermittlung wird vorwiegend in der Grammatik der Sprache 
geregelt, die die Regeln l2 zur Abbildung bestimmter Bedeutun-
gen auf bestimmte morphosyntaktische Strukturen festlegt. Die 
übermittlung der interpersonellen Beziehung geschieht aufgrund 
von Sprachverwendungsregeln. 13 
Im Rahmen dieser Arbeit interessiert vorwiegend die übermitt-
lung von Bedeutung. 14 Beide Partner sprechen verschiedene 
Muttersprachen, nur ein Partner, der tUrkische, kann sich an-
nähernd in der Sprache des anderen ausdrUcken. Da die Gespräche 
in Deutsch gefUhrt werden, unterliegt dieser Partner besonders 
starken Kommunikationsrestriktionen, da er seinem Wissen und 
seiner Erfahrung entsprechend nicht adäquat handeln kann. Er 
wird einen Ausgleich fUr dieses "Defizit" in der Verwendung 
außersprachlicher Kommunikationssignale suchen. 
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Bei der übermittlung von Bedeutungen wird sich das sprachliche 
"Defizit" des tUrkischen Partners besonders in starker Regel-
abweichung auf der Ebene der Grammatik manifestieren. Da Be-
deutungsUbermittlung mittels Sprache gebunden ist an di e An-
wendung grammatischer Regeln, erscheint in unserem Zusammenhang 
die Frage interessant, n w ewe t bei g r a m m a -
t s c her R e g e a b w e ich u n g B e d e u -
tun g sUb e r m t tun g z w s c h end e n 
Kom m unk a ton s par t n ern m ö g ich 
ist, bzw. n ich t möglich ist 
Schwerpunkt der vorliegenden Untersuchung wird also sein 
1. das aufgezeichnete sprachliche Material auf grammatische 
Regelbindung hin zu untersuchen und 
2. bei grammatischer Regelverletzung die Möglichkeit der Be-
deutungsUbermittlung zu prUfen. 
Zu 1.: 
Mittels vorhandener lingui s tischer Beschreibungsverfahren wird 
da s Material statistisch - quantitativerfaßt nach Wortklassen, 
Phrasenklassen und Sätzen und nach Art und Häufigkeit beschrie-
ben. Als Vergleichsstandard zur Beurteilung von Regelbefolgung 
oder -abweichung mUßte die Sprache gewählt werden, die Lern-
reservoir fUr die Probanden war : Die Sprache der Deut sc hen in 
allen Situationen, in denen die Probanden sprachliche Erfahrun-
gen gemacht haben. 15 Da dieser Sprachvergleich Z.Z. praktisch 
unmöglich ist, wird als Vergleichsstandard die gesprochene 
deut sc he Umgangssprache im Raum Mannheim dienen, wi e s ie s ich 
den deutschen Gespräch s partn er n darstellt, deren Sprac hkompetenz 
auch die Kenntnis der regionalen Variante im Raum Mannheim 
einschließt. 
Im Zusammenhang mit der Unt ers uchung von Abw e ichungen so ll auch 
festge s tellt werden, ob 
a) es Unterschiede in Art und Häufigkeit der Abweichungen im 
Sprachmaterial der Probanden gibt und 
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b) diese Unterschiede sich erklären lassen aus unterschiedli -
cher Lebensgeschichte, unterschiedlichem Wissen und unter -
schiedlicher Erfahrung der Probanden. 
Auf den Versuch einer linguistischen Erklärung der Abweichun-
gen wird in dieser Vorstudi& verzichtet. Einige Abweichungen 
im Deutsch der Probanden könnten erklärt werden einmal als 
Interferenzerscheinungen, als übertragung muttersprachlicher 
Strukturen aufs Deutsche, oder aber - wie es z.T. in der Lite-
ratur gemacht wird - als Pidgin-Charakteristika. 16 Die Diskus-
sion Uber Interferenzen wäre hier unergiebig, da hinsichtlich 
der noch recht unerforschten Sprachensituation in der TUrkei, 
zu wenig Kenntnisse Uber die jeweilige Ausgangssprache der Pro-
banden (die Probanden stammen aus der West - , Ost- und SUdost -
tUrkei) vorliegen und ein Vergleich mit dem StandardtUrkisch 
z.T. nicht gerechtfertigt ist. 17 Auch der Versuch, die Merkma-
le im Deutsch der Probanden als Pidgin-Charakteristika zu er-
klären erscheint mir verfrUht, da zum einen die Datenbasis 
hier zu klein ist, zum anderen noch zu wenig Uber die Charak -
teristika der Sprache der Ubrigen Ausländernationalitäten in 
der BRD bekannt ist 18 und eine Pidgin-Diskussion ja das Deutsch 
aller Gastarbeiternationalitäten berUcksichtigen mUßte. 
Zu 2.: 
Hier wird nur das sprachliche Material untersucht, das Abwei-
chungen von der grammatischen Norm aufweist. Bei diesen Ab-
weichungen wird zu unterscheiden sein zwischen 
a) Abweichungen, die das Verstehen nicht behindern, wie z.B. 
die infinite Verbform in Verbindung mit einem Personalpro-
nomen ich kommen, u.ä.; und 
b) Abweichungen, die das Verstehen behindern können. Das sind 
Äußerungsformen, deren grammatische Struktur nicht oder 
nicht eindeutig identifiziert werden kann, wie z.B. meine 
Frau Krankenhaus, wo Verb und Präposition fehlen und ent-
weder ein R ich tun g s ver b oder ein S i t u a -
t i v ver b mit entsprechender Präposition ergänzt wer-
den können. 
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Diese 2. Abweichungsgruppe ist für uns von Interesse: Sie soll 
auf ihre kommunikative Verwertbarkeit hin untersucht werden. 
Dies geschieht mit Hilfe von interpretativen Verfahren,19 in 
denen die Zuordnung der übermittelten Signale einmal zu be-
stimmten im Erfahrungshorizont des rezipierenden Partners ver-
ankerten Interpretationsmustern vorgenommen wird, zum anderen 
zu im konkreten Kommunikationsverlauf bereits übermittelten 
sprachlichen und außersprachlichen Signalen und ihren Interpre-
tationen. Läßt sich die grammatisch abweichende Äußerungsform 
in sinnvolle Relation bringen zu bei den Zuordnungsschemata: 
hat sie Bedeutung und ist kommunikativ verwertbar. 
Auswertungsprobleme: 
Die Interpretation von grammatisch nicht oder nicht eindeutig 
identifizierbaren Äußerungsformen wird in der vorliegenden 
Arbeit nur von seiten des deutschen Partners vorgenommen; d.h. 
es kann weder eine Kontrolle der Interpretation durch den tür-
kischen Partner vorgenommen werden 20 noch durch andere kompe-
tente Deutschsprecher aus folgendem Grund: 
Es war nicht möglich, Situationsprotokolle anzufertigen,21 
also außersprachliches Handeln aufzuzeichnen, und die für das 
Verstehen grammatisch defekter Formen wesentliche Gestik und 
Mimik zumindest ansatz\'leise zu "objektivieren". Sie existie-
ren nur noch in der Erinnerung des deutschen Gesprächspartners 
(nach Abschluß der Gespräche in Form von Gedächtnisprotokollen 
festgehalten). Die Erinnerung des Gesprächspartners an den 
Kommunikationsablauf und an das im Verlauf realisierte Kommuni-
kationsverständnis gehen so notwendigerweise als "Vorverständ-
nis" in die vorgelegte Interpretation ein. Eine "Objektivie-
rung" der in der Kommunikation abgelaufenen Vorgänge - z.B. 
mit Hilfe von Videorecordern -, die als Grundlage für eine 
Diskussion über die subjektive Verstehensanalyse notwendig 
wäre, ist mit großem technischem Aufwand verbunden und war 
in unserem Fall nicht möglich. 
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1.2.2 Analyseeinheiten 
Zur Analyse gesprochener deutscher Sprache wurden - obgleich 
gesprochene Sprache schon seit einiger Zeit untersucht wird -
bisher noch keine den Charakteristiken gesprochener Sprache 
entsprechenden Analysekategorien entwickelt; es werden Kate-
gorien verwendet, die im Rahmen einer Sprachsystemtheorie de-
finiert sind. 22 
Auch in der vorliegenden Untersuchung wird trotz methodologi-
scher Bedenken auf Kategorien des Sprachsystems zurückgegrif-
fen werden müssen, da es hier zunächst um die Analyse gespro-
chener Sprache geht und nicht um die Entwicklung von Analyseka-
tegorien. Bei der Analyse des aufgezeichneten Materials wird 
folgendermaßen vorgegangen: 
Die Gesamtheit der im Laufe der Kommunikation verwendeten kom-
munikativen Signale wird als Text bezeichnet. Texte, die ein 
phonetisches Kontinuum, begleitet oder ergänzt durch Gestik 
und Mimik, darstellen, werden segmentiert nach grammatischen 
Einheiten, den Sätzen. Sätze werden dann auf ihre Bestandteile 
und ihre Struktur hin untersucht. Zur Analyse werden die von 
U. Engel im Rahmen der Verbdependenzgrammatik entwickelten Ka-
tegorien verwendet. 23 
Aus der Menge der Sätze werden dann die Sätze oder satzähnli-
chen Formen ausgegliedert, deren interne Struktur grammatisch 
nicht oder nicht eindeutig identifizierbar ist. Diese ausge-
gliederten Formen werden daraufhin untersucht, inwieweit Ver-
stehen möglich ist unter Einb~zug außersprachlicher, situati-
ver Gegebenheiten. 
Bei der Untersuchung der Bedeutungsübermittlung grammatisch 
defekter Satz formen ist als we se ntliches Faktum zu berücksich-
tigen: Das Tonbandmaterial wie das verschriftlichte Material 
bilden ein Kontinuum, das nach Belieben oft gehört und gelesen 
werden kann. Verstehensschwierigkeiten, die im Kommunikations-
ablauf auftraten, können möglicherweise nach Kenntnis des Ge-
samtverlaufs ausgeräumt werden. Bei der Interpretation der 
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ausgegliederten Formen wird versucht, trotz Kenntnis des Ge-
samttextes, aus der Erinnerung der aktualen Situation heraus 
zu interpretieren und festzustellen, ob diese Formen bei ihrer 
Produktion verständlich waren, oder erst nach Berücksichtigung 
des nachfolgenden Textes. 
Jede grammatisch nicht oder nicht eindeutig identifizierbare 
Satzform ~Iird also einer Kurzinterpretation unterzogen unter 
Berücksichtigung folgender Aspekte: 
1. Können Verstehensprobleme unter Einbeziehung außersprachli-
chen Materials abgebaut werden? 
2. Sind grammatisch nicht oder nicht eindeutig identifizier-
bare Formen im Kommunikationsablauf verständlich, d.h. 
wurden sie vom Partner zur Zeit der Äußerung verstanden 
und wie wurden sie verstanden? 
3. Können Verstehensprobleme beseitigt werden unter Berück-
sichtigung des nachfolgenden Textes? 
4. Wo sind die ausgegliederten Formen nicht verstehbar? 
Die im folgenden dargestellten Ergebnisse der Untersuchung des 
deutschsprachigen Handelnstürkischer Gastarbeiter können zu-
nächst nur Geltung beanspruchen für die hier vorliegenden in 
konkret beschreibbaren Situationen aufgetretenen sprachlichen 
Äußerungen. Es werden keine allgemeinen Aussagen über das 
sprachliche Handeln dieser Probanden gemacht, sondern alle Aus-
sagen beziehen sich ausschließlich auf die unten dargestellten 
Situationen. 
Ob und inwieweit das sprachliche Handeln unserer Probanden in 
anderen Kommunikationssituationen sich von dem hier dargestell-





2.1.1 Allgemein-methodische überlegungen 
Im Rahmen des oben skizzierten theoretischen Ansatzes kann 
das Deutsch türkischer Arbeitnehmer verstanden werden als eine 
Menge von Varietäten, deren Ausprägung von einer Reihe von 
Faktoren abhängt, die einmal gründen in der jeweiligen indi-
viduellen Handlungsdi s position und der individuellen Lebens-
und Handlungsgeschichte, dann im Gesamtrahmen des jeweils 
spezifischen Gesellschaftszusammenhanges und in der konkreten 
Handlungssituation. 
Diese Faktoren bedingen im wesentlichen das Sprachverhalten 
und Sprachverhalten läßt sich nur erklären als Funktion dieser 
Faktoren. Für die Zielgruppe lassen sich diese Faktoren konkre-
tisieren im Rahmen von mindestens vier Komplexen, die hier 
nur ganz unsystematisch skizziert werden können. 
1) Spezifische Sozialisationsbedingungen im Herkunftsland: 
Hierzu gehören Faktoren wie Lage und besondere Struktur des 
Herkunftsgebietes (Stadt/Land, Industrieregion/Landwirtschafts-
region): Beruf und soziale Position der Eltern, Schul- und 
Berufsausbildung, berufliche Tätigkeit, u.a. Weiterhin gehö-
ren hierher Sinnzusammenhänge wie Religion, soziokulturelle 
Einbindung, Muttersprache, gesellschaftlich verbindliche Nor-
men und Ideologien, gesellschaftliche Lebens- und Handlungs -
zusammenhänge u.a. 
2) Spezifische Bedingungen des BRD-Aufenthalts : 
Hi erzu gehöre.n Faktoren \·/i e Gründe für den BRD-Aufenthal t, 
Länge des BRD-Aufenthalts, regionale Struktur des Aufenthalts -
gebiets (Stadt/Land, Industrieregion/landwirtsc haftliche Re-
gion). Weiterhin gehören hierher Faktoren wie Wohnregion, so -
ziale Einschätzung der Wohnregion, Möglichkeit zu Kontakt mit 
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Deutschen am Wohnort, u.a . Wesentlich sind ebenfalls Faktoren 
wie Familiensituation (ledig, verheiratet, lediggehend) und 
alle Faktoren, die zum Komplex "Arbeitsplatz" gehören. Art und 
Struktur des Betriebs, Art der Tätigkeit, Kontakt mit anderen 
Arbeitskollegen, besonders Deutschen, u . a. Komplementär zum 
Arbeitsleben: Der Freizeitbereich. Wesentliche Faktoren sind 
ebenfalls Erleben und Verarbeiten des soziokulturellen Unter-
schieds zwischen Herkunftsregion und BRD; in der BRD erworbene 
Kenntnisse und Erfahrungen zur Bewältigung der Probleme in 
der BRD, Einstellung zum BRD - Aufenthalt, u.a. 
3) Psychische und intellektuelle Disposition: 
Hierzu zählen Faktoren wie: "Temperament", Alter, Kontaktfreu-
digkeit und Kontaktfähigkeit, allgemein intellektuelle Fähig -
keiten, Sprachbegabung, u.a. 
4) Kommunikationssituation: 
Die konkrete Kommunikationssituation und das aktuale Sprach -
handeln werden wesentlich geprägt von Verstehenszusammenhängen, 
Interpretationsschemata, Handlungsstrategien, u.a. der Kommu-
nikationspartner, die sich aus den Bereichen 1., 2. und 3. er-
geben. In anbetracht der Fülle der möglichen, das Sprachhan -
deln konditionierenden Faktoren erscheint es unmöglich auch 
nur annäherungsweise Sprachhandeln aus diesen Faktoren zu er -
klären. 
Trotzdem: Unterschiede in der Sprache der Probanden lassen sich 
nachweisen und Unterschiede drängen auf Erklärung. Im Rahmen 
dieser Arbeit war es nur möglich, zu einigen der Faktoren aus 
1., 2. und 4. Informationen zu gewinnen. Es soll nun versucht 
\~erden, U n t e r s chi e dei n der Aus prä -
gun g der 
R e a t o n 
ein z e n e n 
z u set zen 
Faktoren in 
z u U n t e r s c h 
den i n der Aus prä gun g s p r ach i -
c her D a t e n Hierbei sind die Faktoren aus 1., 2. 
und 4., die ~Iir allgemein "Sozial faktoren" nennen wollen, un-




Erwartet wird von einem solchen Vorgehen, das wissenschafts-
logisch keineswegs als gUltige Erklärung der sprachlichen Un-
terschiede gewertet werden kann: Erste Erfahrungen zu gewinnen 
und erste Beobachtungen Uber Zusammenhänge zu formulieren, die 
möglicherweise als Ausgangspunkt weiterer Untersuchungen die-
nen können. Ergebnis dieses Vorgehens kann also nur sein, in 
drei Fällen aufgrund einiger sozialer Daten mögliche Zusammen-
hänge zwischen sozialen und sprachlichen Daten herauszuarbei-
ten. Inwieweit es sich dabei um zufällige Zusammenhänge oder 
um fUr den Objektbereich typische Zusammenhänge handelt, die 
Erhellung dieser Frage bleibt einer größeren Untersuchung vor-
behalten. 
2.1.1.1 Empirische Methode der Datenerhebung 
Als Feldmethoden zur Gewinnung empirischer Daten werden in der 
Literatur besonders Interview mit standardisierten Befragungs-
techniken und teilnehmende Beobachtung genannt und verwendet,24 
die als komplementäre Datenerhebungstechniken gelten. Die 
DurchfUhrung beider Verfahren erschien im Rahmen einer Pilot-
studie zu personal- und arbeitsintensiv. Es wurde hier ein 
dritter Weg gewählt, eine adäquate Methode, besonders wenn es 
gilt, genauere Informationen zu erhalten Uber Probanden mit 
besonderer BerUcksichtigung ihrer Meinungen und ihrer BedUrf-
nisse;25 das lockere, relativ unstrukturierte Gespräch, das zu 
einer privat-kommunikativen Gesprächsatmosphäre fUhren und dem 
Befragten großen Spielraum zur sprachlichen Selbstdarstellung 
einräumen soll. Diese Methode schien im Rahmen unserer Problem-
stellung auch geeignet, einige, das Sprachhandeln konditionie-
rende Faktoren in der konkreten Situation bei allen Probanden 
relativ konstant zu halten, und so die Zahl der unabhängigen 
Variablen zu verringern. Faktoren, die relativ konstant gehal-
ten werden können: 
a) Gesprächsort: Zur privat-kommunikativen Unterhaltung er-
schien die Wohnung der Probanden am geeignetsten, da hier 
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in vertrauter Umgebung sich voraussichtlich beim türkischen 
Partner am schnellsten Befangenheit, Unsicherheit und ande-
re Kommunikationshemmnisse abbauen lassen würden. 
b) Beziehungsentwicklung zwischen den Kommunikationspartnern: 
Unsere Absicht, im Laufe der Gespräche zu einer privat-
kommunikativen "Gesprächsatmosphäre" zu gelangen, erforder-
te unsererseits bei allen Probanden ähnliche Gesprächsfüh-
rung, ähnliche Verhaltensmuster (Interesse, Sympathiebekun-
dung, u.a.) und ähnliche Handlungsstrategien (Wahl der 
Sprechweise, Ermutigung zum Sprechen, sofortiges Eingehen 
auf angesprochene Probleme durch den Interviewer, u.a.). 
Sollte es gelingen, die s e Faktoren bei allen Probanden 
möglichst konstant zu halten, so kann der Versuch unternom-
men werden, Unterschiede im Sprachgebrauch der Probanden 
mit einigen sozialen Faktoren in Bezug zu setzen, in deren 
Ausprägung sich die Probanden erheblich unterscheiden. 
2 . 1.1.2 Auswahl der Probanden 
Um das Deutsch der Türken untersuchen zu können, sollte der 
Sprachstand mindestens so umfangreich sein, daß ein längeres 
Gespräch in deutscher Sprache möglich ist. Da den amtlichen 
Daten über ausländische Arbeitnehmer nur einige der für den 
Sprachstand wesentlichen Faktoren zu entnehmen waren (Aufent-
haltsdauer, Familienstand, Zahl der Kinder, Wohnort in der 
BRD), mußte anhand dieser Daten hypothetisch auf den möglichen 
Sprachstand geschlossen werden. Unter Berücksichtigung des in 
der relevanten soziologischen Literatur immer wieder angespro-
chenen Zusammenhahgs von Anwesenheit der Familie des ausländi-
schen Arbeitnehmers in der BRD, schulpflichtiger Kinder, pri -
vater Wohnung im Gegensatz zu firmeneigenen Unterkünften und 
relativ guten deutschen Sprachkenntnissen,26 konnte anhand 
dieser Erfahrungswerte das amtliche Datenmaterial zu einer 
ersten Orientierung verwendet werden: Es wurden nur Familien 
mit schulpflichtigen Kindern ausgewählt, und der Vater sollte 
mindestens drei Jahre in der BRD arbeiten. 
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2. 1.1.3 Gesprächsvorbereitung 
Die Gespräche sollten also keine Befragungen sein mit festumris-
senem Fragenkatalog und festgelegter Reihenfolge der Fragen, 
sondern lockere Gespräche, die es ermöglichen sollten, Ge-
sprächshemmungen, emotionale Reserven, u.a. aufseiten des tür-
kischen Partners abzubauen und durch geeignete Themenstellung 
dem türkischen Partner Gelegenheit zu geben "frei", d.h. ohne 
feste Frage-Antwort-Regelung, und assoziativ über sich und 
seine Probleme in der BRD zu reden. Für den Verlauf der Ge-
spräche waren mehrere Aspekte zu berücksichtigen: 
1) Da keine Daten vorlagen zu den unter 2 . 1.1 angesprochenen, 
das Sprachhandeln bestimmenden Faktoren, mußten möglichst 
viele Informationen zu diesen Faktoren gewonnen werden. 
2) Es sollte möglichst viel Sprachmaterial der einzelnen Pro-
banden aufgezeichnet werden, wenn möglich auch längere mo -
nologische Sequenzen, und 
3) sollten zu den unter 1.1 angesprochenen Fragestellungen 
erste Erfahrungen gesammelt werden. 
Diese verschiedenen Aspekte verlangen unterschiedliche Hand-
habung der Gesprächsführung, die sich in unterschiedlichem 
Fragemodus niederschlägt. Der erste Aspekt verlangt zur Befrie -
digung bestimmter Informationsbedürfnisse auch Fragen, die mit 
kurzen Hinweisen, oder nur mit ja/nein ausreichend beantwortet 
werden können: Der zweite Aspekt hingegen verlangt Fragen, 
Hinweise oder Aufforderungen, die zu umfangreichen sprachlichen 
Reaktionen motivieren. Zum ersten Aspekt kann ein Fragekatalog 
entworfen werden,27 die Behandlung des zweiten wie auch des 
dritten Aspekts entzieht sich für die Vorstudie der Vorberei-
tung. Für die Behandlung dieser Aspekte soll die Vorstudie 
erste Erfahrungswerte bringen. 28 
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2.1.2 Speziell-technische überlegungen 
2.1.2.1 Kontaktaufnahme 
Ein besonderes Problem stellte die Kontaktaufnahme dar, da im 
Raum Mannheim noch kein Kontakt bestand zu türkischen Arbeit-
nehmern. Eine Rücksprache mit dem Sozial betreuer der türkischen 
Arbeitnehmer in Mannheim (Arbeiterwohlfahrt) ergab, daß ein 
Rundbrief an die ausgewählten Familien die beste Kontaktvorbe-
reitung sei. Um Mißverständnisse zu vermeiden, sollte dieser 
Brief in Türkisch gefaßt sein; er sollte kurz unser Anliegen 
darstellen, verbunden mit der Bitte um ein persönliches Ge-
spräch. 
2.2 Anlaufphase 
An 10 Familien im Raum Mannheim wurde der Rundbrief verschickt. 
Da nicht zu erwarten war, daß wir unser Anliegen "Untersuchung 
der Sprache türkischer Gastarbeiter" den Adressaten einsichtig 
machen und ihre Kooperationsbereitschaft sichern könnten, stell-
ten wir uns im Brief als Deut sc hlehrer vor, die die Sprach-
schwierigkeiten türkischer Kinder untersuchen wollen, um dar-
aufhin den Unterricht effektiver gestalten zu können; als Vor-
arbeiten seien Tonbandaufnahmen anzufertigen. Die Angaben, 
Kindersprachuntersuchungen durchzuführen, erschien geeignet, 
um Mißtrauen der Eltern Tonbandaufnahmen gegenüber und Sprach-
hemmungen der Eltern abzubauen. 
Eine Woche später besuchten wir die angeschriebenen Familien. 
Von den 10 Famili~n waren drei bereit, Sprachaufnahmen bei sich 
durchführen zu lassen. Die Ablehnungsgründe waren verschie-
den: In einer Familie waren die Kinder Z.Z. in der Türkei (Wir 
hatten unser Argument zur Sprachaufnahme verloren), bei einer 
anderen Familie war die Frau krank. Die übrigen waren miß-
trauisch und konnten nicht überzeugt werden, daß wir weder mit 
der Polizei noch mit der Ausländerbehörde zu tun hatten. Sie 
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hatten entweder Angst, daß aufgrund ihrer Erzählungen Argumente 
gegen sie gesammelt werden und zu behördlichen Schwierigkei-
ten führen könnten; oder sie hatten generell Bedenken, sich 
auf Band aufnehmen zu lassen. 
Mit den drei Familien, die zu Sprachaufnahmen bereit waren, 
wurden Termine für die Aufnahmen festgelegt; bei den Aufnahmen 
wollte, soweit möglich, die ganze Familie anwesend sein . 
2.3 Durchführung 
Die Gespräche wurden von einem Studenten und mir durchgeführt; 
wir wollten abwechselnd die Gesprächsführung übernehmen. Si -
tuationsprotokolle sollte derjenige anfertigen, der gerade 
nicht aktiv am Gespräch beteiligt war. Die Gespräche wurden 
auf ein Uhertonbandgerät aufgenommen, das Mikrofon war für 
alle Beteiligten sichtbar aufgestellt. Die Absicht, schriftlich 
außerverbales Verhalten festzuhalten, konnten wir leider nicht 
durchführen; die Familien wurden sehr mißtrauisch und zurück -
haltend, als sie uns abwechselnd schreiben sahen. Um die Band -




3.1 Allgemeine Beschreibung der Kommunikationssituationen 
3.1.1 Soziale Rahmendaten 
Den Gesprächen konnten eine Reihe von Informationen zur sozia-
len Lage der Familien und zur subjektiven Einschätzung ihrer 
Lage entnommen werden. Diese Informationen werden im folgenden 
nach Familien gegliedert zusammengefaßt. Um Anonymität zu be-
wahren, werden die Familien alphabetisch gekennzeichnet. 
Familie A.: 
Das GespräcR fand am 29.8.1974 16.00 - 19.30 Uhr in der Woh-
nung der Familie statt. An~lesend waren Herr und Frau A., z~lei 
erwachsene BrUder von Herrn A. und sechs Kinder der Familie A. 
Herkunft : 
Familie A. kommt aus einem Dorf der OsttUrkei nahe der Grenze 
zur Sowjetunion; es ist ein reines Agrargebiet. A. spricht 
begeistert von seiner landschaftlich schönen Heimat, wenn er 
sie mit dem Industriegebiet Mannheim vergleicht. 
Aufenthaltsdauer: 
Herr A. ist seit neun Jahren in der BRD, davon 4 Jahre im Raum 
Mannheim/Ludwigshafen. Seine Familie lebt seit 4 Jahren hier. 
Familiensituation: 
Herr A. ist 43 Jahre alt, seine Frau 33 Jahre. Die Familie hat 
7 Kinder, das älteste ist 18, das jUngste 3 Jahre alt. 6 Kin -
der sind in Mannheim, eines ist bei den Großeltern in der TUr-
kei. Der älteste Sohn (18) ist Bäckerlehrling, der zweite Sohn 
(15) will Elektro- oder Autoschlosser werden. Drei Kinder (11, 
10, 8) sind in der deutschen Schule in der Internationalen 
Klasse, die beiden jUngsten (5, 3) sind zuhause, sie können 
nicht in den Kindergarten, da die Kosten zu hoch sind. 
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Hohnsituation: 
Die Familie bewohnt eine teilmHblierte l - Zimmerwohnung in einem 
alten 3-Familienhaus in Feudenheim. Die Hohnung hat kein Bad, 
nur eine provisorische KUche (ohne Hasseranschluß), die einzi-
ge HassersteIle ist im Flur. Nur zwei Zimmer sind beheizbar, 
dabei ist die Hohnung dunkel und feucht, was Hasserfelcken an 
Händen und Decken zeigen. Miete : DM 370, -- pro Monat ohne Ne-
benkosten. Im Haus wohnen noch zwei Ausländerfamilien, Griechen 
und Italiener; mit diesen Familien besteht kein Kontakt. In 
der Hohnung gibt es keine Gelegenheit zum Kontakt mit Deutschen, 
die Nachbarhäuser zu beiden Seiten werden ebenfalls von Auslän-
dern bewohnt. 
Schule und Ausbildung : 
Herr A. besuchte in der TUrkei 5 Jahre die Grundschule (Schul-
pflicht), arbeitete bei seinem Vater als Bauer und betrieb an -
schließend einen kleinen Lebensmittelladen. Vor seiner Einrei-
se hatte er keine Erfahrung in industrieller Arbeit, er arbei-
tete nie außerhalb seines Geburtsortes. In der BRD erhielt 
er keine Ausbildung, er arbeitete als angelernter Arbeiter. He-
der in der TUrkei noch in der BRD besuchte er den Deutschun -
terricht; seine Sprachkenntnisse erwarb er vorwiegend am Ar-
beitsplatz. Frau A. besuchte in der TUrkei keine Schule, sie 
kann weder tUrkisch lesen noch schreiben. Nach vierjährigem 
BRD - Aufenthalt versteht sie etwas Deutsch, spricht aber kaum 
Deutsch. Einkäufe erledigt Frau A. 
Arbeitsplatz und Art der Tätigkeit: 
Herr A. arbeitet seit 4 Jahren in einer chemischen Fabrik in 
LudYligshafen; zwei Jahre hat er in der "Destillation" gearbei -
tet, z.Z. arbeitet er "an der Halze" (genaueres konnten wir 
nicht erfahren). Er fUhrt keine besonders schwere Arbeit aus, 
er beurteilt sie als "normal". Lange Zeit arbeitete er 12-
Stunden-Schicht, der Nettoverdienst einschließlich Kindergeld 
betrug DM 1.700,--; doch z.Z . , bedingt durch die schlechte 
wirtschaftliche Lage, arbeitet er nur 8 Stunden täglich und 
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verdient nur noch DM 1 . 300, -- monatlich einschließlich Kinder -
geld . Das Geld reicht kaum zum Bestreiten der Lebenskosten für 
9 Personen. Herr A. hat meist mit anderen Ausländern zusammen -
gearbeitet, nur wenig mit Deutschen. Nur sein Vorarbeiter ist 
Deutscher. 
Kenntnisse und Erfahrungen in der BRD: 29 
Herr A. erledigt seine schriftlichen Arbeiten selbst, obwohl 
er große Schwierigkeiten hat; doch der Dolmetscher kostet zu -
viel Geld. Er kennt sich im deutschen Krankenversicherungs-
system zuminde s t soweit aus, daß er bei Krankheit für sich und 
seine Familie sorgen kann. Außerdem kennt er sich in der Ar -
beitslosengeldregelung aus. Er kennt die Gewerkschaft, weiß je -
doch kaum etwas über die Funktion und ihre Organisationsform. 
Der Begriff Betriebsrat ist ihm fremd. A. befürchtet, daß ihm 
bei häufigem Arbeitsausfall durch Krankheit vom Arbeitgeber 
gekündigt wird. 
Grund für die Anwesenheit in der BRD und Einstellung zum Auf -
enthalt in der BRD: 
Herr A. mußte in die BRD übersiedeln, da er zuhause seine Fa -
milie nicht ernähren konnte; außerdem wollte er hier zusätzli -
ches Geld verdienen, um bei der Rückkehr in die Türkei eine 
Existenzgrundlage zu schaffen (Modernisierung des land\~irt­
schaftlichen Betriebs seiner Eltern). Doch von seinem Lohn in 
der BRD konnte er bis jetzt kaum etwas sparen, da er den Ver -
dienst fast ausschließlich zum Unterhalt der Familie braucht . 
A. will, daß seine Kinder in der BRD soviel wie möglich ler -
nen; er sieht, daß seine Kinder entwurzelt sind, weder gut 
Deutsch können, noch die Chance einer guten Berufsausbildung 
haben aufgrund ihrer schlechten schulischen Leistungen und bei 
Rückkehr in die Türkei Schwierigkeiten mit der türkischen Spra-
che und Probleme bei der Berufsausübung haben werden. Doch will 
die Familie in die Türkei zurückkehren, selbst auf die Gefahr 
hin, daß die Existenzsicherung nicht voll gewährleistet ist: 
In der BRD fühlt sie sich fremd, als Ausländer benachteiligt, 
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und leidet besonders unter mangelndem Kontakt zur deutschen Be-
völkerung. 
Freizeitbereich: 
Die Freizeit verbringt die Familie meist zuhause mit Verwandten. 
Häufige Freizeitbeschäftigung ist Fernsehen und Radiohören 
(Gastarbeitersendungen, Spielfilme und Krimis). Die Kinder 
spielen nur ungern mit deutschen Kindern, da sie sich öfters 
benachteiligt fühlen. 
Familie B.: 
Das Gespräch fand am 31.8.1974 von 16.00 bis 19.00 Uhr statt. 
Anl~esend l'laren Herr und Frau B., drei Kinder (Mädchen) und 
später kamen noch zwei Jungen. 
Herkunft: 
Die Familie kommt aus Adana, einer Großstadt in der südöstlichen 
Türkei. 
Aufenthaltsdauer: 
Herr B. lebt seit neun Jahren in der BRD und seit 4 Jahren in 
Mannheim. Frau B. kam vor 4 Jahren in die BRD mit 4 Kindern, 
die älteste Tochter kam erst im vergangenen Jahr. 
Familiensituation: 
Herr B. ist 45 Jahre alt, seine Frau 40. Die Familie hat 7 
Kinder, 5 sind in der BRD, zwei Töchter sind noch in der Tür-
kei bei den Großeltern und bleiben dort, bis sie die Grund-
schule beendet haben. Die beiden Söhne (9, 10) besuchen die 
deutsche Schule, die Internationale Klasse; die kleine Tochter 
(4) geht in den Kindergarten, die kleinste (2) ist zuhause. 
Die Eltern planen, die älteste Tochter (12), die noch der deut -
schen Schulpflicht unterliegt, jedoch nicht der türkischen, 
mit der Beaufsichtigung der jüngeren Kinder zu betrauen, damit 
die Mutter arbeiten kann. 30 
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Wohnsituation : 
Die Familie bewohnt eine 3-Zimmerwohnung im Erdgeschoß eines 
Mehrfamilien - Altbaus in Mannheim - Käfertal. Die Wohnung hat sehr 
hohe Räume, ist dunkel und kalt. Nach Angaben von B. sind im 
Winter die Kinder fast immer erkältet; die Wohnung hat nur 
einen Kohleofenanschluß, kein Bad und keine Küche. Nur in ei-
nem Zimmer gibt es Wasseranschluß . Miete: DM 360,-- pro Monat 
ohne Nebenkosten. Die Familie versucht schon seit mehreren Jah-
ren eine bessere Wohnung über das Wohnungsamt zu bekommen. 
Familie B. ist mit einer deutschen Familie, die in demselben 
Haus wohnt, gut befreundet. Die Kinder spielen miteinander, 
die Deutschen helfen Familie B. beim Erledigen verschiedener 
Angelegenheiten mit deutschen Behörden. 
Schule und Ausbildung: 
Herr B. besuchte die türkische Grundschule, er erlernte keinen 
Beruf und hatte ein kleines Gemüsegeschäft in Adana . Er hat 
in der BRD keine Ausbildung erhalten und arbeitet z.Z . als an-
gelernter Arbeiter. Obwohl er selbst in der Türkei nie in ei-
nem Industriebetrieb arbeitete, kannte er industrielle Arbeit 
aus Erzählungen von Freunden und Verwandten. Herr B. erhielt 
weder in der Türkei noch in der BRD Deutschunterricht; seine 
Deutschkenntnisse erwarb er am Arbeitsplatz und im privaten 
Verkehr mit Deutschen. 
Frau B. hat 2 Jahre die Grundschule besucht, auch sie hat kei-
ne Berufsausbildung. Sie versteht Alltagsangelegenheiten eini-
germaßen auf Deutsch und kann sich auch etwas verständigen; 
ihre Deutschkenntnisse hat sie im privaten Kontakt mit Deut -
schen erworben . 
Arbeitsplatz und Art der Tätigkeit : 
Herr B. arbeitet seit 4 Jahren in einer Gießerei in Mannheim. 
Er arbeitet im Akkord bei der Herstellung von Gußeisenproduk-
ten. Es ist eine gefährliche und schmutzige Arbeit. Er hat am 
Arbeitsplatz wenig Kontakt mit Deutschen oder anderen Auslän-
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dern, in den Pausen jedoch redet er meist mit Deutschen. Er ar -
beitet täglich 9 Stunden und zweimal im Monat 5 Stunden sams -
tags. Lohn: DM 1 . 7DO, - - Netto zusätzlich noch Kindergeld. B. 
arbeitet vorwiegend mit TUrken zusammen, sein Vorarbeiter ist 
Deutscher . 
Kenntnisse und Erfahrungen in der BRD: 
B. kennt neben den fUr den Ausl änder wichtigen Behörden eine 
Reihe von Institutionen, die ihm wichtig erscheinen wie So-
zialamt, Wohnungsamt, städt. und private Kindergärten , ver -
schiedene Schulzweige . Er ist Mitglied der Gewerkschaft IG -
Metall und kennt die Funktionen der Gewerkschaft, soweit sie 
ihn als Ausländer betreffen: Die Gewerkschaft hilft ihm im 
Verkehr mit Behörden (Ausländerbehörde, Polizei) und bei der 
Durchsetzung von Lohnforderungen. B. kennt die Institution Be -
triebsrat, die seiner Erfahrung nach die gleiche Funktion wie 
die Gewerkschaft hat. B. hat in der BRD den FUhrerschein ge -
macht und hat ein eigenes Auto. 
Grund fUr die Anwesenheit in der BRD und Einstellung zum Auf -
enthalt in der BRD: 
Auch die Familie B. ist hauptsächlich aus GrUnden der Existenz -
sicherung in der BRD. Im Unterschied zu Familie A. denkt B. 
noch nicht an RUckkehr, die Familie will, soweit es von ihr 
abhängt, noch 10 - 15 Jahre hier bleiben. Die Familie scheint 
sich einigermaßen wohlzufUhlen und sich im gesellschaftlichen 
Leben der BRD zumindest soweit zurechtzufinden, daß sie sich 
nicht wie A. fremd und ständig Ubervorteilt fUhlt. Herr B. hat 
Vertrauen in seine deutschen Freunde und Kollegen, daß sie ihm 
bei Schwierigkeiten helfen werden. Sei einziges Problem ist 
nach seinen Angaben die Wohnungsfrage. 
Freizeit: 
Neben Spaziergängen, Wochenendfahrten mit dem Auto und gegensei -
tigen Einladungen mit deutschen und tUrkischen Freunden und 
Kollegen ist Fernsehen eine wesentliche Freizeitbeschäftigung. 
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Besondere Vorliebe gilt den Gastarbeitersendungen, Spielfilmen 
und Krimis; aber auch Nachrichten werden angeschaut und nach 
Angaben B.s großteils auch verstanden. 
Familie C. 
Das Gespräch fand am 7.9.1974 von 15.00 bis 19.00 Uhr statt. 
Anwesend waren Herr und Frau C. Die Mutter von Herrn C., drei 
Kinder von C. und zwei erwachsene Freunde von C. (TUrken). 
Herkunft: 
Die Familie kommt aus Istanbul. 
Aufenthaltsdauer: 
Herr C. ist seit drei Jahren in der BRD, in Mannheim, seine 
Familie seit eineinhalb Jahren. 
Familiensituation: 
Herr C. ist 42 Jahre alt und hat 4 Kinder. Der älteste Sohn 
(18) ist kaufmännischer Lehrling, der zweite Sohn (15) absol-
viert z.Z . einen einjährigen Berufsvorbildungskurs. Die 11jäh-
rige Tochter besucht die Internationale Klasse, der jUngste 
Sohn (6) ist in der ersten Klasse der Grundschule; er war vor -
her im Kindergarten. 
Wohnsituation: 
Die Familie bewohnt eine 3-Zimmerwohnung in einem Zweifamilien-
doppelhaus in Mannheim-Käfertal. Die Wohgegend läßt sich eher 
als kleinbUrgerlich-deutsch charakterisieren denn als typische 
Gastarbeiterwohngegend. Die Wohnung ist hell, hat einen kleinen 
Balkon und einen kleinen Garten, jedoch kein Bad. Miete : DM 350,--
ohne Nebenkosten. Die Nachbarn sind Deutsche. Mit den Deutschen 
hat die tUrkische Familie keinen Kontakt: Die Deutschen wollen 
keine Ausländer in ihrer Wohngegend, es kam schon häufig zu 
Streit und Auseinandersetzungen, in die auch die Polizei einge-
schaltet werden mußte. 
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Schule und Ausbildung: 
Herr C. hat 16 Jahre Schulbildung und einen Studienabschluß 
als Diplomkaufmann. In der Türkei war er leitender Angestell-
ter einer Importfirma. Herr C. erhielt weder in der Türkei 
noch in der BRD Deutschunterricht, er hat jedoch gute englische 
und französische Sprachkenntnisse. Seine deutschen Sprachkennt-
nisse erwarb er vorwiegend am Arbeitsplatz, gelegentlich unter 
Zuhilfenahme eines Wörterbuchs. Sein ältester Sohn absolvierte 
die 10. Klasse des Gymnasiums in der Türkei, der Zl'leite Sohn 
die 5. Klasse; beide haben keinen Schulabschluß. Frau C. hat 
Grundschulbildung; sie hat keinen Beruf erlernt und versteht 
und spricht kein Deutsch. 
Arbeitsplatz und Art der Tätigkeit: 
Herr C. arbeitet bei einer Baumaschinenfirma in Mannheim-Rhei-
nau. Er arbeitet als angelernter Arbeiter im Akkord an einer 
Stanzmaschine (mehr konnten wir nicht erfahren). Die Arbeit 
ist körperlich anstrengend; da er genug Geld verdient hat, war 
er bisher zufrieden. Z.Z. verdient er allerdings weniger, da 
kurzgearbeitet wird. Er arbeitet vorwiegend mit Türken zusam-
men, nur sein Vorgesetzter ist Deutscher. Die Deutschen in der 
Firma sind freundlich zu ihm. Er versteht alles, was von ihm 
verlangt wird, aber er spricht nicht viel. 
Kenntnisse und Erfahrungen in der BRD: 
C. erledigt alle schriftlichen Arbeiten selbst. Er kennt sich 
im deutschen Institutionen- und Behördenbereich gut aus. Er 
kennt das Ausländergesetz und hat Grundkenntnisse des Miet-
rechts. Soweit dies aufgrund des kurzen Gesprächs feststellbar 
war, sieht Herr C. u.E. die Probleme der Gastarbeiter in der 
BRD recht deutlich: Gastarbeiter führen vorwiegend Anlernar-
beiten aus, und haben kaum Möglichkeiten zum beruflichen Auf-
stieg. Sie bewohnen meist schlechte Wohnungen und zahlen über -
höhte Mieten. Sie haben wenig Kontakt mit Deutschen und fühlen 
sich von der deutschen Bevölkerung diskriminiert. 
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Grund für die Anwesenheit in der BRD und Einstellung zum Auf-
enthalt in der BRD: 
Auch die Familie C. ist aus Gründen der Existenzsicherung in 
der BRD. Herr C. hat seinen Arbeitsplatz in der Türkei verlo-
ren und anschließend nicht mehr genügend verdient zum Familien-
unterhalt. Die Familie I'lill noch solange hier bleiben, bis 
die Kinder ihre Berufsausbildung abgeschlossen haben. Herr C. 
betrachtet seine Arbeit als angelernter Arbeiter als vorüber-
gehend . Er leidet sehr unter der Diskriminierung, die er als 
Gastarbeiter durch die deutsche Bevölkerung erfährt (er hat 
besonders bei der Wohnungssuche sehr schlechte Erfahrungen ge-
macht). Di es es "über di e Schul ter schauen" der Deutschen, so 
bezeichnet er die herablassende Haltung der Deutschen ihm ge -
genüber, empfindet er weniger am Arbeitsplatz als im sonstigen 
Verkehr mit Deutschen, beim Einkaufen, im Lokal, in der Straßen-
bahn, bei Behörden und besonders im Verkehr mit der deutschen 
Nachbarschaft. 
Freizeitbereich: 
Die Familie unternimmt häufig Wochenendfahrten mit dem Auto 
(Herr C. hat in der Türkei den Führerschein gemacht und sich 
hier ein Auto gekauft). Neben Radiohören und Fernsehen (Gast-
arbeitersendungen, Nachrichten und Spiel-, Kriminalfilme) 
sind gegenseitige Einladungen mit befreundeten Türken vorwie-
gende Freizeitbeschäftigung. 
3.1.2 Kommunikationsverlauf 
Im folgenden soll der Kommunikationsverlauf der drei Gesprächs-
sitzungen grob skizziert werden nach Beziehungs- und Inten-
tionsentl'licklung der Kommunikationspartner und nach themati-
schem Verlauf. 
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3.1.2 . 1 Beziehung der Kommunikationspartner 
Um Zurückhaltung und Befangenheit der türkischen Kommunikations-
partner möglichst schnell abzubauen und möglichst rasch zu 
einer privat-kommunikativen Gesprächsatmosphäre zu gelangen, 
wählten wir die Verhaltensmuster und Verhaltensstrategien, 
die unserer alltagsweltlichen Erfahrung nach gemeinhin mit 
"privat-kommunikativem" Handeln assoziiert werden, und die 
auch den Türken - sollten sie andere privat - kommunikative Hand-
lungsmuster haben - zumindest aus dem Umgang mit ihren deutschen 
Arbeitskollegen vertraut sein mußten. Diese Verhaltensformen 
lassen sich grob charakterisieren einerseits durch Etikettie-
rungen wie "legere Umgangssprache (regional gefärbt) und unge-
z\'/ungenes ,"offenes und di rektes Verhalten" und andererseits 
durch Bekundung von Verständnis für die Probleme des anderen, 
und durch die Bereitschaft Probleme des anderen - hat er das 
Bedürfnis - offen und ausführlich zu besprechen, Vorschläge 
zu machen und -soweit möglich - Hilfe anzubieten. Nach den ob-
ligatorischen Begrüßungs - und Höflichkeitsformeln stellten wir 
das Tonbandgerät auf und gaben kurze Erläuterungen, wobei uns 
die Eltern mit sichtlichem Unbehagen zusahen. Nach kurzen Ge-
sprächen mit den Kindern - wir hatten ihnen Süßigkeiten mitge-
bracht, über die sie sich sehr freuten -, die offenes Interes-
se an unserem Tonband zeigten, versuchten wir vorsichtig mit den 
Eltern ins Gespräch zu kommen, indem wir ihnen gegenüber Bemer-
kungen über das Interesse ihrer Kinder am Tonband machten und 
dann direkte Fragen über die Kinder an,chlossen. Da Eltern be-
kanntlich gern über ihre Kinder reden und die türkischen Eltern 
darin keine Ausnahme machten, war bald die anfängliche Reser -
viertheit überwunden, die Eltern erzählten freimütig über Er -
folge und Schwierigkeiten ihrer Kinder und wir hörten interes-
siert zu. Das Eis war gebrochen, man hatte eine erste Verstän-
digungsebene erreicht über ein vitales Interesse- und Sympathie-
objekt des türkischen Partners, seine Kinder. 
Dieses, die kommunikative Beziehung der Partner einleitende 
Handlungsmuster verlief bei den drei Familien erfolgreich; es 
half Befangenheit, Zurückhaltung und eventuelles Mißtrauen dem 
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Deutschen gegenüber abbauen. Unsere Fragen, die zu Beginn nur 
kurz und zurückhaltend beantwortet wurden, trafen bei allen 
Familien bald auf lebhafteres Interesse und ausführliche Be-
richte. Da wir unsererseits reges Interesse und Verständnis für 
die Probleme der Familien zeigten, lockerte sich die Beziehungs-
atmosphäre immer mehr auf. Sobald Stockungen im kommunikativen 
Ablauf eintraten, konnte beiderseitige Kommunikationsbereit-
schaft durch Lachen mit oder über die Kinder immer wieder ge-
sichert werden (besonders bei A. und B.). Wir hatten unsere 
Absicht, zu einer lockeren und offenen Gesprächsatmosphäre zu 
gelangen bei den drei Familien erreicht. Allerdings war die 
Bereitschaft offen zu reden bei allen Familien mit der Bitte 
verbunden, das Tonband abzuschalten; so sind viele Informatio -
nen zur Situation und zu Problemen der Familien nicht auf Band. 
Sie wurden in Gedächtnisprotokollen im Anschluß an die Sitzun-
~en aufgezeichnet. 
3.1.2.2 Kommunikationsintentionen 
Im Zusammenhang mit der Kommunikationsintention der deutschen 
Partner war die Frage zu klären, in welcher inhaltlichen und 
sprachlichen Form sie den türkischen Partnern verständlich und 
ein s ichtig gemacht werden konnte. 
Inhaltlich: Die Türken begrüßten es sehr, daß wir uns ihrer 
Sprachprobleme annehmen wollten und die Absicht hatten, zu 
besserem Unterricht beizutragen. Sie konnten auch überzeugt 
werden, daß wir als Vorarbeiten für die Verbesserung von Unter-
richtsmaterialien Sprachproben brauchten, um feststellen zu 
können, wo sie sprachliche Schwierigkeiten hatten. Ebenso war 
ihnen verständlich, daß wir, wollten wir genügend Sprachmate-
rial aufzeichnen, an sie Fragen stellen mußten zu Bereichen, 
über die sie voraussichtlich bereitwillig und ausführlich reden 
würden. 
Sprachlich : Unsere Fragen waren besonders zu Beginn des ersten 
Interviews (A.) zu umfangreich und zu wenig präzise. Sobald 
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wir merkten, daß man uns nicht verstand, reagierten wir unge-
schickt, wurden unsicher und stellten noch unpräzisere Fragen. 
Auch wechselten wir zu oft und zu unmotiviert das Thema, als 
daß der türkische Partner, der ja einer erheblichen verbalen 
Restriktion unterlag, unsere jeweilige Frageabsicht hätte ver-
stehen können. Erst nachdem sich unsere anfängliche Spannung 
und Nervosität gelegt hatte, verlief das Gespräch ruhiger und 
wir stellten uns in unserer Frageformulierung auf den türki-
schen Partner ein. Am besten wurden w-Fragen und einfache Satz-
fragen verstanden. 
Die Kommunikationsintentionen der türkischen Partner (der drei 
Familien) unterlagen im Verlauf der Gespräche mehreren Verän-
derungen. Zu Beginn der kommunikativen Handlungen kann die In-
tention der türkischen Partner als zurückhaltende, leicht un-
behagliche Neugierde charakterisiert werden: Man wollte wissen, 
was wir eigentlich von den Familien wollten. Dazu wurden unsere 
Fragen bereitwillig, jedoch zurückhaltend kurz beantwortet (In 
den Familien A. und C. übernahm diese Funktion der älteste 
Sohn, der Vater hielt sich zunächst abwartend zurück.). Im wei-
teren Verlauf der Kommunikation trat die abwartende Haltung 
immer mehr zurück und - wahrscheinlich gefördert durch unsere 
Interessen- und Sympathiebekundung - das Bedürfnis wurde immer 
offenkundiger, in Kontakt mit uns zu kommen, Fremdheit abzu-
bauen und über die spezifischen Probleme der Familien zu spre-
chen. Probleme, die wir ansprachen, wurden ausführlich kommen-
tiert und aus eigener Erfahrung belegt. Mit dem Bedürfnis über 
Schwierigkeiten zu reden, verband sich bald der Wunsch nach 
Information, nach Erläuterung und Erklärung verschiedener Pro-
bleme, die die Türken nicht verstehen konnten. Gegen Ende des 
Gesprächs richteten die Familien B. und C. explizit die Bitte 




Die Gespräche wurden in den Familien A. und C. vom Vater, dem 
ältesten anwesenden Sohn und den Freunden geführt, während sich 
die Frauen und die jüngeren Kinder zurückhielten. Diese Verhal-
tensmuster sind wahrscheinlich einerseits durch Sprachbarrieren 
begründet - die Frauen der Familien A. und C. sprachen kaum 
oder gar nicht Deutsch -, andererseits durch die türkische Fa-
milienstruktur und entsprechende familienspezifische Verhaltens-
muster. 31 Die Familie B. verhielt sich unterschiedlich; hier 
beteiligten sich die Frau - sie spricht etwas deutsch - und die 
kleinen Söhne recht lebhaft am Gespräch. 32 
Von unserer Seite wurden Fragen gestellt zu Herkunft, Ausbil-
dung, Familien- und Wohnbereich in der BRD, zum Arbeits- und 
Sozialbereich, zum Freizeitbereich und zum Verhältnis zu Deut-
schen . Bereitwillig wurde von allen Familien über Herkunft, 
über Arbeit in der Heimat, über Schu l - und Berufsausbildung 
von Eltern und Kindern und über die Familie ganz allgemein 
gesprochen (Verwandte, Wohnort, Beruf der Verwandten, usw.). 
Ebenso ergiebig waren Themen wie Unfall und Krankheit, wenn 
Anlaß zu solcher Thematik gegeben war (bei A. und B.). Erstaun-
lich war, daß besonders Herr A. und Herr B. uns gegenüber recht 
offen über ihre Frau sprachen, über ihre Krankheiten (bei A. 
auch über die Geburt des jüngsten Kindes), über ihre Interessen, 
über ihre Erziehung, u.a., während der Themenbereich 'Ehefrau' 
für den türkischen Mann ein tabuisiertes Thema dem türkischen 
Fremden gegenüber ist . 
Fragen zum Freizeitbereich wurden nur kurz beantwortet, höch-
stens die Kinder erzählten ausführlicher über Spiele und Filme. 
Als Deutschlektüre wurde von den Familien die Bildzeitung an-
gegeben, die Kinder bevorzugten Comics und Krimina lh eftchen. 
Schwierigkeiten bereitet die Beurteilung der Informationen zum 
Arbeitsbereich. Von den Probanden wurde u.E. bereitwillig über 
Arbeitsplatz und Art der Tätigkeit gesprochen. Auffallend war 
jedoch, daß keiner der Probanden auch bei Nachfragen unserer-
seits genaueres über seine Arbeit, über Arbeitsablauf, über das 
I·tas produzi ert 1·li rd, usw. sagen konnte oder woll te. 
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Zur Erklärung dieses Verhaltens müßten folgende Fragen unter -
sucht werden: Liegt ein Wissensproblem zugrunde, d.h. wissen 
die Probanden zu wenig über ihre Arbeit, um einem Betriebsfrem-
den ihre Tätigkeit verständlich zu beschreiben, oder liegt "nur" 
ein Sprachproblem vor, d.h., Wissen über Art und Funktion der 
Tätigkeit ist vorhanden, doch das Sprachmaterial zu umfassen-
der Wissensübermittlung fehlt, da die Beherrschung dieses 
Sprachmaterials zur Ausführung der Tätigkeit nicht notwendig 
ist. In der Kommunikation am Arbeitsplatz mit deutschen Kolle-
gen kann Hissen über Art und Funktion der Tätigkeit vom türki-
schen Partner vorausgesetzt werden, zur Verständigung genügen 
meist Gestik oder Mimik, kurze Wortfragen oder deiktische For-
meln. 
Eine weitere Möglichkeit der Erklärung wäre, daß dem Verhalten 
eine emotionelle Abwehrhaltung zugrunde liegt, d.h., man will 
nicht ausführlich über die Arbeit sprechen, da man unter der 
Art der Tätigkeit leidet, sie als den eigenen Fähigkeiten un-
angemessen beurteilt. Diese Erklärung könnte teilweise für das 
Verhalten von Herrn C. zutreffend sein. 
Fragen zum Hohnproblem wurden mit großem Interesse und Engage-
ment aufgenommen und ausführlich besprochen. Besonders bei B. 
und C. stellte die Wohnung eines der Hauptprobleme der Familie 
dar. Beide Familien klagten über schlechte, überteuerte Wohnun-
gen mit mangelhaften sanitären Einrichtungen. Das Wohnproblem 
wurde von bei den Familien immer wieder in die Diskussion einge-
bracht und besonders von Herrn C. im Zusammenhang mit einem 
weiteren Problem gesehen, dem Verhältnis der ausländischen 
Arbeitnehmer zur deutschen Bevölkerung. 
Da wir vermuteten, daß dieses Thema bei allen Familien auf Re-
sonanz treffen würde, stellten wir auch zu Gesprächsbeginn Fra-
gen zu diesem Bereich. Doch entgegen unserer Erwartungen wurden 
zu Gesprächsbeginn Fragen, die das Verhältnis zur deutschen Be-
völkerung betrafen, kurz und positiv beantwortet. Erst nachdem 
im weiteren Kommunikationsverlauf ein gewisses Verstehen und 
eine Art Vertrauen zwischen türkischem und deutschem Partner 
erreicht war, wurden allmählich die Probleme der Türken - be-
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sonders der Familien A. und C.; B. scheint seinen Aussagen nach 
dieses Problem nicht zu haben - im Verkehr mit Deutschen of-
fenbar und führten bei Herrn C. zu Vorwürfen gegen die deutsche 
Bevölkerung und ihr Verhalten gegenüber ausländischen Arbeit-
nehmern. 
Dieses Verhalten läßt u.E. den vorsichtigen Rückschluß zu, daß 
Fragen, die eines der Hauptprobleme der Türken in der BRD be-
treffen, ihr Verhältnis zu Deutschen, vom deutschen Gesprächs-
partner solange nicht gestellt werden sollten, bis eine gewisse 
Vertrauensbasis zwischen deutschem und türkischem Partner er-
reicht ist. Werden solche Fragen vorher gestellt, wird man kaum 
Informationen erhalten, die den Gegebenheiten Rechnung tragen. 
Wahrscheinlich spielen Regeln der Höflichkeit einerseits, Miß-
trauen und Befürchtung weiterer Benachteiligung andererseits 
eine wesentliche Rolle für dieses Verhalten. 
Auf Beziehungsentwicklung und Gesprächsverlauf scheint sich die 
Geschlechtskonstellation der deutschen Gesprächspartner - Frau 
und Mann - günstig ausgewirkt zu haben, da so der soziale Kon-
takt zur türkischen Frau und ihren Kindern relativ leicht ge-
funden werden kann über die deutsche Frau, und die für den tür-
kischen Mann ungewohnte Kommunikationskonstellation, von einer 
fremden Frau angesprochen und gefragt zu werden, über den Kon-
takt zum deutschen Mann bewältigt werden kann, ohne beim tür-
kischen Partner zu großes Unbehagen hervorzurufen. 
3.2 Linguistische Analyse 
Das aufgezeichnete Sprachmaterial hat sehr unterschiedlichen 
Umfang; die geringste Sprachmenge liegt von Familie C. vor. 
Sprachmaterial von Kindern der Familien vergleichbaren Alters 
liegt kaum vor. Zur Analyse werden daher Textproben aus den 
Äußerungen der Familienväter verwendet. Dazu werden vom Beginn 
der Tonbandaufzeichnungen an längere Texteinheiten der Proban-
den zusammengestellt mit einer Gesamtmenge von ca. 830 Wort-
einheiten je Proband, und zwar längere zusammenhängende Text-
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sequenzen oder längere thematisch zusammenhängende Dialogteile .33 
Diese gleich umfangreichen Sprachmengen der Probanden werden 
auf der Ebene der Wortklasse, der Phrasenklasse und des Satzes 
analysiert und im Bereich der Wortstellung in Bezug auf Häufig-
keitsverteilung, Formation und Abweichung von der deutschen um-
gangssprachlichen Norm. Da viele Abl'leichungen vorliegen, und die lingui -
sti sche Beschrei bung häufi g nicht von morphosyntakti sch festgel egten 
Relationen zwischen sprachlichen Elementen ausgehen kann, läßt 
sich die kategoriale oder funktionale Einordnung sprachlicher 
Elemente z.T. nur unter Rückgriff auf die Intuition des kompe-
tenten Deutschsprechers vornehmen. Zur Analyse werden die von 
U. Engel im Rahmen der Verbdependenzgrammatik entwickelten Ka -
tegorien verwendet. 34 
Nach ersten Hör - und Leseeindrücken erscheint das Deutsch der 
Probanden recht unterschiedlich besonders hinsichtlich Abwei-
chungen von der umgangssprachlichen Norm. Es soll deshalb ver-
sucht werden, Vergleiche zwischen den Probanden zu ziehen und 
Unterschiede aufzuzeigen. 
Wie oben unter 2.1.1 angesprochen, sind Unterschiede im ak-
tualen Sprachhandeln zu erklären aus der unterschiedlichen 
Ausprägung der das aktuale Sprachhandeln konditionierenden 
Faktoren wie spezifische Sozialisationsbedingungen, Bedingun-
gen des BRD-Aufenthaltes, spezifische Kommunikationssituation 
USI'I. 
Im Verlauf der Gespräche mit den Probanden gelang es 
a) einige dieser Faktoren besonders des Komplexes "Kommunika -
tionssituation" relativ konstant zu halten: Gesprächsort, 
Gesprächsverlauf, Gesprächsatmosphäre, interaktionale Ver -
haltensmuster der deutschen Gesprächspartner, Beziehungs-
entwicklung zwischen den Partnern; und 
b) zu einigen Faktoren wie Sozialisations- und Aufenthaltsbe-
dingungen Informationen zu erhalten, d~e auf unterschiedliche 
Ausprägung dieser Faktoren bei den Probanden schließen las-
sen. 
Es soll nun im Anschluß an die Untersuchung sprachlicher Ein-
heiten der Versuch gemacht werden, unterschiedliche Sprachaus-
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prägung aus der unterschiedlichen Ausprägung der ermittelten 
sozialen Faktoren zu erklären; d.h., es wird hier die Erklär-
barkeit des Sprachhandelns aus einer Reihe sozialer Faktoren 
angenommen unter der z.Z. noch hypothetischen Voraussetzung, 
daß alle, das aktuale Sprachhandeln bedingenden Faktoren empi-
risch zureichend ermittelt und ihre Interdependenz mit Sprach-
handeln im Rahmen einer Kommunikationstheorie dargestellt wer-
den können. 
Jeweils im Anschluß an die Analyse sprachlicher Einheiten auf 
verschiedenen Beschreibungsebenen und an den Vergleich zwischen 
den Probanden werden also die sprachlichen Daten, die Indika-
toren fUr die Abweichung von der deutschen umgangssprachlichen 
Norm darstellen und in deren Ausprägung sich die Probanden 
unterscheiden, in Beziehung gesetzt zu den ermittelten sozialen 
Daten. Hierbei bilden sprachliche Daten abhängige Variablen 
und soziale Daten unabhängige Variablen. FUr die sprachlichen 
Variablen wird eine Dreiteilung der Ausprägung vorgenommen: 
Hohe Ausprägung - mittlere Ausprägung - niedrige Ausprägung; 
und fUr die sozialen Daten eine Dichotomisierung: Positive Aus -
prägung - negative Ausprägung . 
3.2.1 Wörter und Wortklassen 
Die Termini I W 0 r t I und I W 0 r t k las sei werden 
analog zu Engels Definition bestimmt. 35 Wortklassen sind auf -
grund ihrer lexematischen Kombinatorik definiert. 36 
Verben: 
Zur Wortklasse Ver b gehören alle Flexibilia, die auch tra -
ditionell als Verben bezeichnet werden. 
Nomina: 
Zur Wortklasse der N 0 m i na gehören alle Flexibilia, die 
ein Kasusparadigma, aber kein Genusparadigma haben; das sind 
im wesentlichen die ~erkömmlichen Nomina. 37 Nomina lassen sich 
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mit Adnomina kombinieren, sie können Genitivattribute, Relativ-
sätze und situati ve Angaben zu sich nehmen. 
Adnomina: 
A d n 0 m n a sind Wörter, die mit Nomina kombiniert werden 
können, aber auch allein auftreten. Die Klasse der Adnomina un-
tergliedert Engel in die Klasse der Adjektive und der Determi-
native. 
Adjektive: 
A d j e k t v e sind Elemente, die auch traditionell als 
Adjektive bezeichnet werden, und alle Kardinalzahlwörter. 
Determinative: 
Zur Klasse der D e t e r m i n a t i v e gehören die meisten 
Elemente, die in der traditionellen Grammatik als "Pronomina" 
(D emonstrat iv -, Possessiv- und Relativpronomina) bezeichnet 
werden, ebenso der definite und indefinite Artikel und kein . 
Pronomina: 
Eine weitere Klasse von Wörtern, die die ausschließliche Funk -
tion hat, Nominalphrasen zu ersetzen, wird als Klasse der 
Pro n 0 m i na bezeichnet; hierzu gehören alle Personalpro-
nomina und die Wörter jemand. niemand. wer. was. etwas . 
Subjunktoren: 
Zur Klasse der Sub j unk tor engehören alle Wörter, 
die in der traditionellen Grammatik als "unterordnende Konjunk-
tionen" bezeichnet werden , wie weil. wenn. als. daß usw. 
Konjunktoren: 
Der Klasse der K 0 n j unk tor e n werden die Elemente 
zugeordnet, die traditionell als "nebenordnende Konjunktionen" 




Die Klasse der Prä pos i t ion e n beinhaltet alle Ele-
mente, die auch traditionell als Präposition bezeichnet werden. 
Restklasse: 
Eine letzte Wortklasse, die Res t k 1 ass e , nimmt alle 
übrigen Partikel auf, die aufgrund von Le xemkombinatorik nicht 
weiter bestimmt werden können. Engel versucht mit Hilfe seman-
tischer Kriterien zu subk l assifizieren und unterscheidet "Wör-
ter mit Verweisfunktion", die weiter nach Textreferenz und Si-
tuationsreferenz unterteilt werden können (da. darUber). "e xi-
st imatori sc he Elemente" (wohl. vermutlich) und "negierende 
Elemente" (nicht. keineswegs) . 38 
8ei der Einteilung der Wörter des aufgezeichneten Sprachmate-
rial s in Wortklassen, wurden Engels Wortklassen großteils ver-
wendet. Bei Untergliederung der Restklasse erschien eine Modi-
fikation sinnvoll aufgrund der Eigenart des vorhandenen Mate-
rials. Das Wortmaterial der Probanden, das der Restklasse zu-
zuordnen ist, sollte vergleichbar sein; so mußte eine Unter-
gliederung gefunden werden, die einen Vergleich möglich macht. 
Die gesamte Restklasse wurde unterteilt in: 
Res t k 1 ass e a' die Elemente erfassen sol l, die tradi-
tionell als "Adverbien" bezeichnet l'/erden (Zeitadverbien, Lokal-
adverbien, Existimatoria); 
Res t k 1 ass e b; hier wurden die Partikel ja. so. sowieso 
eingeordnet, die häufig im Material vertreten sind, besonders 
so in verschiedener Funktion. 
Zur Res t k 1 ass e c gehören alle Fragepronomina, auch 
wer und was in der Verwendung als Fragepronomina; und zur 
Res t k 1 ass e d die Negationspartikel nein. nicht. nie. 
nicht mehr. 
Die Wörter der Texte werden in der Reihenfolg~ A, B, C (Kenn-
zeichnung der Probanden) nach Wortklassen aufgelistet, die Zahl 
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hinter den Wörtern bezeichnet die Häufigkeit des Wortes inner-
halb des untersuchten Textteils. 
Bei der Aufstellung der Verben, die alphabetisch angeordnet 
sind, wird nur der jeweilige Worttyp angegeben und nicht die 
Verwendung in spezifischer syntaktischer Umgebung. Diese Fra-
gestellung \·/ird in Kapitel 3.2 . 2.2.2 behandelt . 
Die Nomina werden nicht alphabetisch angeordnet; es wird ver-
sucht - soweit dies bei der sehr begrenzten Wortmenge möglich 
ist -, sie nach Verwendungsbereichen zusammenzustellen, z.B. 
Nomina, die zum Bereich Familie/Freunde, zum Arbeitsbereich 
usw. gehören. Alle Ubrigen Wörter werden innerhalb der Wort-
klassen alphabetisch aufgelistet. Die Listen erscheinen im An-
hang . 
Anmerkungen zum Wortschatz: 
Wie aus der Wortaufstellung zu sehen ist, Uberschneidet sich 
selbst bei dieser kleinen Textauswahl der Wortschatz der Pro-
banden in weiten Bereichen. So liegt besonders zum Wohn- und 
Familienbereich fast identischer Wortschatz vor; zum Arbeits-
bereich ist je nach Arbeitsplatz der Wortschatz verschieden, 
jedoch vom Arbei tspl atz unabhängi ge Hörter wi e Masohine, Akkord, 
Kurzar beit, Sohioht, Meister, Vorarbeiter, Unfa ll, Urlaub US\'i., 
sind meist aktiv, jedenfalls aber passiv bei allen Probanden 
vorhanden. Auch behörden- und institutionsspezifische AusdrUcke 
kannten alle Probanden in ähnlichem Umfang; welche Kenntnis 
jedoch mit diesen AusdrUcken verbunden war, konnte im einzelnen 
ni cht nachgeprUft \·/erden. Nur bei den Termi ni Betriebsrat und 
Gewerksohaft fiel auf, daß z.T. recht unterschiedliches Hissen 
zugrunde lag. A. kannte z.B . den Ausdruck Betriebsrat, \'/ußte 
jedoch nicht, was er bedeutete; auch B. kannte den Ausdruck; 
die Funktion des Betriebsrats erläuterte er ausschließlich aus 
seinem individuellen Erfahrungsbereich. C. hatte einige Infor-
mationen zur allgemeinen Funktion des Betriebsrats (wie: Ar-
beitnehmervertretung, man kann sich beschweren, wenn man sich 
ungerecht behandelt fUhlt), aus eigener Erfahrung kannte er 
die Funktion des Betriebsrats nicht. 
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3.2.1.1 Vergleich des Wortmaterials unter den Probanden nach 
Anwendungshäufigkeit 
Innerhalb der Wortklassen wurden die Wörter nach Worttype und 
Vorkommen des Types (Token) geordnet. Im folgenden soll einer-
seits festgestellt werden, ob signifikante Unterschiede zwi-
schen den Probanden bestehen hinsichtlich des Anteils der 
Tokens einer Wortklasse relativ zur Gesamtmenge der Tokens und 
andererseits ob Unterschiede bestehen im Verhältnis von Wort-
types zu Worttokens innerhalb einer Wortklasse. 
Einen überblick gibt die folgende Tabelle, die fUr jede Wort-
klasse - nach Probanden unterschieden - die Zahl der Tokens 
(to) innerhalb der jeweiligen Wortklasse und das Verhältnis 
der Gesamttokens (to g ) zu den Tokens der jeweiligen Wortklasse 
(tog/to k ) angibt. 
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Tabelle: 
A 8 C 
to to to tOg to to 
to ty ty ty~ to ty ty tO k to ty ty tog k 
Verben (V) 148 37 4 5,6 123 31 3,9 6,75 121 31 3,9 6,8 
Nomina (N) 160 67 2,4 5,18 152 69 2,2 5,46 180 58 3,1 4,57 
Adjektive 88 27 3,2 3,4 73 27 2,7 11,3 72 22 3,2 11 ,4 (Aa) 
Determina- 52 19 2,7 15,9 94 22 4,2 8,8 55 15 3,6 14,9 tive (Ad) 
Pronomina 86 3 28,6 9,6 25 10 2,5 33, 2 44 5 8,8 18,5 (P) 
Subj unkto - 1 1 1 830 16 1 16 51,8 3 1 3 276 ren (S) 
Konjunkto- 54 5 10,9 15,3 76 6 12,6 10,9 83 6 13,8 9,9 ren (U) 
Präpositio- 9 6 1,5 92,2 50 8 6,25 16,6 33 5 6,6 25,1 nen (T) 
Restklasse 
(R) a 72 25 2,8 11 ,5 54 16 3,3 15, 3 61 12 5 13,5 
(Adverbien) 
Restklasse b 
(j a, so, 16 2 
sOI·lieso) 
8 51 50 5 10 16,6 8 3 2,6 103 
Restklasse c 10 3 3,3 83 5 3 1,6 166 4 1 4 207 (Fragepron.) 
Restklasse d 38 4 9,5 21,8 30 4 7,5 27,6 34 3 10,3 24,4 (Negation) 
* Die Abkürzungen für die Wortklassen folgen Engels Notation, 
vgl. a.a.O., S. 78ff. 
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Verben: 
Die Zählung der Verben hat ergeben, daß der Anteil de r Verb-
tokens am Gesamt der Token s bei A höher liegt al s bei Bund 
C. Bei A ist jedes 5,6te Wort ein Verb, bei B jedes 6,75te und 
bei C jedes 6,8te Wort. FUr die Anzahl der Verbtype s in Rela-
tion zu Verbtokens ist das Verh ä ltnis bei den Probanden f a st 
gleich: Auf ca. 4 Tokens kommt ein Verbtype. 
Am häufig s ten traten bei allen Probanden die folgenden Verb-
types auf: 
a rb eiten 




ha b en 




und die Modalverben: können , müssen. 
Nomina: 
Bei den Nomina liegen die Verhältnis s e anders; hier hat C die 
meist e n Tokens reali s iert, be i ihm i s t jede s 4,57te Wort ein 
Nomen, bei A jedes 5,18te Wort und bei B nur jedes 5,46te Wort. 
In der Realisierung von Nomentypes dagegen liegt B s owohl ab-
s olut wi e relativ zu den Nomentoken s am höch s t e n : Er ke nnt 69 
Type s und auf jeden Type kommen 2,2 Token s . Bei A komm e n auf 
jeden Type 2,4 Token s und bei C 3,1 Tok e n~ C hat die mei s ten 
Nominatokens, jedoch die we nig s ten Nominatype s , B die wenig s ten 
Nominatokens und die me i s t e n Nomin a type s. 
Adjektiv e : 
Adjektive ha t A am meisten verwendet, jedes 9,4te Wort ist 
ein Adjektiv, bei B j ede s 11,3te und bei C jede s 11,4te Wort. 
Eben s o hat A die mei s t e n Adjektivtypes, 88, gefolgt von B mit 
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73 und C mit 72; im Verhältnis von Types zu Tokens jedoch liegt 
B, wie schon bei Nomina, am höchsten: Bei ihm kommen auf einen 
Adjektivtype 2,7 Tokens, bei A und C 3,2 Tokens. 
Bei allen Probanden kommen folgende Adjektivtypes vor: ander ( e ), 
deutsoh , fertig, ganz, groß , klein, normal, sohwer, tUrkisoh, 
viel , weit . 
Determinative: 
Erhebliche Unterschiede ze ig en sich in der Verwendung von De-
terminativen; B realisiert sie mit Abstand am meisten. Bei ihm 
ist jedes 8,8te Wort ein Determinativ, während C nur jedes 
14,9te Wort und A nur jedes 15,9te Wort a l s Determinativ ver-
wendet. Determinativtypes hat ebenfalls B am meisten, doch 
setzt man Type s in Realtion zu Tokens, so kommen bei A auf je-
den Type nur 2,7 Tokens, bei C 3,6 Tokens auf einen Type und 
bei B 4,2 Tokens auf einen Type. 
B realisiert also sowohl nach Tokens wie nach Types die meisten 
Determinative, doch der Quotient von Tokens zu Types liegt bei 
ihm am höchsten, d. h . , er venlendet rel ati v zu den To kens di e 
wenigsten Types. 
Zu den verwendeten Determinativen ist eine kurze Anmerkung zu 
machen: Bei a llen Probanden wird das Wort a ll es besonders häu-
fig registriert. Alles wird von den Probanden sehr unterschied-
lich verwendet, B hat vier Verwendungsmöglichkeiten : alles 
im Sinne von "alle" (Pl. des indef. Pron.), alles im Sinne von 
"ganz" (Adj.), alles im Sinne von "all es" (Sg. de s indef. 
Pron.) und alles in einer umfassenden Bedeutung, die im Deut -
schen keine lexikalische Entsprechung hat und jeweils durch 
spezifischen Text- oder Situationsbezug exp liziert wird . A ver -
wendet alles ebenfa ll s häufig im letztgenannten Sinn, daneben 
auch im Sinn von "alle". C dagegen verwendet alles nur im Sinn 
von "ganz" und "alle". 
Pronomina: 
Erhebliche Unter sc hiede ze igt wiederum die Verwendung von Pro-
nomina. Das Verhältnis der realisierten Pronomina zum Gesamt 
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der Wörter liegt bei A am höchsten: Bei ihm ist jedes 9,6te 
Wort ein Pronomen. Mit einigem Abstand folgt C, bei ihm ist je -
des 18,5te Wort ein Pronomen und bei B nur jedes 33,2te Wort. 
Ganz anders sieht das Verhältnis von Pronominatokens zu Types 
aus. Hier liegt B mit Abstand vorn; auf einen Type kommen 2,5 
Tokens. Bei C kommen auf ei nen Type 8,8 Tokens und bei A auf 
einen Type sogar 28,6 Tokens. D.h., A verwendet eine Höchstzahl 
von Pronominatokens (86) bei einem Minimum von Types (3), wäh-
rend B ein Minimum von Pronominatokens (25) bei einem Maximum 
von Types (10) verwendet. 
Ebenso unterschiedlich wie die Zahlenverhältnisse sind auch die 
Arten der verwendeten Pronomina . Während bei B Pronomina wie 
man, etwas und niema nd, die sog. abstrakten Pronomina auftau 
chen und ein Großteil der Personalpronomina in verschiedenen 
Kasus, bei C immerhin eine Reihe der Personalpronomina im No-
minativ und Akkusativ vorliegen, verwendet A nur die 1., 2. 
Pers. 5g. und 3. Pers. 5g. neutr. im Nominativ. l'/eiterhin auf-
fallend ist, daß, obwohl alle Probanden vorwiegend aus ihrem 
subjektiven Erfahrungsbereich erzählen, die Verwendung der 1. 
Pers. 5g. Nom. des Personalpronomens bei A am meisten vorliegt; 
von 86 verwendeten Pronomina wird 81 mal ioh verwendet. B ver -
wendet von 25 Pronomina 12 mal ioh. A bleibt bei seiner Erzäh -
lung fast ausschließlich auf den subjektiven Pronominal bezug be -
schränkt, während C und besonders B die Möglichkeit haben, in 
der Verwendung der Ubrigen Personalpronomina und besonders ab-
strakter Pronomina ihre Erzählung Uber andere Personen/Dinge 
durch Pronominal verwendung sprachlich zu verdichten oder allge-
meine Beobachtungen/Bemerkungen mittels abstrakter Pronomina in 
ihre Erzählung einzuflechten. 
5ubj unktoren : 
Erhebliche Unt~rschiede zeigt auch die Verwendung von 5ubjunk -
toren. Allen Probanden ist nur ein 5ubjunktortype bekannt, 
wenn, der von A ei nma 1, von C drei ma 1_ und von B 16malgebraucht 
wird. B benutzt meist die lokale Variante wann im 5inne der 
5ubjunktion "\~enn". Außerdem venlendet B ei nmal wann zusammen 
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mit bis im Sinne der Präposition "bis", die als Subjunktion 
einen temporalen Satz einleitet. 39 C verwendet in einem Fall 
wann im Sinne der Subjunktion "als" oder "solange", je nach 
Interpretation der Aussage. 40 Subjunktoren bilden einen der 
Indikatoren fUr untergeordnete Sätze. Die häufige Verwendung 
von Subjunktoren bei B läßt auf komplexere Satzkonstruktionen 
schließen im Vergleich zu A und C. 
Konjunktoren: 
Auch bei der Verwendung von Konjunktoren treten Unterschiede 
auf; C gebraucht Konjunktoren am meisten, bei ihm ist jedes 
9,9te Wort e in Konjunktor, bei B jedes 10,9te Wort und bei A 
jedes 15,3te Wort. Der Token/Type-Quotient liegt bei A am 
niedrigsten, bei ihm kommen auf einen Type 11 Tokens, bei B 
auf einen Type 12,6 und bei C 13 Tokens. Die verwendeten Kon-
junktortypes s ind bei den Probanden fast gleich: aber, auch, 
41 dann, und dann , oder . 
Der Konjunktor und dann wird neben den Konjunktoren und und 
dann gesondert als Konjunktor aufgefUhrt, da ihm hinsichtlich 
seiner Funktion als TextverknUpfungsmittel in der gesprochenen 
Sprache besondere Bedeutung zukommt . 42 Auch im Gebrauch der 
einzelnen Konjunktoren zeigen die Probanden Unterschiede. Wäh-
rend oder und auch von allen Probanden wenig verwendet werden, 
relativ zur Verwendung der Ubrigen Konjunktoren, wird aber 
sehr häufig von Bund C verwendet (24/23mal), von . A nur 14mal; 
der Konjunktor und liegt bei A nur dreimal vor, bei C dagegen 
23 mal und bei B sogar 39mal. Ein umgekehrtes Verhälinis zeigt 
die Verwendung von und dann : Hier liegt B mit 6 Token~ am 
niedrigsten, gefolgt von A mit 24 Tokens und C mit 30 Takens. 
Präpositionen : 
Ganz erheb li che Unterschiede weist die Verwendung von Präposi -
tionen auf. Die niedrigste Frequenz li egt bei A vor, bei mitt~ 
lerer Verwendung von Präpositionstypes im Vergleich zu Bund 
C; die höchste Frequenz weist B auf bei höchster Präpositions-
typesverwendung. Die geringere Verwendung von Präposition~n 
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bei A ist ein deutlicher Hinweis darauf, daß in Bezug auf Prä-
positionsverwendung A am stärksten vom deutschen Sprachgebrauch 





Auch hier werden wieder Unterschiede deutlich. Adverbien werden 
am häufigsten von A verwendet, jedes 11,5te Wort ist ein Adverb. 
C verwendet jedes 13,5te Wort als Adverb und B jedes 15,3te. 
Unterschiedlich ist auch das Verhältnis von Tokens und Types. 
Bei A kommen auf einen Type 2,8 Tokens; bei B 3,3 Tokens und 
bei C 5 Tokens. 
Unter den Adverbien der Restklasse a gibt es elnlge, die bei al -
len Probanden vorliegen und relativ hohe Frequenz aufweisen. 
Das sind besonders Adverbien, die eine einschränkende Haltung 
ausdrUcken, wie vielleicht. noch. bissele. dann deiktische Ad-
verbien wie jetzt und hier und das Temporaladverb immer. 
Restklasse b : 
Sehr unterschiedlich ist die Verwendung der Partikel ja. so und 
sowieso. Während C diese Partikel nur sehr wenig gebraucht (je-
des 103te Wort) und auch A niedrige Frequenz aufweist, (jedes 
51te Wort) verwendet B Partikel der Restklasse b häufig; bei 
ihm ist jedes 16,6te Wort als ja. so. sowieso realisiert. Ja 
als Element zu Beginn einer Antwortsequenz oder innerhalb die-
ser Sequenz als Bestätigung des bisher AufgefUhrten wird von 
B mit 25 Tokens am meisten verwendet, gefolgt von A mit 12 und 
C mit 6 Tokens. Die Partikel sowieso kommt nur im Material von 
B vor. 
Auffallend ist die vielseitige Verwendung der Partikel so. die 
B am meisten gebraucht: Deiktisches so kommt im Material von B 
siebenmal , im Material von A zweimal und bei C gar nicht vor. 
Modales so verwenden alle Probanden, B am meisten (7) gefolgt 
von C (2) und A (1). So im Sinne von 'etwa' verwendet nur B (2) 
und so als Bekräftigung, wie in: So. das hab ich jetzt fertig 
kennt nur C. 
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Restklasse c und Restklasse d : 
Die meisten Fragepronomina verwendet A, gefolgt von Bund C. 
Als Types sind bei A und B warum und was häufig vertreten. C 
kennt nur was. 
Bei der Verwendung von Negationspartikeln zeigen die Probanden 
ähnliches Verhalten . Als Types treten auf nein, nioht, nioht 
mehr und die regionalen Varianten nix, nioh , nö , nix mehr. 
Zusammenfassung: 
Abschließend werden die Ergebnisse der Wortklassenuntersuchung 
für die einzelnen Probanden zusammengestellt und verglichen. 
Danach werden die Daten, die eine besonders starke Abweichung 
von der deutschen umgangssprachlichen Norm signalisieren, in 
Bezug gesetzt zu einigen Sozialdaten, die im Verlauf der In-
terviews ermittelt wurden. 
A: 
Die höchste Frequenz an Tokens in Relation zum Gesamt der unter-
s uchten Wörter weist A auf in den Wortklassen der Ver ben, 
der A d j e k t i v e, der Pro n 0 m i n a und der 
Restkla ss e 
a 
Höchste Frequenz bei den Types dieser 
Klassen erreicht A ebenfalls in der Klasse der Ver b e n , 
der A d j e k t i v e und der Res t k 1 ass e a' Die 
Frequenz der Pronominatypes ist bei A am niedrig s ten von den 
Probanden . Im Verhältnis von Tokens zu Types, das einen Hin-
wei s auf den Umfang des verwendeten Wortschatzes gibt, erreicht 
A nur in der Res t k 1 ass e a die besten Worte, 
während er in den übrigen Klassen mit den anderen Probanden 
gleich liegt (Verben), an zweiter Stelle liegt (Adjektive) 
oder den geringsten Umfang aufweist (Pronomina). Niearigste 
Frequenz an Tokens weist A in den Wortklassen 0 e t e r m i -
native Subjunktoren, K 0 n j unk t 0 
ren und Prä pos i t o n e n auf; die Frequenz der 
Types ist nur in der Klasse der Konjunktoren am niedrigsten, 
in den anderen Klassen liegt A zwischen Bund C. Token/Type-
Quotient in diesen Wortklassen ist bei ihm am kleinsten im Ver-
gleich zu den anderen ~robanden. 
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B: 
Hohe Werte an Tokens erreicht B im Vergleich zu den anderen 
Probanden in der Klasse der 0 e t e r m t On a t i v e, der 
Sub j unk tor e n, der Prä pos i t ion e n und 
der Res t k 1 ass e b' Die Typesfrequenz liegt ebenfalls 
am höchsten in der Klasse der 0 e t e r m i n a t i v e und 
der Res t k 1 ass e b' während sich die Frequenz der Prä-
positionentypes in der Mitte der Werte von A und C bewegt. In 
den Klassen mit hohen Tokenswerten liegt auch der Token/Type-
Quotient am niedrigsten im Vergleich zu A und C; nur in der 
o e t e r m i n a t i v k 1 ass e liegt B am höchsten, auf 
die verwendeten Oiterminativtokens kommen die wenigsten Types. 
Niedrige Werte an Tokens weist B in der Klasse der N 0 m i n a 
der Pro n 0 m i n a und der Res t k 1 ass e a auf, 
während die Typesfrequenz in den Klassen der Nomina und Prono-
mina am höchsten liegt im Vergleich zu A und C. Bei der Rest-
klasse a erreicht B mittleren Wert. 1m Verhältnis von Tokens zu 
Types realisiert B die niedrigsten Werte in den Klassen der 
N 0 m i n a und der Pro n 0 m i n a, in der Restklasse a 
liegt er an zweiter Stelle. 
C: 
Hohe Tokenswerte erreicht C nur in der Klasse der N 0 m i n a 
und der K 0 n j unk tor e n, während die Typesfrequenz 
in der Nominaklasse im Vergleich zu A und B am niedrigsten 
liegt. Ebenso liegt der Wert des Verhältnisses von Tokens zu 
Types bei C in den Klassen der N 0 m i n a und K 0 n -
j unk tor e n am niedrigsten, d.h., auf die verwendeten 
Nomina - und Konjunktortokens kommen die wenigsten Types im 
Vergleich zu A und B. 
Signifikant niedrige Tokenswerte erreicht C nur in der Rest-
klasse b. Die Typesfrequenz liegt hier zwischen den Werten von 
A und B, in allen übrigen Klassen nehmen die Tokens- und Types-
werte von C, ebenso wie die Werte der Token/Type-Quotienten 
einen mittleren Wert ein zwischen den Werten von A und B. 
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3.2.1.2 Korrelation einiger linguistischer Daten mit sozialen 
Daten 
Die unterschiedlichen Daten weisen auf einen unterschiedlichen 
Sprachstand der Probanden hin. Ober die Bedeutung der unter-
schiedlichen Daten zu den Wortklassen der Verben, Nomina, Ad-
jektive usw., kann hier nichts gesagt werden, da als Vergleichs -
basis Informationen und Daten zur Sprache der Deutschen 43 vor-
liegen müßten, von denen die Probanden ihre Sprachkenntnisse 
erwarben. Nur die sprachlichen Daten der Probanden, die als In-
dikatoren für Abweichungen von der deutschen umgangssprachli-
chen Norm betrachtet werden können, die Daten zu D e t e r m i -
n a t i v e n und Prä pos i t ion e n, können hier 
als Basis für einen Vergleich zwischen den Probanden in Bezug 
auf das Verhältnis ihres Sprachstandes zur deutschen umgangs-
sprachlichen Norm verwendet werden. Bei A liegen besonders 
niedrige Tokenswerte zu Determinativen und Präpositionen vor, 
bei B hohe Werte. Das bedeutet, daß der Sprachstand B's im 
Bereich der angesprochenen Daten der deutschen umgangssprach-
lichen Norm wesentlich näher kommt, als der Sprachstand A's. 
Im folgenden werden, wie oben unter 3.2 angekündigt, diese 
sprachlichen Daten, die Indikatoren für das Abweichen von der 
deutschen Norm darstellen und in deren Ausprägung die Proban-
den sich unterscheiden, in Beziehung gesetzt zu einigen das 
aktuale Sprachhandeln konditionierenden sozialen Faktoren. 
Einschränkend muß hier nochmals betont werden, daß nur einige 
soziale Faktoren berücksichtigt werden können und zu einer 
Reihe weiterer wesentlicher Faktoren keine Information vorliegt. 
Die Daten zu den Faktoren ALTER, FAMILIENSITUATION, TÄTIGKEIT 
IN DER BRD und BESUCH VON DEUTSCHKURSEN sind bei allen Proban-
den ähnlich. ALTER 43-45 Jahre; FAMILIENSITUATION: verheiratet 
mit einer Türkin, Familie in der BRD, 4-7 Kinder, teils im 
schulpflichtigen Alter. TÄTIGKEIT: angelernte Hilfsarbeiten. 
BESUCH VON DEUTSCHKURSEN: Die Probanden besuchten keine Deutsch-
kurse. 
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Die Probanden unterscheiden sich in der Ausprägung einer Reihe von Faktoren. Eine übersicht gibt die 
folgende Tabelle. Positive Variablenausprägung wird mit "+" und negative Ausprägung wird mit "-" markiert 
Faktoren A B C 
Herkunft kleines Dorf inder Ost- Großstadt Adana in der Großstadt Istanbul in der 
türkei; landwirtschaft- Südosttürkei ; Industrie- Westtürkei ; Industriere-
liche Region region gi on 
Variablenausprägung: 
Stadt/Land - + + 
Schul- und Berufs- 5 Jahre Besuch der 5 Jahre Besuch der Abschluß des Gymnasiums 
bildung Vol ksschul e; keine Vol ksschul e; keine Be- und Abschluß einer Hoch-
Berufsausbildung; rufsausbildung; be- schul aus bi 1 dung als 
arbeitete als Land- triebkl. Gemüsege- Di pl . Kaufmann; arbeitete 
arbeiter, später schäft als leitender Angestell-
hatte er kl. Lebens- ter 
mi ttel geschäft 
Variablenausprägung: 
- - + gut/schlecht 
Aufenthaltsdauer 9 Jahre in der BRD 9 Jahre in der BRD, 3 Jahre in der BRD in 
im Raum Mannheim/ seit 4 Jahren in Mannheim 
Ludwigshafen Mannheim 
Variablenausprägung: 
+ + - I lang/kurz 
Kontakt zu Deutschen nur am Arbeitsplatz; am Arbeitsplatz; pri- nur am Arbeitsplatz; pri-
privat kein Kontakt vat guten Kontakt zu vat kein Kontakt zu I 
zu Deutschen Deutschen Deutschen 
Variablenausprägung: 
gut/schlecht - + -
Einstellung zum BRD fühlt sich nicht wohl fühlt sich wohl in der fühlt sich nicht wohl in 
Aufenthalt in der BRD; wi 11 sobald BRD; möchte noch so- der BRD; will sobald wie 
wie möglich wieder in lange hierbleiben wie möglich wieder in die 
die Heimat möglich Heimat 
Variablenausprägung: 
gut/schlecht - + -
Die Daten der Probanden A und B stimmen in den folgenden Fakto-
ren überein: SCHUL- UND BERUFSAUSBILDUNG: Beide haben 5 Jahre 
Grundschulausbildung und keine Berufsausbildung. A betrieb ein 
kleines Lebensmittelgeschäft, Beinen Gemüseladen. Beide hatten 
vor ihrer Ankunft in die BRD keine Erfahrung in Industriearbeit. 
AUFENTHALTSDAUER: A und B sind beide schon 9 Jahre in der BRD. 
A und B unterscheiden sich in HERKUNFT : A kommt aus einem klei-
nen Dorf in der Osttürkei , B aus einer Großstadt in der Südtür-
kei . Da in der Literatur immer wieder darauf hingewiesen wird, 
daß städtische Herkunft sich positiver auswirkt auf Wendigkeit, 
Geschichtlichkeit, schnelles Zurechfinden in fremder Umgebung 
u.a. wird angenommen, daß auch in unserem Fall der Faktor HER-
KUNFT: "Großstadt" sich posi ti ver auswi rkt im Gegensatz zu 
"Dorf". 
Setzt man C in Relation zu A, läßt sich folgendes feststellen: 
Die Daten von C unterscheiden sich von A besonders bei folgen-
den Faktoren: HERKUNFT: C kommt aus der Großstadt Istanbul, A 
aus einem Dorf. AUFENTHALTSDAUER: C ist erst 3 Jahre in der 
BRD, A 9 Jahre. AUSBILDUNG: C hat eine 16jährige Schul- und 
Universitätsausbildung mit einem akademischen Abschluß, A 5 Jah-
re Grundschulausbildung. In den übrigen Faktoren, also KONTAKT 
ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT sind die Daten 
von A und C sehr ähnlich. 
C unterscheidet sich von B besonders in folgenden Faktoren: 
AUFENTHALTSDAUER: C ist 3 Jahre in der BRD, B 9 Jahre. AUSBIL-
DUNG: C hat eine 16jährige Schul ausbildung, B 5 Jahre. KONTAKT 
ZU DEUTSCHEN: C hat kaum Kontakt, B hat guten Kontakt. EINSTEL-
LUNG ZUM BRD-AUFENTHALT: C hat eine vorwiegend negative Einstel-
lung, B hat eine positive Einstellung. 
Nur in der Ausprägung des Faktors HERKUNFT stimmen C und B über -
ein: Beide kommen aus einer Großstadt. 
Die Ausprägung der sozialen Faktoren zeigt folgende Tabelle . Po-




A B C 
HERKUNFT: Stadt/Land - + + 
AUFENTHALTSDAUER: 
+ kurz/l ang + -
SCHUL- UND BERUFSAUS -
BILDUNG: gut/schlecht - - + 
KONTAKT ZU DEUTSCHEN: 
gut/schl echt - + -
EINSTELLUNG ZUM BRD -
AUFENTHALT: gut/schlecht - + -
Bei der Ausprägung der sprachlichen Daten zu D e t e r m i -
n a t i v e n und Prä pos i t ion e n nimmt B die 
beste Position ein, er zeigt hier die geringsten Abweichungen 
von der deutschen umgangssprachlichen Norm . Für eine Annäherung 
an den deutschen umgangssprachlichen Standard scheinen also 
die positive Ausprägung der kombinierten Faktoren HERKUNFT, 
AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-
AUFENTHALT relevant zu sein. 
Bei den Daten zu D e t e r m i n a t i v e n und Prä p 0 -
s i t ion e n nimmt C eine mittlere Position zwischen A und 
B ein. Das bedeutet, daß die Faktoren HERKUNFT und AUSBILDUNG, 
deren positive Ausprägung auf den Sprachstand C's einen günsti -
gen Einfluß zu haben scheinen, den Faktor AUFENTHALTSDAUER kom-
pensieren, der sich bei C (kurze AUfenthaltsdauer) im Vergleich 
zu A (lange AUfenthaltsdauer) negativ auf den Sprachstand aus -
\~i rken müßte . 
Die sprachlichen Daten von C erreichen jedoch nicht den Stand 
von B; d.h . die positive Ausprägung der Faktoren KONTAKT ZU 
DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT bei B könnten den 
we s entlichen Unterschied in den sprachlichen Daten von Bund C 
verursachen, s o daß auch der Faktor AUSBILDUNG, bei dem C die 
weitaus besten Ausg~ngsbedingungen hat, den Nachteil, der aus 
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der Neg a tivausprägung von KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG 
entsteht, nicht mehr kompensieren kann. 
Die sprachlichen Daten von A zu D e t e r m nativen 
und Prä po s i t ion e n zeigen den größten Ab s tand 
zur deutschen umgangssprachlichen Norm, d.h . , die positive Aus -
prägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER kann die Negativausprägung 
der übrigen Faktoren in keiner Weise kompensieren. 
Die skizzierten Relationen zwischen sprachlichen Daten und so -
zialen Daten seien zusammenfassend in Hypothesenform nochmals 
formuliert, da sie als Ausgangsbasis für eine größere Untersu -
chung dienen könnten. Die Hypothesen beziehen sich auf ein 
Sample von 3 Personen, und haben nur den Stellenwert von ersten 
Erwägungen . Um zu statistisch abgesicherten Aussagen über die 
angesprochenen Relationen zu kommen, muß der Untersuchung ein 
wesentlich größeres Probandensample zugrundegelegt werden. 
Hypothesen : 
1) Geringe Normabweichung in den Bereichen D e t e r m n a -
t i v e und Prä pos i t ion e n tritt zusammen auf mit 
der Positivausprägung der Faktorenkombination HERKUNFT, AUF-
ENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD -
AUFENTHALT (bei gleichzeitiger Negativausprägung des Faktors 
AUSBILDUNG) . 
2) Zur Erreichung eines gewissen Sprachstands in den genannten 
Bereichen kann die Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTS-
DAUER (bei Negativausprägung der übrigen Faktoren) kompensiert 
werden durch gute Ausgangsbedingungen in der Faktorenkombina -
tion AUSBILDUNG und HERKUNFT (bei Negativausprägung der übrigen 
Faktoren) . 
3) Kommen jedoch zu einem positiv ausgeprägten Faktor AUFENT -
HALTSDAUER auch die positive Faktorenkombination KONTAKT ZU 
DUETSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT hinzu (bei gleich-
zeitiger Negativausprägung des Faktors AUSBILDUNG), können auch 
sehr gute Ausgangsbedingungen der Faktorenkombination HERKUNFT 
und AUSBILDUNG (bei gleichzeitiger Negativausprägung der anderen 
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Faktoren) sich nicht mehr kompensierend auf den Sprach stand aus-
wirken . 
3.2.2 Untersuchung syntaktischer Zusammenhänge 
Nach der Untersuchung von Wortklassen schließt sich die Analyse 
der Kombinatorik von Wörtern zu größeren Einheiten an. Die 
nächst höheren Untersuchungseinheiten sind Phrasen und Sätze . 
3.2.2.1 Phrasen, Glieder und Sätze 
Die P h ras e ist die nächst größere Einheit, zu der Wör-
ter kombiniert werden können. Sie wird durch das die Wortgruppe 
intern regierende Element, den Nukleus bestimmt und benannt. So 








Eine Phrase enthält mindestens ein Wort und theoretisch gibt 
es so viele Phrasenklassen wie es Wortklassen gibt . Als Phra-
senklassen führt Engel an: Ver b a p h ras e n (VP), 
N 0 m n alp h ras e n (NP), A d n 0 m i n alp h r a -
sen die in A d j e k t i v P h ras e n (AaP) und 0 e -
t e r m i n a t v p h ras e n (AdP) zerfallen, Pro 
n 0 m n a 1 p h ras e n (PP), Sub j unk tor p h r a 
s e n (S P) , K o p u a par t k e 1 p h ras e n (KP), 
P r ä p 0 s i t o n a p h ras e n (TP), K 0 n j unk -
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tor p h ras e n (UP) und Res t k 1 ass e n p h r a -
sen (RP). 
Wörter und Phrasen können miteinander kombiniert werden. Zur 
Bestimmung der Kombinationsregeln fUhrt Engel die Begriffe 'Rek-
tion' und 'Valenz' ein. Rektion ist die Eigenschaft, die jedem 
Wort zuerkannt werden kann: Die Eigenschaft andere Wörter zu 
regieren. Jedes Element einer Wortklasse hat seine Rektion, 
ebenso wie verschiedene Wortklassen verschiedene Rektion haben. 
Rektion, die nur auf Teile einer Wortklasse beschränkt ist, 
heißt Valenz. Valenz ist also subklassenspezifische Rektion. 
Die vom Regens regierten Elemente heißen Glieder. 45 
Im Zusammenhang mit dem Begriffspaar 'Rekti~' - 'Valenz' nimmt 
Engel die Unterscheidung der Glieder in Ergänzungen und Anga-
ben vor. Ergänzungen sind subklassenspezifische Glieder, d . h. 
sie können nur von bestimmten 'Elementen einer Wortklasse ab-
hängen, während Angaben von allen Elementen einer Wortklasse 
abhängen können. 46 
3.2.2.2 Verbalphrasen (VP) und Sätze 
Nukleus der Ver b alp h ras e ist nach Definition ein 
Verb. Engel unterscheidet bei Ver b alp h ras e zwei 
Bedeutungen: 
a) Die Verbalphrasen im weiteren Sinne, die "gemeinhin als 
Sätze bezeichnet werden,,47 und 
b) die Verbalphrase im engeren Sinne. 
Die Verbalphrase in der Bedeutung b) nennt er Verbalkomplex. 
Der Verbal komplex umfaßt Verb, Auxiliarkomplex und die Ergän-
zungsklasse 9. 48 Mit Hilfe der Verbalphrase in der Bedeutung 
unter a) wird der S atz definiert als eine "Verbalphrase 
im weiteren Sinne, ... deren Nukleus ein finites Verb oder ein 
Verb im Infinitiv" ist. 49 
Innerhalb der Verbalphrase im weiteren Sinne, dem Satz, beste-
hen Abhängigkeitsrelationen. Ist der Nukleus des Satzes, das 
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finite Verb, auch regierendes Verb, so bestehen Abhängigkeits-
relationen zwischen ihm und den übrigen Phrasenteilen, ebenfalls 
Phrasen, die sie als Glieder definieren. So sind z.B. in dem 
Satz 
Der alte Mann kauft l[pfel. 





der alte Mann iJ.·pfel 
Besteht der Verbalteil des Satzes aus einem Verbalkomplex - das 
finite Verb kann hier nicht gleichzeitig regierendes Verb der 
Phrase sein - werden die Abhängigkeitsverhältnisse der übrigen 
Phrasen ebenfalls vom Hauptverb bestimmt. 










Gliedphrasen des Satzes, die verbsubklassenspezifisch sind, 
werden als Verbergänzungen bestimmt, Glieder, die von der Wort-
klasse Ver b schlechthin abhängen, als Verbangaben. 
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Im obigen Beispiel sind er und Kirschen Verbergänzungen und 
gestern ist Verbangabe. Die Subklassifikation der Vollverben 52 
führt Engel zu insgesamt 10 Satzergänzungsklassen, die mit in-











Unter grammatischem Aspekt wird bei Festlegung der Ergänzungen 
nach obligatorischen und fakultativen Ergänzungen unterschieden. 54 
Zwischen den Satzergänzungsklassen sind verschiedene Kombinatio-
nen möglich. Subklassifiziert man die Vollverben nach ihrer Va-
lenz, ergeben sich Subklassen mit je spezifischen Ergänzungen. 55 
Unterscheidet man bei jedem Verb die möglichen obligatorischen 
und fakultativen Ergänzungen, so kann man zu jedem Verb ein 
Strukturmodell angeben. Dieses Strukturmodell ist der S atz -
bau p 1 a n (SBP),56 der ,zu jedem Verb angegeben wird. Die 
Zahlen bezeichnen welche Elemente welcher Ergänzungsklasse als 
obligatorische oder fakultative Ergänzungen zu dem jeweiligen 






' Soweit die Skizzierung des Engelschen Modells. Zur Untersuchung 
der Sprache der Probanden werden die Kategorien P h ras e , 
G 1 i e d (Ergänzung/Angabe) und S atz als Analysekate-
gorien verwendet. Das Material der Probanden wird nach ausge-
wählten Phrasenklassen analysiert, nach Ver b a p h r a -
sen (VP) oder Sätzen, nach N 0 m i n alp h ras e n (NP) 
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und Prä pos i t ion alp h ras e n (TP). Diese Phra -
senklassen wurden gewählt, da sie im Material der Probanden am 
häufigsten auftraten und so vergleichende Aussagen möglich sind. 
Einige Modifikationen der Bestimmung des Satzes müssen in unse-
rem Zusammenhang vorgenommen werden aufgrund der spezifischen 
Beschaffenheit des Materials. Eines der Merkmale des untersuch-
ten Sprachmaterials der Probanden ist, daß Verben, die im 
Deutsch kompetenter Deutschsprecher in finiter Form erscheinen, 
hier in infiniter Form auftreten . 57 
Auch diese Formen werden unter der Kategorie Ver b a 1 -
p h ras e im weiteren Sinne (VP) oder S atz erfaßt. 
Ein weiteres Merkmal ist, daß viele Äußerungs formen als V P 
verstanden werden konnten, bei denen jedoch der Nukleus fehlte : 
Es war kein Verb realisiert, weder in finiter noch infiniter 
Form. Dies konnte einmal bei im gesprochenen Dialog üblichen 
elliptischen Äußerungsformen der Fall sein, zum anderen trat 
die Erscheinung "nicht realisiertes Verb" in bestimmten Kontex-
ten auf. Aufgrund des kontextuellen Zusammenhangs konnten die 
meisten nicht realisierten Verben m.E. eindeutig als die Voll-
verben se i n mit den Satzbauplänen 05,07 und 08 58 und habe n,59 
Satzbauplan 01 identifiziert werden. 
Um solche Erscheinungen fassen zu können, werden Formen, deren 
Nukleus fehlt, jedoch eindeutig aus dem Kontext erschlossen wer-
den kann, ebenfalls unter der Kategorie Ver b alp h ras e 
erfaßt mit dem Hinweis auf nicht aktualisiertes Verb. 
Auch unter der Kategorie Ver b alp h ras e aufgeführt 
werden Äußerungsformen, die zwar einen Nukleus 'Verb' reali-
siert haben, deren phraseninterne Struktur sich jedoch nicht 
eindeutig feststellen läßt. Zu diesen Verben kann der Satzbau-
plan nicht angegeben werden. 
Nicht unter die Kategorie Ver b alp h ras e aufgenom-
men werden Formen, die als potentielle VP's verstanden werden 
können, aber kein Verb als Nukleus realisiert haben, und das 
potentielle Verb aus dem kontextuellen Zusammenhang nicht ein-
deutig erschlossen werden kann. In diesen Äußerungsformen ist 
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auch meist die syntaktische Position der übrigen Phrasenteile 
grammatisch nicht oder nicht eindeutig identifizierbar. 
3.2.2.2.1 Beschreibungskonventionen 
Die Hauptverben aller unter die Kategorie VP klassifizierten Äuße-
rungenwerden nach Probanden (A, B, C) in der Reihenfolge, wie 
sie im untersuchten Text erscheinen, aufgelistet mit dem je-
weiligen Satzbauplan. Die Verben mit Satzbauplan werden analog 
zu den in Engel/Schumacher: "Kleines Valenzlexikon deutscher 
Verben",60 ver\'lendeten Konventi onen beschri eben. Ergänzend zu 
den unter grammatischem Aspekt erstellten Strukturmodellen wer-
den im Rahmen dieser Untersuchung unter kommunikativem Aspekt 
Angaben gemacht mit folgenden Konventionen: 
- Unter dem Verb oder der Objektmarkierung bedeutet: 
Das entsprechende Element wurde nicht aktualisiert, die rea-
lisierte Form der VP entspricht jedoch der deutschen umgangs-
sprachlichen Norm. Die Nichtaktualisierung kann dadurch er-
klärt werden, daß das Element entweder fakultative Ergänzung 
war 0 der ein 0 b I i ga tor i s ehe sEI e m e n t dur c h Be zug au f di re k t Vo r her-
gesagtes im Dialogablauf nicht aktualisiert werden mußte; 
in diesem Fall \'Iurde die unvolls\ändige Phrase als ellipti-
sche Äußerungsform im Dialog interpretiert, die Unvollstän-
digkeit als übliche Tilgung in der gesprochenen Sprache. 
Unter dem Verb oder der Ergänzung bedeutet: 
Das entsprechende Element wurde nicht aktualisiert; die Rea-
lisierung der VP entspricht nicht der deutschen umgangssprach-
lichen Norm, kann jedoch verstanden werden. 
? Vor dem Verb: 
Die Relation des Verbs zum näheren Kontext konnte nicht ein-
deutig bestimmt werden. Hierunter fallen alle V pIS, die 
mit Hilfe grammatischer Kategorien nicht zu bestimmen sind. 
Zu dem Hauptverb der VP wird der nähere Kontext angegeben 
(vgl. dazu Kap. 4.1.1.). 
Die Listen der Verbalphrasen erscheinen im Anhang. 
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3.2.2.2 . 2 Vergleich de r Verbalphra se n unter den Probanden nach 
Anwendung s hä ufigkeit 
Al s häufig s te Verben mit den häufigsten Sa tzbauplänen treten im 
Text von A auf: 61 
Verb en SBP Beispie l 
arbeiten Q(5 und dann immer weiter hier arbeiten . . . (S. 15 ) 
denken 0(1 was denken du alles ich sprechen . .. (S. 1B) 
kommen 06 ich komm dahause . .. ( S. 17 ) 
machen Q1 und dann nix mehr 17. so alles Fotobild 
machen . .. (S . 21 ) 
sprechen 01 aber ich sprechen nix viel. .. ( S. 16 ) 
verstehn Q1 Deutsch auch lesen , aber verstehn nicht ganze . .. 
(S. 15 ) 
Im Text von B treten folgende Verben mit folgenden Satzbaup l änen 
am häufig ste n auf: 
Verben SBP Beisp i e l 
gehen 06 ich heute auch gehen in r%hnungsamt . .. (S. 37 ) 
machen 01 ich alles machen und alles ... (S. 38) 
sagen 01 (4 ich schon zu ihm gesagt , ich viel Miete bezahl. . 
(S. 37 ) 
sein OB das is nix gut . .. ( S. 38 ) 
sprechen Q1 mit kleine Kind all Deutsch sprechen . .. (S. 39) 
verstehn Q1 aber nix alles Deutsch viel verstehn . .. (S. 40) 
Im Te xt von C treten die folgenden Verben mit Satzbaup län en am 
häufigsten auf: 
12B 
Verben SBP Beispiel 
brauchen 01 ich brauche gute f",ohnung . .. (5. 64 ) 
gehen 06 heute er geh t Schule ... (5. 56 ) 
haben 01 er hat Lehrstelle . .. ( 5 . 57) 
kommen ~6 und dann kommt her . .. (5. 57 ) 
machen ~1 Prüfung mache ... (5. 56 ) 
lernen ~ ( 1 (4 vielleicht hier lernen Beruf· .. ( 5. 60) 
sein 07 ich bin Ausländer ... (5. 59 ) 
05 vielleicht ic h bin noch 5 Jahre in Deutsch-
land . .. ( 5. 59) 
Das Verb, das bei allen Probanden sehr häufig auftritt ist machen 
mit SBP 01; ein Teil der übrigen Verben tritt bei Zl'/ei Prob an-
den sehr häufig auf, z .B . gehen SBP 06 bei Bund C, oder spre -
chen SBP 01 bei A und B. 
Nach Bestimmung der Strukturmode lle, der Satzbaupläne, werd en 
die VP in drei Gruppen gegliedert und unter den Probanden ver-
glichen. Die erste Gruppe gibt an, wieviele VP insgesamt iden-
tifiziert werden konnten (VPg). Die zweite Gruppe (VP 1 ) glie-
dert eine Teilmenge aus der Gesamtmenge der VP aus, die Gruppe 
von VP, deren Satzbauplan nicht eindeutig bestimmt werden konn-
te, wie beispielsweise in der Sequenz ah. kein laufen . .. alles 
weg ... (A, S. 21 ), in der die syntakt i sche Relation des Verbs 
laufen zu seinem näheren Kontext nicht deutlich wird. 
Die dritte Gruppe (VP 2) glied ert ebenfa ll s eine Teilmenge aus 
der Gesamtmenge der VP aus, und zwar die VP, deren nicht ak-
tualisierte s Verb aus dem kontextuellen Zu s ammenhang erschlos-
se n werden konnte. So kann beispiel sweise in einer Te xtstelle 
BiS • •• is große Stadt .. .• ein Million. ja . .. meine Stadt 
groß ... (B, 5.42) m. E. das fehlende Verb in der hervorgehobe-
nen Phrase eindeut ig als sein. 3. Pers . Sg . Präs . identifiziert 
werden. Phrasen dieser Art werden dieser Gr upp e zugeordnet . 
Von den VP ge sondert aufgeführt werden die Äußerungsformen, die 
als potentielle VP bezeichnet werden können , deren Hauptverb 
jedoch nicht eindeutig aus dem kontextuellen Zusammenhang er-
schließbar i s t, wie beispiel s weise in : abe r Doktor sagen . .. 
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meine Frau Krankenhaus ... was ich machen? (A, S. 23). Poten-
tielle s Verb in der hervorg e hobenen Phrase kann m.E. ein 
R ich tun g s ver b oder ein S i t u a t i v ver b 
sein, etwa 
meine Frau kommt ins Krankenhaus , oder meine Frau 
bLeibt (/muß) im Krankenhaus ( bLeiben ) . 
Ein Verb welcher der beiden Verbklassen hätte realisiert wer-
den sollen im kontextuellen Zu sa mmenhang , konnte dem Ge sp rächs-
verlauf nicht entnommen werden. 62 
Die folgende Tabelle gibt e inen überblick über di e Zahlenver-
hältni sse in den vier a ng ~fü hrten Gruppen von Ver balphrasen 
nach Probanden gegliedert. In der dritten Gruppe wird aus der 
Menge der erschlossenen Verben der Tei 1, der als sein, und der 
Teil, der als haben identifiziert werden konnte, gesondert auf-
geführt. Außerdem gibt die Tabelle die Relation der Verbalphra-
sengruppe (VP 1 ) zur Gesamtmenge (VPg) an und die Relation der 
Gruppe (VP 2 ) zu (VP g ). 
Tab e lle: 
A B C 
Verbalphra se n gesamt (VPg) 173 144 142 
Verbalphrasen, deren SBP 
nicht e indeutig fest ste ll- 19 12 5 
ba r ist. (VP 1) 
Relation ~ 9,1 12 28,4 
VP 1 
Verbalphrasen, deren nicht 25 19 3D 
aktualisierte Verben er- davon davon davon 
sc hli eß bar sind lVP2) sein 19 sein 15 sein 24 
davon davon davon 
haben 5 haben 2 haben 3 
Relation VPg 7,5 7,5 4,7 Vl'2 
Phr ase n, deren Verb nicht 
eindeutig erschließbar i st. 25 9 18 
(P vne) 
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Verbalphrasen insgesamt liegen im Text von A am meisten vor; B 
und C, die fast gleiche VP-Mengen realisiert haben, liegen um 
ca. 30 VP niedriger als A. 
In der Gruppe (VP 1) hat A wiederum die meisten VP reali s iert; 
jede 9,lte VP aller realisierten VP ist in seinem Material 
dieser Gruppe zuzuordnen. Auch im Material von B ist der Anteil 
dieser Gruppe hoch, jede 12te VP ist ihr zuzurechnen, während 
im Material von C diese Gruppe nur sehr schwach vertreten ist, 
bei ihm gehört nur jede 28,4te VP zu dieser Gruppe. 
Zu den Verben der Gruppe (VP 1), deren Satzbauplan nicht be-
stimmbar i st , mUssen entweder außerverbale kommunikative Anwei-
sungen gegeben werden, wenn der kommunikative Vorgang vom Part-
ner verstanden \'/erden soll, oder die Variationsbreite der mög-
lichen syntaktischen Zuordnungen ist - ordnet man die Phrase 
in den größeren Kontext (verbal und außerverbal ) ein - eng be-
grenzt. Die Untersuchung dieser VP-Gruppe unter dem Aspekt 
ihrer kommunikativen Verwertbarkeit wird in Kapitel 4 vorgenom-
men. 
In der Gruppe (VP 2 ) liegen die Verhältnisse anders; hier hat C 
die meisten VP realisiert, jede 4.7te VP aller realisierten VP 
gehört zu dieser Gruppe, bei A jede 7,2te VP und bei B jede 
7,5te VP. Da s Verb, das am häufigsten bei allen Probanden er-
schlossen werden kann, ist sein . Mit dem Satzbauplan 05 konnte 
sein im Material von A 5mal, von B 1mal und von C 3mal erschlos-
sen v/erden; mit dem Bauplan 07: A 1mal, B 3mal, C 5mal; mit dem 
Bauplan 08: Allmal, B 11mal, C 16mal. Haben fehlt im Material 
von A mit 5mal am meisten, gefolgt von C und B. 
Aus der letzten Gruppe, Phrasen, deren Verb nicht oder nicht 
eindeutig erschlossen werden kann, realisiert A die meisten 
Formen, an zweiter Stelle folgt C, dann B. 
Auch zu diesen Formen mUssen entweder außerverbale Signale hin-
zukommen oder sonstige kontextuelle Hinweise, sollen sie Be-
deutung Ubermitteln und kommunikativ verwertbar sein. Das wird 
in Kapitel 4 untersucht . 
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3.2.2.2.2.1 Korrelation mit sozialen Dat en 
Die aus der Gesamtmenge der Verbalphrasen ausgegliederten Phra-
sen signalisieren alle Abweichungen von der deutschen umgangs-
sprach li chen Norm. Nur sind diese Abweichungen verschieden hin-
sichtl i ch der trotz Abweichungen möglichen BedeutungsUb~rmitt­
lung. Die Gruppe (VP 1 ) und die letzte Gruppe werden in Kapitel 
4 auf ihre Fäh igkeit hin untersucht, Bedeutung zu Ubermitteln. 
Die Gruppe (VP 2 ) i st trotz Abweichungen fähig, ohne ergänzende 
Signale Bedeutung zu Ubermitteln, da - betrachtet man die Phra-
sen isoliert vom Kontext - m.E. eindeutig Kopulaverb sein oder 
haben als fehlend identifiziert werden können. Es so ll nun wie-
der versucht werden, fUr die verschieden hohen Abweichungen in 
dieser VP-Gruppe eine Erklärung zu finden in der unterschiedli-
chen Ausprägung einiger Sozial faktoren der Probanden. Die Da-
ten zur Gruppe (VP 2 ) werden im folgenden in Bezug gesetzt zu 
den bekannten Sozialdaten der Probanden. Im Material von C lie-
gen die Abweichungen der Gruppe (VP 2 ) am meisten vor, im Mate-
rial von B am wenigsten und A erreicht fast die Werte von B. 
C unterscheidet sich von A durch seine kurze Aufenthaltsd4uer, 
seine städtische Herkunft und se ine gute Schul- und Berufsaus-
bildung. 
C und A haben gemeinsam wenig Kontakt zu Deutschen und eine 
vorwiegend negative Einstellung zum BRD-Aufenthalt. 
C unterscheidet sich von B durch seine kurze Aufenthaltsdauer, 
seine gute Schul- und Berufsausbildung, seinen geringen Kontakt 
zu Deutschen und seine vorwiegend negative Ein stellung zum BRD-
Aufenthalt. 
Hohe Abweichungen treten a l so auf zusammen mit der Positivaus-
prägung der Faktoren HERKUNFT und SC HUL - UND BERUFSAUSBILDUNG 
bei Negativausprägung der Faktoren AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT 
ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT (C). 
Niedrige Abweichungen treten auf zusammen mit der Positivaus-
prägung von HERKUNFT, AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN 
und EINSTELLUNG ZUM ' BRD-AUFENTHALT bei Negativausprägung des 
Faktors SCHUL- UND BERUFSAUSBILDUNG (B). 
132 
Ebenfalls niedrige Abweichungen, doch nicht ganz die Werte von 
B erreichend, treten auf zusammen mit der Positivausprägung 
des Faktors AUFENTHALTSDAUER bei gleichzeitiger Negativausprä-
gung der übrigen Faktoren (A) . 
Diese Beobachtungen lassen sich wieder hypothesenartig formu-
lieren: 
1) Die Positivausprägung des Faktors HERKUNFT ist nicht primär 
relevant für ni~drige Abweichungsfrequenz. 
2) Die Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER erscheint 
relevant für niedrige Abweichungen. 
3) Niedrigste Abweichungsfrequenz tritt auf zusammen mit der 
Positivausprägung der Faktorenkombination AUFENTHALTSDAUER, 
HERKUNFT, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUF-
ENTHALT, (bei gleichzeitiger Negativausprägung von AUSBIL-
DUNG). 
4) Die Positivausp:ägung der Faktorenkombination HERKUNFT und 
AUSBILDUNGcrb~i Negativausprägung der übrigen Faktoren) kann 
die Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER (bei Ne-
gativausprägung der übrigen Faktoren) nicht kompensieren im 
Hinblick auf geringere Abweichungen. 
3.2.2.2.3 Fehlende obligatorische Ergänzungen 
Anhand der VP-Beschreibungen kann eine weitere syntaktische Ei-
genart in den untersuchten Texten behandelt werden: die nicht 
aktualisierten obligatorischen Ergänzungen, die nach deutsch-
sprachiger Norm hätten aktualisiert werden müssen. Hierbei wur-
de natürlich berücksichtigt, daß aufgrund des jeweils spezifi-
schen Dialogverlaufs u.ä. grammatisch obligatorische Elemente 
ausfallen können, ohne daß Normverletzung vorliegt. Abweichun -
gen werden nur registriert, wenn obligatorische Elemente auch 
unter Berücksichtigung des jeweiligen Kontextes nach deutsch-
sprachiger Norm hätten realisiert werden müssen. 
Das Fehlen dieser obligatorischen Elemente beeinträchtigt je-
doch m.E. das Verstehen der Texte nicht, da die fehlenden Ele-
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mente als be s timmte Erg ä nzungen identifizierbar und kl ass ifi -
.zierbar sind, z.B. wann kommt in Deut s chland, dann ge ht in 
I n l ingua - Sc hu le (C, S. 56). Hier fehlt EO; C s pricht über seinen 
Sohn; EO kann also nur er , mein Sohn u.ä. sein, oder : '" ich 
au f hör ... (A, S. 20). A spricht über seinen Unfall, e r läuft 
weiter mit verletztem Fuß, bis der Fuß sehr geschwollen ist, 
dann höre ich a u f zu laufe n. Hier fehlt E4 , wobei E4 als Glied-
satz auftreten kann. 
Die folgende Tabelle gibt ein e n überblick, welch e obligatori-







2 (bleib en ) 
6 ( kommen ) 
( fallen ) 
( fahren ) 






( ge b en ) 
1 ( sein ) 
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* In Klammer stehen die Hauptverben, zu denen die angegebenen 
Ergänzungen fehlten. 
Di e Abweichungen liegen bei a llen Probanden hoch, be s onders 
die Abl'/eichung 'fehlende EO" (Subjekt), v/obei A noch 
am besten abschneid e t. Die Akku s ativergänzung fehlt bei C ein-
mal, bei B ZI'/eimal, be i A dagegen 16mal . Die übrigen Erg ä nzun-
gen hat B alle reali s i e rt, bei C fehlt nur je einmal E3 und E7 , 
bei A fehlen weitere s ech s Ergänzungen. Bei Abweichungen insge-
samt liegt B am gün s tig s ten, gefolgt von C und A. 
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3.2.2.2.3.1 Korrelation mit sozialen Daten 
Setzt man die Daten zur Normabweichung 'fehlende obligatorische 
Ergänzungen' in Bezug zu den bekannten sozialen Faktoren, in 
deren Ausprägung sich die Probanden unterscheiden, können wie-
der ganz vorsichtig einige Tendenzen beoba ~ htet werden: 
Höchste Abweichung bei A und mittlere Abweichung bei C - A und 
C unterscheiden sich besonders in der Ausprägung der Faktoren 
HERKUNFT (A negativ, C positiv), AUFENTHALTSDAUER (A positiv, 
C negativ), SCHUL- UND BERUFSAUSBILDUNG (A negativ, C positiv) 
- kann dahingehend interpretiert werden, daß die Positivausprä-
gung der Faktoren HERKUNFT und AUSBILDUNG (bei gleichzeitiger 
Negativausprägung von AUFENTHALTSDAUER) sich gUnstig auswirken 
hinsichtlich Normabweichungen und daß die Positivausprägung 
des Faktors AUFENTHALTSDAUER (bei gleichzeitiger Negativausprä-
gung der Ubrigen Faktoren) höhere Normabweichungen nicht ver-
hindert. 
C weist im Vergleich zu B größere Normabweichung auf; das könn-
te bedeuten - C und B unterscheiden sich in der Ausprägung 
aller Faktoren außer HERKUNFT (bei beiden positiv) -, daß die 
Positivausprägung der Faktoren AUFENTHALTSDAUER/ KONTAKT ZU 
DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT (bei gleichzeiti-
ger Negativausprägung von AUSBILDUNG) sich gUnstiger auswirken 
hinsichtlich geringerer Normabweichungen, als die Positivausprä-
gung des Faktors AUSBILDUNG (bei gleichzeitiger Negativausprä-
gung der Ubrigen drei Faktoren). Diese vorläufigen Beobachtun-
gen sollen wieder hypothesenartig formuliert werden: 
1) Die Positivausprägung der Faktorenkombination HERKUNFT, AUF-
ENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-
AUFENTHALT (bei Negativausprägung von AUSBILDUN~ tritt auf 
zusammen mit geringster Normabweichung. 
2) Die Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER (bei 
gleichzeitiger Negativausprägung der Ubrigen Faktoren) kann 
hinsichtlich geringerer Normabweichung nicht mehr die Po-
sitivausprägung der Faktoren HERKUNFT und AUSBILDUNG (bei 
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gleichzeitiger Negativausprägung der Ubrigen Faktoren) kom-
pensieren. 
3) Bei gleich positiver Ausprägung von HERKUNFT wirkt sich die 
Positivausprägung von AUSBILDUNG (bei gleichzeitiger Nega -
tivausprägung der Ubrigen Faktoren) nicht mehr kompensierend 
aus im Vergleich zur Positivausprägung der Faktorenkombina-
tion AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN, EINSTELLUNG ZUM 
BRD - AUFENTHALT (bei Negativausprägung von AUSBILDUNGJ 
3.2.2.3 Nominalphrasen (NP) 
N 0 m i n alp h ras e n (NP) sind Phrasen, deren Nukleus 
ein Nomen ist. Innerhalb der Nominalphrasen - besteht die NP 
aus mehr als einem Wort - gibt es Abhängigkeitsverhältnisse; 
Regens der Phrase ist das Nomen, von ihm abhängige Elemente 
werden als Nomenangaben oder nomensubklassenspezifisch als No-
menergänzungen bestimmt. Da im Material der Probanden nur An-
gaben zu Nomen realisiert werden, kann auf Explizierung von 
nomensubklassenspezifischen Abhängigkeitsverhältnissen hier 
verzichtet werden. Die Nominalphrasen werden sowohl phrasenin-
tern in ihrer Phrasenformation beschrieben wie phrasenextern 
in ihrer syntaktischen Eigenschaft als Ergänzungen oder Anga-
ben zum regierenden Verb des Satzes. 
Bei der Untersuchung der Nominalphrasen fällt auf, daß eine 
Reihe von Phrasen, die als NP aktualisiert waren, aufgrund der 
Valenz de~ regierenden Verbs jedoch als Präpositionalphra-
sen hätten realisiert werden mUssen. Diese Formen, Präposi -
tionalphrasen, deren Präposition nicht aktualisiert war, 
werden als Sonderklasse den Präpositional phrasen zugeordnet. 53 
Der Klasse der NP werden im folgenden nur Phrasen zugeordnet, 
die aufgrund der Valenz des regierenden Verbs auch eindeutig 
als NP identifizierbar waren . 
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3.2.2.3.1 Fo r mation der NP 
In den Texten der Probanden erscheinen NP in folgender Forma-
tion, wobei die lineare Abfolge der NP-Elemente be ibehalten 
wird und die NP-Elemente nach Wortkl asse nzugehHrigkeit be-
stimmt werd e n. Zu seltenen Formationen wird in Klammer da s Bei-
spi el angegeben. 
Tabelle: 
NP - Formationen A B C 
NP _* ) N 40 40 44 
NP-+ Ad N 24 28 45 
NP _ Ad N Aa 1 
Ad Aa N 2 5 
Aa Ad N 1 
NP _ Aa N 12 16 16 
NP _ N N - - 2 
NP -+ Aa Aa N - - 1 
NP _ Ad N Ad N - - 1 
(meine TUrkei meine r'/ohnung) 
NP _ Ad N N - - 1 
NP -+ Ad Ad N 2 1 1 
(anes mein Kinder) 
NP -t- Rd
H
) N 2 1 1 
NP -+ Rb Ad N 1 2 -
(so anes Fotobild ) 
NP -;.. Ad Ra Aa N - 1 -
(meine jetzt große Problem) 
NP -+ Rb N - 2 -
(so Gesicht) 
* ) -+ bedeutet: best eht aus 
**) Die Negationspartik e l nix wird hier zur NP gehHrig auf-
geführt, da nix im Si nne des Det erminativ s kein verwend et 
wird . 
Von allen Probanden am mei ste n verwendet l'l ird die Formation 
NP ..., N; ebenfalls häufig treten die Formationen NP -+- Ad N und 
NP -+ Aa N auf. Di e übri gen Formati onen 1 iegen nur sel ten vor . 
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Da in der deutschen Umgangssprache die Formationen NP~ N nur 
in begrenztem Umfang Verwendung findet, und N im Material der 
Probanden nur in einigen Fällen mit Namen oder Ortsbezeichnun-
gen belegt ist, gibt die häufige Verwendung dieser Formation 
einen Hinweis auf Abweichungen von der deutschen Umgangssprache 
bei allen Probanden. Ebenso ist die Formation NP -+ Aa N ohne 
Determinativ-Element im Deutschen besonders in der Umgangsspra-
che nicht sehr üblich; auch hier gibt die häufige Verwendung 
dieser Formation einen Hinweis auf Normabweichungen bei allen 
Probanden. 
3.2.2.3.2 Beschreibungskonventionen 
Die Nominalphrasen werden nach Probanden in der Reihenfolge, 
wie sie im untersuchten Text erscheinen aufgelistet. Hinter 
der Phrase erscheint in Klammer die Beschreibung als Verban-
gabe (A) oder als Verbergänzung (E). Zu der Beschreibung als 
Ergänzung kommt als Index die Nummer der Ergänzungsklasse, der 
die Phrase zugeordnet wird. Vor der Phrase erscheint, ebenfalls 
in Klammer, das regierende Verb: z.B. (haben) keine f"ohnung (E 1) 
heißt: Die NP keine Wohnung wird als Ergänzung 1 (Akkusativer-
gänzung) innerhalb einer VP realisiert, mit regierendem Verb 
haben. Steht hinter der NP (?), bedeutet dies, daß die NP nicht 
bestimmbar war in ihrer Relation zum regierenden Verb. Dies 
war der Fall, wenn die NP in einer Phrase auftrat, deren Verb 
nicht eindeutig erschließbar war, oder wenn die Relation zwi-
schen regierendem Verb, das aktualisiert war, und der NP nicht 
eindeutig identifiziert werden konnte. Die Listen erscheinen 
im Anhang. 
3.2.2.3.3 Vergleich der Nominalphrasen unter den Probanden 
nach Anwendungshäufigkeit und syntaktischer Funktion 
Die im Material der Probanden klassifizierten NP werden in 5 
Gruppen gegliedert. Die erste Gruppe gibt an, wieviele NP ins-
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gesamt (NP g ) innerhalb eines untersuchten Textes realisiert 
werden; die zweite Gruppe gibt an, wieviele der NP als Verber-
gänzungen (NP E), die dritte Gruppe, wieviele der NP als Verb-
angaben (NP A) bestimmbar sind. Die vierte Gruppe enthält NP, 
deren syntaktische Position nicht identifizierbar ist (NP K) 
und in einer Restgruppe werden die Nominalelemente A n red e 
und Aus ruf angegeben. Weiterhin gibt die Tabelle die 
Relation an von NP insgesamt zu NP, die als Verbergänzungen und 
als Verbangaben realisiert werden, und zu NP, deren syntakti-
sche Position nicht identifizierbar ist. 
Tabelle: 
ABC 
---------- --- ------ --- - -- - - -- --- - --- - - --
~_:~~~~~~~g~ _______________ ~9 ____ !~ ___ ~~ __ 
NP als Verbergänzung 
(NP ) 





NP als Verbangaben 9 
(NP ) ~--~-----------------------------
Relation NP g 9,7 
NPA 
--------------------------------
NP, syntakt. Position 
nicht identifizierbar 24 
~~~~---------------------------
Relation NP g 3,7 
NPK 
-------------------------r------










NP insgesamt liegen am meisten im Text von C vor, in einigem 
Abstand folgen Bund A. Der Anteil der als Ergänzung realisier-
ten NP liegt bei A etwas niedriger als bei Bund C; A hat jede 
1,64te NP als Ergänzung realisiert, Bund C jede 1,4te NP. Der 
Anteil der als Angaben realisierten NP liegt bei A wesentlich 
niedriger als bei Bund C; nur jede 9,7te NP bei A ist Angabe, 
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während bei C jede 5,5te NP und bei B jede 5te NP Angabe i st . 
D.h . Bund C verwenden fast doppelt · soviele NP als Angaben wie 
A. 
NP, deren syntaktische Position nicht identifizierbar i s t, lie-
gen bei A am meisten vor, während Bund C wiederum fa st glei-
che Verhältnisse zeigen. Jede 3,7te NP ist bei A syntaktisch 
nicht bestimmbar, bei B dagegen nur jede 9,5te NP und bei C 
nur jede ID,lte NP. 
Diese Gruppe der NP 
Ver baI p h r a 
s pielt ebenfalls wie die bei den im Kapitel 
sen besprochenen VP-Gruppen eine Rolle 
bei der Untersuchung der kommunikativen Verwertbarkeit der 
Texte. Alle NP, die als Verbergänzungen und Verbangaben bestimm-
bar sind, nehmen eine sy ntaktisch eindeutig definierte Posi -
tion innerhalb der ihnen übergeordneten VP ein, sie sind gram-
matisch "verstehbar".64 Die NP, deren syntaktische Position 
nicht bestimmbar ist, geben der Interpretation einen ungleich 
größeren Spielraum. Diese NP werden in Kapitel 4 auswahlweise 
daraufhin überprüft, ob ihnen vom rezipierenden Kommunikations-
partner aus der Menge von Interpretationsmöglichkeiten eine 
kommunikativ sinnvolle Interpretation innerhalb eines größeren 
kontextuellen Zusammenhangs zugeordnet werden kann. 
3.2.2.4 Präpositionalphrasen (TP)65 
Prä pos i t ion alp h ras e n (TP) sind Phrasen, 
deren Nukleus eine Präposition ist. Die übrigen Elemente der 
TP sind Nominalphrasen, Adiektivphrasen oder Pronominal phrasen. 
In den untersuchten Texten enthalten die Präpositionalphrasen 
nur Nominalphrasen und Pronominal phrasen. Die Präpositionalphra-
sen werden sowohl phraseintern in ihr~r Phrasenformation be-
schrieben wie phrasenextern in ihrer syntaktißchen Funktion als 
Verbergänzungen oder Verbangaben zu dem übergeordneten Verb. 
Wie in Kapitel 3.2.2.3 schon angesprochen, werden in die Klasse 
der TP gesondert auch solche Phrasen aufgenommen, die keine 
Präposition realisiert haben, die jedoch aufgrund der Rektion 
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und der Valenz des regierenden Verbs al s TP bestimmb a r s ind. 
Dies iit bei s pielswei s e der Fall in Sätzen wie 10 Jah r e g eh t 
Gy mnasium (C, S. 57) oder aber Schule fah r en ... (A, S. 15), 
wo aufgrund der Valenz der R ich tun g s ver ben ge hen 
und fah r en die nachfolgenden Präpositionen in oder zu obliga-
torisch sind. Solche Phrasen, TP ohne real is ierte Präposition 
werden der Sonderklas s e der TP, der Kla s se TP 1 , zugeordnet. 
3.2.2.4.1 Formation der TP und TP 1 
TP und TP 1 erschei nen inden Texten der Probanden in fol genden 
Formationen, wobei die lineare Abfolge der Elemente bei der 
Beschreibung beibehalten wird. Zu selten en Formationen wird 
in Klammer der Textbelege angegeben . 
Tabelle : 
TP - Formationen A B C 
TP _ T Ad 1 1 -
TP _ T N 3 21 25 
TP ~ T Aa N - 6 -
TP _ T P - 4 2 
TP -+ T Ad N - 4 3 
TP _ T N Ad N U N - 1 -
(v o n Mädchen se i ne Pa p a o der Mut t i) 
TP ~ T Ad Aa N - 1 -
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TP 1 - Formationen A B C 
TP 1- N 40 5 27 
TP 1_ Ad N 5 1 2 
TP 1- Aa N 7 2 5 
TP 1 - Rb N - 1 -
TP
1 
__ Ad N N 2 - -
TP l 40 N N - - 1 
TP 1 .... Ad N Ra - 1 -( a ~ ~e Arbeiter zusamme n ) 
In der Klasse der TP realisierten die Proband en Bund C bei 
weitem mehr Elemente als A. Die häufigste Formation, auch be i 
A, ist TP -+ TN. Im Deutschen \'/ird diese TP-Forma tion nur ver-
wendet, wenn N eine Ortsbezeichnung oder ein Name ist od er N 
im Plural auftritt . Ein Teil der TP dieser Formation ent s pre-
chen im untersuchten Material der deutschen Norm (A 1, BIO, 
C 7). Die übrigen TP dieser Formation hätten nach deut sc hs pra-
chiger Norm noch ein Element aus der Klas se der Determinative 
zu sich nehmen müssen. Normabweichungen durch Ausfall von De-
terminativen in Präpositionalphrasen liegen bei C höher a l s 
bei B. Die Klasse der TP 1 ist nach Definition schon norma bwei-
chend, da in TP 1 keine Präpo s ition vorliegt. Hier hat A di e 
weitaus meisten Phra s en realisiert. Dazu kommt noch, daß in 
TP 1 , in denen N nicht als Name, Ortsbezeichnung oder im Plural 
realisiert war, auch das fürs Deutsche obligatorische Ad-Ele-
ment sehr häufig fehlte (insge sa mt: A 23, B 6, C 13). 
3.2.2.4.2 Beschreibungskonventionen 
Die Präpositionalphra sen (TP und TP 1 ) werden wie die NP in 
ihrer Relation zum regierenden Verb des Satzes beschrieben 
als Verbobjekte oder Verbangaben. Als . Angaben erschienen 
IP in den Texten auch zu Nomina oder Adjektiven, sie 
werden als Nominal- oder Adjektivangaben beschrieben. 
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Die Konventionen der Beschreibung sind die gleichen wie bei 
der Beschreibung der NP. Die TP werden nach Probanden in der 
Reihenfolge, wie sie im Text erscheinen, aufgelistet. Hinter 
der Phrase erscheint in Klammer die Bestimmung als Angabe (A) 
oder Verbergänzung (E) mit Kennzeichnung der Ergänzungsklasse; 
vor der Phrase, die als Verbergänzung bestimmt wurde, erscheint 
in Klammer das Regens der Phrase. Vor der Phrase, die als An-
gabe bestimmt wurde, erscheint in Klammer das Symbol des Ele-
ments - Verb (V), Adjektiv (Aa), Determinativ (Ad), Nomen (N) -
zu dem die Phrase als Angabe tritt. Die Listen erscheinen im 
Anhang. 
3.2.2.4.3 Vergleich der Präpositionalphrasen nach An~lendungs ­
häufigkeit und nach syntaktischer Funktion 
Die im Material klassifizierten TP und TP I werden jeweils in 
vier Gruppen untergliedert. Die erste Gruppe gibt an, wieviele 
TP und TP I insgesamt realisiert werden; die zweite Gruppe ent -
hält die TP und TP I , die als Verbergänzungen bestimmt wurden; 
die dritte Gruppe enthält die TP und TP I , die als Angaben ins -
gesamt bestimmt wurden, wobei nach Verbangabe (VA), Adjektiv 
(AaA) und Nomenangaben (NA) unterschieden wird. Die vierte 
Gruppe enthält die Phrasen, die syntaktisch nicht bestimmbar 
waren. 
Tabelle 1: 
A B C 
TP gesamt 4 38 3D 
TP als Ergänzungen (E) 3 17 14 
TP als Angabe (A) 1 4 VA 12 VA 
9 NA 1 NA 
4 AaA 3 AaA 
2 AdA 
---
19 A 16 A 
TP syntaktisch nicht identifizierbar - 2 -
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Tabelle 2 : 
A B C 
TP 1 gesamt 54 10 35 
TP 1 als Ergänzungen (E) 30 3 26 
TP 1 a l s Angaben (A) 13 VA 5 VA 5 VA 
2 NA 1 NA 4 NA 
2 AaA 1 AdA -
--
17 A 7 A 9 A 
TP 1 syntaktisc h nicht identifizierbar 8 
Präpositionalphrasen mit aktua li sierter Präposition liegen im 
Text von B am meisten vor, gefolgt von C. Mit Abstand die we-
nigsten TP hat A realisiert. Die Präpositionalphrasen, die a ls 
Ergänzungen auftreten, sind meist den Ergänzungsklassen 5 und 
6 zuzuordnen, im Material von B auch der Klasse 4. In der Grup-
pe der Angaben li egt Bebenfalls am hHchsten, wobei der Anteil 
von Nominalangaben und Adjektivangaben bei ihm ho ch ist gegen-
über C, der diese Angabetypen ebenfa lls realisiert. 
In der Sonderklasse TP 1 dagegen hat A die meisten Phrasen ge-
folgt von C, während B mit Abstand am niedrig sten li egt. Die 
Ergänzungen der TP 1-Klasse gehHren vorwiegend zur Ergänzungs-
klasse 5 und 6, im Te xt von A auch zur Klasse 4. TP 1 sind bei 
A und B Verb-, Nominal- und Adjektiv- bzw. Determinativangaben, 
bei C nur Verb- und Nominalangaben. 
Syntaktisch nicht identifizierbare TP-- und TP 1-- Elemente er-
s~heinen bei C gar nicht, bei B zweimal, bei A dagegen achtmal. 
Diese Phrasen werden in Kapitel 4 daraufhin untersucht, inwie-
weit sie fähig sind, im kommunikativen Handlungsab l auf Bedeu-
tung zu übermitteln . 
Eine erwähnenswerte Erscheinung bei der Bi ldung von Präposi-
tionalphrasen findet s ich im Material von A. Im Türkischen wird 
die "Bedeutung" der Ergänzungsklassen 5 und 6 nicht lexema-
tisch, sonder n morphemati sch gebildet, durch Suffix. Die tür-
kische Präpositionalphrasenstruktur übertrug A z.T. auch auf 
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deutsche Präpositionalphrasen in Formen wie: Ankarada = in 
Ankara, TUrkeida = in der TUrkei, MUnchende = in MUnchen, 
Istanbu~dan = von Istanbu~. 
3.2.2.4.4 Korrelation mit sozialen Daten 
Abweichungen von der deutschen Norm - sowohl hinsichtlich 
fehlender Präpositionen wie fehlender Determinative - finden 
sich insgesamt am meisten bei A, am wenigsten bei B, und C, der 
etwa die Hälfte seiner Präpositional phrasen normadäquat reali-
siert hat, bewegt sich wieder in der Mitte zwischen A und B. 
Setzt man diese Daten in Bezug zu den bekannten Sozialfaktoren, 
in deren Ausprägung sich die Probanden unterscheiden, kann fol-
gende vorläufige Beobachtung gemacht werden: 
A mit höchster Abweichung und C mit mittlerer Abweichung unter-
scheiden sich im wesentlichen in der Ausprägung der Faktoren 
HERKUNFT, AUSBILDUNG und AUFENTHALTSDAUER. HERKUNFT: A negativ, 
C positiv; AUSBILDUNG : A negativ, C positiv; AUFENTHALTSDAUER: 
A positiv und C negativ. Das könnte bedeuten, daß die positive 
Ausprägung der Faktoren HERKUNFT und besonders AUSBILDUNG die 
positive Ausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER bei weitem 
kompensiert mit dem Ergebnis geringerer Normabweichungen. 
Der Vergleich zwischen C, mittlerer Abweichung, und B, niedri-
ger Abweichung, macht deutlich - beide unterscheiden sich in 
der Ausprägung der Faktoren AUFENTHALTSDAUER: B positiv, C ne-
gativ, AUSBILDUNG: B negativ, C positiv, KONTAKT ZU DEUTSCHEN: 
B positiv, C negativ, EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT: B positiv, 
C negativ - daß die Positivausprägung des Faktors AUSBILDUNG, 
die Positivausprägung der übrigen Faktoren nicht mehr kompen-
sieren kann. 
Diese Beobachtungen werden wieder als Hypothesen formuliert: 
1) Die Positivausprägung der Faktorenkombination HERKUNFT, 
AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM 
BRD-AUFENTHALT (bei Negativausprägung von AUSBILDUNG) tritt 
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auf zusammen mit niedriger Normabweichung bei der Bildung 
von Präpositional phrasen. 
2) Die Positivausprägung der Faktorenkombination HERKUNFT und 
AUSBILDUNG (bei Negativausprägung der übrigen Faktoren) kom-
pensiert die Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER 
(bei Negativausprägung der übrigen Faktoren) im Hinblick 
auf geringere Normabweichung. 
3) Die Positivausprägung der Faktorenkombination HERKUNFT und 
AUSBILDUNG (bei Negativausprägung der übrigen Faktoren) kann 
die Positivausprägung der Faktorenkombination HERKUNFT, 
AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM 
BRD-AUFENTHALT (bei Negativausprägung von AUSBILDUNG) nicht 
mehr kompensieren im Hinblick auf geringere Normabweichung . 
3.2.2.5 Zusammenfassung: 
Abschließend soll im Vergleich unter den Probanden der Sprach-
stand anhand der untersuchten Phrasenklassen charakterisiert 
werden im Hinblick auf Abweichungen von der deutsch~n umgangs-
sprachlichen Norm und auf potentielle Verstehensprobleme, die 
durch grammatisch nicht oder nicht eindeutig identifizierbare 
Elemente hervörgerufen werden können. 
A: 
Im Text von A finden sich die meisten VP, auch die meisten VP 
mit nicht identifizierbarem Satzbauplan. In der VP-Gruppe, 
deren nicht aktualisiertes Verb erschlossen werden kann, liegt 
A , n zweiter Stelle kurz hinter B. Dagegen finden sich im Text 
von A die meisten Phrasen, deren Verb nicht oder nicht eindeu-
tig erschließbar ist . In den VP - Gruppen, die grammatische Iden-
tifikationsprobleme aufwarfen und ~ie besonders auf ihre kom-
munikative Verwertbarkeit untersucht werden, hat A die meisten 
Elemente realisiert im Vergleich zu Bund C. Größte Abweichung 
vom Deutschen zeigt A in der Gruppe der nicht aktualisierten 
obligatori s chen Ergän z ungen. 
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In der Klasse der NP hat A die wenigsten Elemente realisiert; 
NP, deren syntaktische Position nicht bestimmbar war, tauchen 
bei ihm am häufigsten auf. 
Bei Realisierung von TP- und TP 1-Elementen insgesamt liegt A 
an zweiter Stelle hinter C. Ebenso finden sich bei den unter-
suchten Phrasenklassen die meisten Hinweise im Vergleich zu B 
und C auf potentielle Verstehensprobleme, die entstehen können 
durch grammatisch nicht oder nicht eindeutig identifizierbare 
Elemente. 
B: 
Bei Realisierung von VP nimmt B mit C etwa gleiche Position ein, 
beide haben wesentlich weniger VP als A. In der Gruppe der VP, 
deren Satzbauplan nicht feststellbar ist, nimmt B die zweite 
Stelle hinter A ein, auch bei ihm gibt es viele Belege in die-
ser Gruppe. In der Gruppe (VP 2 ) schneidet B am besten ab, bei 
ihm liegen die geringsten Abweichungen vor. Auch in der Gruppe, 
deren Verb nicht erschließbar ist, zeigt er im Vergleich zu A 
und C die wenigsten Hinweise auf potentielle Verstehensproble-
me. In der Gruppe der nicht aktualisierten obligatorischen Er-
gänzungen hat B die geringste Abweichung vom Deutschen. 
In der Realisierung von NP liegt B an zweiter Stelle hinter C. 
Der Anteil der NP, die syntaktisch nicht identifizierbar sind, 
ist bei bei den fast gleich. 
TP und TP 1 finden sich insgesamt bei B am wenigsten; die Zahl 
der TP 1-Elemente ist bei ihm am niedrigsten. B zeigt hinsicht -
lich der Verwendung von Präpositionen und der Verwendung von 
Determinativ-Elementen in TP und TP 1 die geringsten Abweichun-
gen. Ebenso ist bei ihm auch die Zahl der syntaktisch nicht 
oder nicht eindeutig identifizierbaren TP und TP 1 am niedrigsten. 
In den untersuchten Phrasenklassen zeigt B insgesamt die we-
nigsten Abweichungen von der deutschen umgangssprachlichen Norm. 
Hinsichtlich potentieller Verstehensproblem ergeben sich eini-
ge negative Hinweise besonders in der Gruppe (VP 1), doch im 




In der Gruppe der (VP 1), deren Satzbauplan nicht identifizier -
bar war, hat C die wenigsten Elemente, was als positiver Hin-
weis auf die Verstehbarkeit des Materials gedeutet werden kann. 
Die Gruppe (VP 2 ) dagegen ist am stärksten belegt im Vergleich 
zu A und B, er hat hier also die meisten Abweichungen. In der 
Phrasengruppe, deren Verb nicht erschließbar ist, nimmt er die 
zweite Stelle ein hinter A. Bei nicht aktualisierten obligato-
rischen Ergänzungen weist C mittlere Abweichung auf im Vergleich 
zu A und B. 
C hat die meisten NP realisiert. In der syntaktisch nicht iden-
tifizierbaren Gruppe zeigt er gleiches Verhalten wie B. 
Für TP - und TP 1-Elemente finden sich bei C die meisten Belege. 
Syntaktisch nicht identifizierbare Phrasen liegen bei ihm nicht 
vor. Bei Nichtrealisierung der Präposition in TP 1 nimmt er die 
zweite Stelle hinter A ein, auch bei ihm fehlen in Präpositional-
phrasen noch oft die Präpositionen. 
In den untersuchten Phrasenklassen liegt bei C insgesamt höhere 
Abweichung von der deutschen umgangssprachlichen Norm vor als 
bei B. Negative Hinweise auf potentielle Verstehensprobleme 
finden sich bei ihm am wenigsten im Vergleich zu A und B. 
3.2.3 Wortstellung 
Zur Wortstellung der gesprochenen deutschen Sprache liegt 
z.Z. noch keine Untersuchung vor. 66 Bei der Untersuchung der 
Wortstellung der Probanden wird im folgenden nur auf die Be-
sonderheiten eingegangen, die nach der deutschsprachigen Kom-
petenz der Verfasserin von den ~Jortstellungsregeln der gespro -
chenen deutschen Umgangssprache abweichen. 
Die Wortstellung kann auf verschiedenen syntaktischen Ebenen 
untersucht werden, z.B. auf der Ebene des Satzes oder auf 
Gliedebene. Im Rahmen dieser Untersuchung interessieren nur 
die Besonderheiten der Wortstellung auf der Ebene der Verbal-
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phrase oder des Satzes. Besonderheiten lassen sich im Material 
der Probanden besonders in vier Bereichen festmachen: 67 
1 ) Bei der Folge A/E(non + V (f) + EO im Hauptsatz. 
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0) 
2 ) bei der Stell ung des verbalen Te i 1 s . 
3 ) Bei der Stell ung der Negation nicht (bzw. nix u. ä. ) . 
4) Bei der Stellung des Adverbial e. 
Zu 1): 
Wenn im Hauptsatz an Erststelle eine Angabe (A) oder eine Ergän-
zung (E) steht, die nicht EO ist und die VP ein EO hat, dann tritt 
E 0 hin t erd a s f i n it e Ver b (V ( f ) ). 0 i es e Re gel wurd e häu f i 9 ve r 1 e t z t . 
An die Erststell e konnten inden Texten der Probanden ei nma 1 Er-
gänzungen treten, z.B. 
(A, S. 10) Ankarada ich bleiben 
Ankarada nimmt hier die Position E5 ein. Am meisten jedoch tra-
ten Angaben an die Erststelle, z.B. 
(C, S. 56) heute er geht Schule. 
(B, S. 43) aber jetzt meine Kinder nix gehen hier in Schule . . . 
Besonders im Text von B traten außerdem noch Angabesätze an die 
Erststelle, z.B. 
(B, S. 40) aber wann in Ausländer in kommen in Deutschland 
in deutsche Mensch nix muß ( ... ) lernen ... 
Zu 2): 
Als Besonderheiten bei der Stellung des verbalen Teils traten 
hauptsächlich auf: 
a) In der Grundfolge 69 im Hauptsatz: Endstellung des Finitums, 
bzw. des Verbs, das in infiniter Form auftrat, aber nach 
deutschsprachiger Kompetenz einwandfrei als potentielles Fi-
nitum identifiziert werden kann. Als Beispiele seien aufge-
führt: 
(B, S. 40) Aber nix alles Deutsch viel verstehn .. . 
(A, S. 15) und dann immer weiter hier arbeiten .. . 
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b) Im Nebensatz: NichtendsteIlung des Finitums bzw. des inde-
finiten Verbs, das Finitum sein soll. Beispiele: 
(B, S. 42) aber wann so sind arm, 
(C, S. 58) wann ioh komm Deutsohland, 
c) Keine bZ\·I. nur partielle Einklammerung beimVerbalkomplex, z.B.: 
(C, S. 60) und mein Vater vor zwei Jahre is gestorben ... 
(B, S. 41) ioh kann nix gehen viel weit ... 
Zu 3): 
Als Besonderheit bei Verwendung der Negationspartikel nioht 
oder nix lag vor: Die Negationspartikel tritt direkt vor das 
Finitum, wie z. B. 
(B, S. 43) mein Kind nix gehen hier in Sohule 
(C, S. 65) alles Ausländer nix geht Sohule 
(A, S. 23) du nix krankmaohe 
Zu 4): 
Als Besonderheit bei der Stellung des Adverbiale lag vor: Das 
Adverbiale tritt zwischen EO und Finitum, wie z.B.: 
(B, S. 37) ioh heute auoh gehen in fiohnungsamt 
oder 
(C, S. 61) Sohwägerin gute spreohen Deutsoh 
(A, S. 20) ioh jetzt sohreib 
Neben diesen Charakteristika, die bei allen Probanden auftra -
ten, gab es noch einige Erscheinungen mit geringerer Vertei-
lung. Im Text von A ist beispielsweise interessant eine Häufung 
von Gliedern vor dem "Finitum", und zwar in einer bestimmten 
Reihenfolge: 
10 Uhr andere Kameraden ich spazieren ... 
eine Naoht Flughafen ioh bleiben ... 




Hier folgt der Temporalangabe in zwei Fällen eine (E 5), im an-
deren Fall eine Angabe, dann kommt die EO' der das Verb folgt, 
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das in finiter Form hätte realisiert werden mUssen. Dieses 
Wortstellungsmuster A + A/E(non 0) + Eo + V findet sich 
mehrmals im Text von A. 
Erwähnenswert erscheint noch eine interessante Form im Text 
von B. Hier wird ein Element, das nur als Satzglied fungieren 
kann, also nur in Abhängigkeit zum Hauptverb gesetzt werden 
kann, in eine Nominalphrase verschoben und steht hier in Ab-
hängigkeit eines Nomen s: 
meine jetzt große Problem bloß von r.;ohnung... (S. 43) 
Die folgenden Tabellen geben eine über s icht Uber die Vertei-
lung der Wort s tellungsmerkmale in den Texten der Probanden in-
ner halb der oben angesprochenen 4 Bereiche. 
Tab e lle l fUhrt nach Probanden unter sc hi eden die Abw e ichungen 
an gegen di e Folge A/E(non 0)+ V (f) + EO im Hauptsatz. Dab e i 
wird unter sc hi eden nach Erststellenbesetzung . EO trat nicht 
hinter das Finitum, wenn an Er s tstelle eine Ergänzung, Anga-
be oder ein Angabesatz s tand. 
Probanden Ergänzung an Angabe an Angabesatz an Abl'lei chungen 
Er stste lle Er sts tell e Erststell e gesamt 
A 3 8 1 12 
B 1 4 4 . 9 
C 1 12 - 13 
Tabelle 2 gibt eine über s icht Uber Besonderheiten bei der Stel-
lung de s verb a l en Teils, wobei unterschi eden wird nach End s tel-
lung des Finitums im Haupt sa tz, Nichtend s teIlung des Finitums 
im Neben sa tz und keiner bzw. nur partieller Einklammerung beim 
Verbal komple x . 
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Probanden Endstellung Ni c h t end s tel - Keine Einklam- Ab~lei chun 
des Finitums lung des Fini tum merung be i m gen gesam 
im Hauptsatz im Nebensatz Verbal komplex 
A 19 - - 19 
B 10 8 3 21 
C 7 2 2 11 
Tabelle 3 zeigt die Besonderheiten bei der Stellung der Negations-
partikel nicht oder nix - die Negationspartikel tritt vor das 
Finitum - und bei der Stellung des Adverbiale - es tritt zwi-
schen EO und Finitum. 
Probanden Negationspartikel vor Adverbiale zl'li 
Finitum schen EO und Finitum 
A 5 3 
B 5 5 
C 4 5 
3.2.3.1 Vergleich zwischen den Probanden 
Abweichungen gegen die Folge A/E(non 0) + V (f) + EO liegen ins-
gesamt am meisten im Material von C vor (13), gefolgt von A (12) 
und B (9). Um mit Hilfe dieser Zahlen Au ssagen über Abweichun -
gen von dieser Stellungsregel machen zu können, muß m.E. auch 
berücksichtigt werden, inwieweit die Probanden aufgrund ihrer 
jeweiligen Textproduktion überhaupt gegen diese Regel verstoßen 
konnten. Wie oben ausgeführt,70 fehlt in den Texte n der Proban-
den mit unterschiedlicher Häufigkeit obligatorisches EO' Das 
bedeutet, daß bei nicht realisierter EO auch nicht gegen die 
Stellungsregel verstoßen werden konnte. Liegt also beispiels-
weise die Abweichungsquote von der Stellungsregel niedrig, 
152 
fehlt jedoch im Text in hohem Maße EO' so gibt die niedrige 
Abweichungsquote wenig Aufschluß Uber die Anwendungshäufigkeit 
der Stellungsregel . 
Von den Probanden hat C die obligatorische EO am meisten nicht 
realisiert (57), gefolgt von B (50) und A (44). Da bei C bei 
realisierter EO die meisten Abweichungen von der Stellungs-
regel vorliegen und er außerdem am meisten die EO nicht reali -
siert hat, kann - unter allem Vorbehalt - auch vermutet werden, 
daß er, hätte er alle obligatorischen EO realisiert und hätte 
er sich verhalten wie bei realisierter EO' weiterhin hohe Ab -
weichung, wahrscheinlich die höchste unter den Probanden auf -
weisen wUrde. Bei A liegen die Verhältnisse etwas anders; er 
zeigt zwar nur eine Abweichung von der Stellungsregel weniger 
als C, bei ihm fehlt aber am wenigsten von den Probanden 
obligatorische EO' Er hätte also, wenn er alle obligatori s chen 
EO realisiert hätte, weit weniger Möglichkeit als C gegen die 
Stellungsregel zu verstoßen, wieder unter der Voraussetzung, 
daß er sich ebenso verhält wie bei realisierter EO' B zeigt 
die wenigsten Abweichungen von der Stellungsregel ; bei 
der Zahl der nicht realisierten obligatorischen EO liegt 
er höher als A, aber niedriger als C. Bei A und B erscheint 
es daher sehr schwierig Vermutungen anzustellen Uber poten-
tielle Abweichungen, wenn also alle obligatorischen EO reali-
siert worden wären. D.h., daß die Zahl der Abweichungen 
von der Stellungsregel bei A und B - B mit niedrigster Ab -
weichung, A fast so hohe Abweichung wie C - mit Vorsicht zu 
interpretieren ist: Daß also, hätte Balle EO realisiert - unter 
der Voraussetzung gleichen Verhaltens wie bei realisierter EO -
er vermutlich nicht mit gleichem Abstand die niedrigste Abwei -
chungsquote von der Stellungsregel erzielt hätte, sondern 
sich der Abstand zwischen A und B verringert hätte. 
Besonderheiten bei der Stellung des verbalen Teils liegen ins-
gesamt am meisten bei B vor (21), gefolgt von A (19) und C (11). 
Auch hier muß bei Interpretation dieser Zahlen m.E. wieder be-
rUcksichtigt werden, inwieweit den Probanden aufgrund der spe-
zifischen Textproduktion Uberhaupt die Möglichkeit gegeben war, 
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gegen Stellungsregeln des verbalen Teils zu verstoßen. Wie obeJl 
festgestellt, realisierte A 148 VP mit Hauptverb, d . h. also bei 
jeder 7,Hen VP (148:19) liegen Stellungsbesonderheiten vor; B, 
der 125 Hauptverben realisierte, zeigt bei jeder 5,9ten VP 
Stellungsbesonderheiten (125:21) und C, der 112 Hauptverben 
realisierte, bei jeder 10,lten VP (112:11). 
Berücksichtigt man jetzt, daß bei A in 50 VP Hauptverben fehl-
ten, bei B in 28 und bei C in 48 VP,72 und nimmt man an, daß 
die Probanden, hätten sie auch diese Verben realisiert, sich 
ebenso verhalten hätten, wie bei realisierten Hauptverben, so 
würde A noch weitere 6,5 (50:7,7) Besonderheiten bei der Stel-
lung des verbalen Teils aufweisen, B noch weitere 4,7 (28:5,9) 
und C ebenfalls noch \'Ieitere 4,7 (48:10,1). Also \'Iürde A insge-
samt 25,5 (19 + 6,5), Binsgesamt 25,7 (21 + 4,7) und C insge-
samt 15,7 (11 + 4,7) Besonderheiten bei der Stellung des ver-
balen Teils zeigen. 
Das bedeutet: Wären alle fehlenden Verben in den Texten der Pro-
banden realisiert worden, so würde bei Berücksichtigung reali-
sierter und potentieller Stellungsbesonderheiten C weiterhin 
die wenigsten aufweisen, während A und B sich kaum noch unter-
scheiden (zwei Zehntel). Die absoluten Zahlen der Stellungsbe-
sonderheiten bei realisierten Verben können also nur im Falle 
von C adäquat interpretiert werden, während sich der Unterschied 
zwischen A und B (fast) aufhebt, wenn man potentielle Besonder-
heiten mit berücksichtigt. Bei der hohen Abweichungsquote von 
B ist allerdings zu berücksichtigen, daß er besonders viele 
syntaktisch komplexe Konstruktionen verwendet (häufige Verbin-
dung von Haupt- und Nebensatz), bei ihm also in weit höherem 
Maße Fehlerquellen gegeben sind als bei A. Bei den Stellungs-
besonderheiten der übrigen Bereiche, Stellung der Negation und 
des Adverbiale, liegen die Zahlen bei den Probanden sehr ähn-
1 ich. 
Zusammenfassend läßt sich sagen: Abweichungen von der Folge 
A/E(non 0) + V(f) + EO ... liegen aller l'/ahrscheinlichkeit nach 
am höchsten im Text von C, während A und B mit einigem Abstand 
zu C geringere Abweichungen zeigen. 
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Besonderheiten pei der Stellung des verbalen Teils dagegen 
liegen bei C wahrscheinlich am niedrigsten und mit weitem Ab -
stand folgen A und B mit (fast) gleichen Zahlen. 
3.2.3.2 Korrelation mit sozialen Daten 
Setzt man diese Daten in Bezug zu einigen bereits bekannten 
sozialen Faktoren, in deren Ausprägung sich die Probanden unter-
scheiden, um mHgliche Zusammenhänge zwischen der Ausprägung der 
angegebenen sozialen Faktoren und den sprachlichen Daten auf-
zeigen zu kHnnen, kann ganz vorläufig folgende Beobachtung ge -
macht werden: 
FUr geringe Abweichung von der Stellungsfolge AlE non 0) + V(f) 
+ EO (A und B) scheint die Positivausprägung des ~aktors AUF-
ENTHALTSDAUER ein~ wesentliche Rolle zu spielen, denn er ist 
der einzige Faktor, der bei A und B gegenUber C in gleicher 
Positivausprägung vorhanden ist. Die Ausprägung der Ubrigen 
Faktoren HERKUNFT, EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT und KONTAKT 
ZU DEUTSCHEN, unterscheidet sich bei A und B diametral; der 
Faktor AUSBILDUNG ist bei bei den negativ belegt. 
FUr weniger Besonderheiten bei der Stellung des verbalen 
Teils dagegen (C) scheint die Positivausprägung des Faktors 
AUSBILDUNG eine wesentliche Rolle zu spielen, während der Fak-
tor AUFENTHALTSDAUER (bei C negativ, bei A und B positiv), kei -
nerlei Einfluß zu haben scheint. Nur der Faktor AUSBILDUNG ist 
bei C positiv geprägt gegenUber A und B, während die Ubrigen 
Faktoren entweder bei C und B positiv belegt sind, wie HERKUNFT 
oder von C negativ belegt und von B positiv wie EINSTELLUNG ZUM 
BRD-AUFENTHALT und KONTAKT ZU DEUTSCHEN . 
Aufgrund dieser Beobachtungen kHnnen jetzt wieder Hypothesen 
formuliert werden; 
1) Die Positivausprägung der Einzelfaktoren AUFENTHALTSDAUER 
und AUSBILDUNG scheint wesentlich zu sein fUr geringere Ab-
weichung von der Stellungsfolge A/E(non 0) + V(f) + EO und 
von den Stellungsregeln des verbalen Teils. 
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2) Die Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER tritt 
auf zusammen mit geringerer Abweichung von der Folge A/E(non D) 
+ VIf) + EO' 
3) Die Positivausprägung des Faktors AUSBILDUNG tritt auf zu -
sammen mit weniger Besonderheiten bei der Stellung 
des verbalen Teils und kompensiert die Positivausprägung 
der Faktoren EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT, KONTAKT ZU 
DEUTSCHEN und AUFENTHALTSDAUER im Hinblick auf wenigerBeson-
derheiten. 
3.2.4 Tempusformen 
Tempusformen werden von den Probanden sehr unterschiedlich ver-
wendet. Bund C bilden meist Präsensformen; unmarkierte Verb-
formen, Infinitive, liegen in bei den Texten relativ zu A wenig 
vor: Bei B 29 Infinitive, und bei C 24 Infinitive, die nach 
deutschsprachiger Norm als Finitum hätten gebildet werden mUs-
sen. A dagegen hat 105 Infinitive anstelle von finiten Verbfor-
men und nur 30 Präsensformen. 
Vergangenheitstempora, Imperfekt und Perfekt, finden sich ins-
gesamt in den Texten nur wenig und z.T. sind sie morphologisch 
nicht vollständig. Im Text von A liegen 3 Perfektformen vor, 
die nur das Partizip, z.T. unvollständig doch nicht haben oder 
sein realisiert haben: 
(A, S. 20) 17. krank gemeldet ... 
(A, S. 20) und dann 15ter, 16ter noch geblieb ... 
(A, S. 25) Kinder immer Schule ~ ... 
Die gleiche Erscheinung liegt auch bei B vor; 4 Perfektformen 
werden mit Partizip ohne haben oder sein gebildet. 
(B, S. 37) ich schon zu ihm ~, ich viel Miete bezah le . .. 
(B, S. 41) wir gesehn und ~ ... 
(B, S. 42) Mädchen kommen größer, noch verheiratet gehen, 
alles fort, nix mehr gesehn 
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C hat von 5 Perfektformen eine vollständig gebildet, bei dreien 
fehlt haben oder sein und in einer Form fehlt dem Hauptverb 
die Partizipmarkierung: 
(C, S. 60) mein Vater vor drei Jahre is gestorben 
(C, S. 61 ) und immer Deutschland ist er, nix zurückfleflangen 
(C, S. 56) aber heute nix flekommen 
(C, S. 65) aber vielleicht erstemal gesehn des große Stadt 
(C, S. 65) ich bin fleht Schule 
Imperfektformen haben nur A und C gebildet, B hat kein Imper-
fekt. Oie bei den Imperfektformen im Text von C entsprechen der 
deutschen Norm: 
(C, S. 59) in Türkei ich Chef war 
(C, S. 64) ich wollte gut leben 
Im Text von A entsprechen zwei Imperfektformen der deutschen 
Norm, die dritte ein starkes Verb, wurde nach dem Paradigma 
der schwachen Verbkonjugation gebildet: 
(A, S. 20) 
(A, S. 21) 
(A, S. 21) 
ich gleich andere Seite guckte 
ich konnte bißl weg 
herkommte Montag 
Vorwiegendes Tempus ist also Präsens (B, Cl, daneben gibt es 
einige Perfekt- und Imperfektformen . In hohem Maß liegen un-
markierte Verben im Text von A vor. 
Situierung der erzählten Ereignisse in die Vergangenheit oder 
Markierung von Vor- und Nachzeitigkeit wird besonders im Text 
von A durch Temporalangaben vorgenommen, beispielsweise im Be-
richt über seinen Unfal1 73 der mit Datumangaben stark durch-
setzt ist. Die zeitliche Abfolge von Ereignissen erfolgt bei 
allen Probanden - in besonderem Maße jedoch bei C - durch Ver -
knüpfung von VP oder VP-ähnlicher Phrasen durch und dann oder 
dann; d.h. zeitliche Abfolge der Ereignisse wird durch folge-
richtiges Aneinanderreihen der einzelnen Ereignisstufen deut-
1 i ch. 
157 
3.2.4.1 Korrelation mit sozialen Daten 
Auffallend bei der Verwendung von Verbformen ist das unter-
schiedliche Verhalten der Probanden bei der Produktion finiter 
Verben und infiniter Verben, die nach deutschsprachiger Norm 
hätten finit sein müssen. Versucht man das unterschiedliche 
Verhalten \~ieder in Bezug zu setzen zu den bekannten sozialen 
Faktoren, in deren Ausprägung die Probanden sich unterscheiden, 
können ganz vorsichtig und vorläufig folgende Zusammenhänge 
beobachtet werden: Bund C produzieren viele finite Verbformen, 
A dagegen viele infinite Formen. Für die hohe Produktion fini-
ter Verben scheint von den angesprochenen sozialen Faktoren -
Bund C haben nur die Positivausprägung von HERKUNFT gemeinsam 
- einmal die Positivausprägung von KONTAKT, AUFENTHALTSDAUER 
und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT (bei gleichzeitiger Negativ-
ausprägung von AUSBILDUNG) von Bedeutung zu sein, zum anderen 
die Positivausprägung von AUSBILDUNG (bei gleichzeitiger Nega-
tivausprägung von KONTAKT, AUFENTHALTSDAUER und EINSTELLUNG 
ZUM BRD-AUFENTHALT). Der Positivausprägung des Faktors 
AUFENTHALTSDAUER (A) bei gleichzeitiger Negativausprägung 
aller übrigen Faktoren scheint nur wenig Bedeutung zuzukommen 
im Hinblick auf geringe Normabweichung. Aufgrund dieser Beobach-
tungen lassen sich wieder in aller Vorläufigkeit einige Hypothe-
sen formulieren: 
1) Hohe Produktion finiter Verbformen tritt zum einen auf zu-
sammen mit der Positivausprägung der Faktorenkombination 
HERKUNFT, AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EIN-
STELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT (bei Negativausprägung von AUS-
BILDUNG); zum anderen mit der Positivausprägung der Fakto-
renkombination HERKUNFT und AUSBILDUNG (bei Negativausprä-
gung der übrigen Faktoren). 
2) Oie Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER (bei 
gleichzetiger Negativausprägung der übrigen Faktoren) kom-
pensiert bei weitem nicht die Positivausprägung der Fakto-
renkombination HERKUNFT und AUSBILDUNG (bei Negativausprä-
gung der übrigen Faktoren) im Hinblick auf höhere Produk-
tion finiter Verbformen. 
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3.2.5 Textkonstitution 
Die linguistische Analyse begann mit der Untersuchung kleiner 
kommunikativer Einheiten, den Wörtern, schloß die Untersuchung 
der Kombinatorik der Wörter zu größeren Einheiten, den Phrasen, 
an und versucht abschließend der Frage nachzugehen, wie Phrasen 
zu Texten werden. Wie eingangs erwähnt 74 wird unter Text die 
gesamten sprachlichen und außersprachlichen kommunikativen Sig-
nale eines Probanden innerhalb einer Kommunikationssituation 
verstanden. Im Vordergrund der Analyse stehen verbale Äußerun -
gen und außerverbale Äußerungen werden nur herangezogen, wenn 
dies zur Interpretation des Textes notwendig ist . 
In der neueren Literatur zur Textlinguistik wird deutlich, daß 
Uber die Bedingungen der Konstitution von Texten noch wenig be -
kannt ist . Es werden nur immer wieder einige oberflächennahe 
Merkmale angesprochen. 75 Im Rahmen dieser Arbeit wird besonders 
zwei der angesprochenen Merkmale nachgegangen, der VerknUpfung 
von Phrasen und der Verwendung von Pronomina. 
3.2.5.1 VerknUpfung von Phrasen 
Die Untersuchung von PhrasenverknUpfung wird sich vorrangig 
mit der VerknUpfung von Verbalphrasen oder Sätzen beschäftigen, 
da Verbalphrasen-VerknUpfungen Einheiten auf einer höheren Be-
schreibungsebene erzeugen, als beispielsweise NP-VerknUpfungen, 
deren Beschreibung großteils im Rahmen von VP-Beschreibungen 
vorgenommen werden kann. VP können aneinandergereiht werden, 
ohne Verwendung bestimmter Anreihungselemente. Dabei wird dem 
Nacheinander der VP-AnschlUsse eine zeitliche Abfolge der durch 
die VP ausgedrUckten Sachverhalte zugeordnet, wenn nicht spe-
zifische Zeitadverbien andere Zeitabläufe signalisieren . Weit 
häufiger jedoch sind nebenordnende VP-VerknUpfungen durch Kon-
junktoren und unterordnende VerknUpfungen, die häufig durch 
Subjunktoren eingeleitet werden . Die Verwendung von Konjunkto-
ren und Subjunktoren bietet dem VerknUpfungsmodus weit größeren 
Spielraum, als unspezifizierte Reihung von VP. Im folgenden 
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werden neben- und unterordnend e Verknüpfungsarten in den Texten 
der Probanden untersucht. 
3.2.5.1.1 Konjunktionale Verknüpfung 
In die Untersuchung werden alle Verbalphrasen einbezogen, die 
der Klasse der VP zugeordnet wurden. Nicht berücksichtigt wer-
den die Phrasen, deren Verb nicht oder nicht eindeutig er-
sc hließbar \~ar. 
Die folgende Tabelle zeigt Art und Häufigkeit der verwendeten 
Konjunktoren. 
Tabelle: 
A B C 
aber 11 21 21 
und 2 15 8 
und dann 16 3 25 
dann 6 1 4 
oder - - 1 
insgesamt: 35 40 59 
Insgesamt läßt sich sagen, daß das Sprachmaterial der Proban-
den z.T. sehr dicht mit konjunktionalem VP-Anschluß durchzogen 
ist. Im Text von A wird jede 4,5te VP durch Konjunktion an die 
vorhergehende VP angeschlossen, im Text von B jede 3,7te und 
bei C sogar jede 2,4te VP. Häufigste konjunktionale Verknüp -
fungselemente sind die Partikel und, und dann, aber. Nach den 
Untersuchungen von Wackernagel-Jolles scheint die häufige Ver-
wendung der Konjunktionen und, und dann ein Charakteristikum 
der gesprochenen deutschen Sprache zu sein. 76 Da s sprac hliche 
Verhalten der Probanden scheint in diesem Bereich also durch-
aus den deutschen umgangssprachlichen Mustern zu entsprechen. 
Besonders die häufige Verwendung von und dann im Text von C, 
die neben der engen Anreihung auch den Aspekt des zeitlichen 
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Ablaufs betont, verleiht dem Text eine dichte Geschlossenheit 
besonders innerhalb thematisch abgeschlossener Textteile, wie 
der Schilderung der Ausbildung des ältesten Sohnes oder der 
schulischen Situation seiner Tochter. 77 
B verwendet besonders die Konjunktion und zur engen inhaltli-
chen VerknUpfung zweier VP. Anschluß durch und findet sich dar-
Uber hinaus bei ihm auch Uberall da, wo er eine besonders enge 
inhaltliche Verbindung herstellen will, unabhängig von den 
deutschsprachigen Regeln der Verwendung von und. 7B So steht in 
der folgenden Sequen~ die Partikel und anstelle der Partikel 
dann in einer wenn-dann-Relation: wann nix paß auf ... und j eden 
Tag mach ein Unfa ll läßt sich sinngemäß ~/iedergeben durch: "Henn 
ich nicht aufpasse, dann passiert mir jeden Tag ein Unfall." 
In einer anderen Konstruktion kann und als Substitut fUr die 
Subjunktion daß interpretiert werden: undde wer von Madchen 
seine Papa oder Mutti nix wi~~ und gehen in Hochschu~e, sch~uß­
machen, nix mehr Schu~e gehn. Diese Sequenz kann folgendermaßen 
verstanden werden: "Und wenn ein Elternteil des Mädchens nicht 
wi 11, daß es zur Hochschul e geht, muß es Schl uß machen und kann 
nicht mehr zur Schu le gehen." 
Fast ebenso häufig wie und und und dann wird der Konjunktor 
aber verwendet, besonders von Bund C. Als häufige Struktur 
taucht im Text von B die Sequenz ja ... aber auf. Einleitendes 
ja hat dabei meist die Funktion der Bestätigung des im vorher-
gehenden Textteil angesprochenen Sachverhalts, der durch den 
anschließenden mit adversativem aber eingeleiteten Textteil 
erheblich eingeschränkt wird. Auf die Frage und gehen die Frauen 
in die Schu~e? antwortet B: Ja, aber nix so Hochschu~e. - gehen, 
aber nix aL~es ... Durch einleitendes ja bestätigt B zunächst 
die allgemeine Tatsache, daß die Frauen in der TUrkei Zugang 
zur Institution Schule haben. Durch anschl"ießendes aber schränkt 
er die Aussage "Zugang zur Institution Schule" ein, indem er 
aus dem Ubergeordneten Begriff Schu le einen untergeordneten Be-
griff Schultyp: Hochschule ausnimmt. Daraufhin modifiziert er 
seine Aussage, indem er einräumt, daß doch Frauen zur Hochschu-
le gehen und schränkt sofort wieder durch aber ein, indem er 
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aus der Menge der Frauen wiederum nur einen Teil ausnimmt, und 
zwar - wie aus dem weiteren Text deutlich wird - die Frauen, 
die der sozialen Oberschicht angehören. 
3.2.5.1.2 Unterordnende Verknüpfung 
Das Verhältnis der unterordnenden VP- oder Satzverknüpfung wird 
in den meisten Grammatiken als Hauptsatz-Nebensatz-Verhältnis 
bestimmt. Unterordnende VP-Verknüpfung liegt vor, wenn eine VP 
innerhalb einer anderen VP Gliedfunktion einnimmt. VP in Glied-
funktion, Gliedsätze, umfassen zum einen durch Subjunktoren, 
Relativpronomen usw. eingeleitete VP, zum anderen untergeordne-
te VP, die nicht eingeleitet werden, in Engels Terminologie die 
"abhängigen Hauptsätze".79 Gliedsätze können subkategorisiert 
werden aufgrund ihrer Abhängigkeit zum regierenden Verb des 
übergeordneten Satzes in Ergänzungssätze und in Angabesätze. 
Ergänzungssätze sind Gliedsätze, die durch einfache Ergänzungen 
der Ergänzungsklassen 0-9 substituiert werden können. Alle 
übrigen vom regierenden Verb der übergeordneten VP abhängigen 
Gliedsätze sind Angabesätze. Während Gliedsätze aufgrund der 
Valenz des regierenden Verbs definiert sind, werden von Nomina 
oder Adjektiv~n abhängige VP als "Attributsätze" bestimmt. 
Im untersuchten Material traten sowohl Gliedsätze, realisiert 
als Ergänzungs- und Angabesätze, wie auch Attributsätze auf. 
Außerdem gibt es eine Gruppe von VP-Verknüpfungen, deren Ver-
knüpfungsmodus nicht eindeutig identifizierbar ist. 
Die folgende Tabelle gibt einen überblick über unterordnende 
VP-Verknüpfungen. In der Rubrik der Ergänzungssätze werden 
hinter der Zahl in Klammer die Verben angegeben, die Regens 
sind für die Ergänzungssätze. Unter der Rubrik "Attributsätze" 
werden auch solche Konstruktionen aufgeführt, die keine voll-
ständigen Attributsätze ergaben, aber als Attributsätze inter-
pretiert werden können. BO Außerdem wird als letzte Rubrik in 
der Tabelle die Gruppe von VP-Verknüpfungen aufgenommen, die 
keinen eindeutigen Verknüpfungsmodus erkennen lassen. 
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Tabelle: 
A B C 
Ergänzungssätze 5 1 (wollen) 2 (sagen) 2 (glauben) 
2 (sagen) 
2 (sprechen) 
Angabesätze 2 14 3 
Attributsätze 3 4 -
nicht eindeutig 
realisierte VP - 9 4 2 
Verknüpfungen 
Die meisten Ergänzungssätze hat A realisiert, gefolgt von C 
und B. Ergänzungssätze werden regiert von den Verben sagen. 
sp re chen . glauben und wollen und erschei nen al s Ausba u der · EI in Form 
des abhängigen Hauptsatzes. Zu bemerken ist, daß sprechen mit 
nachfolgendem EI - Ergänzungssatz im Sinne des Verbs "sagen" 
von A häufig verwendet wird; z.B. 
(A, S. 17) und dann ich sprechen 
6 Kinder. ? Kinder 
ich große Familie ... 
Dies kann interpretiert \'Ierden im Sinne von: "und dann sage 
ich, ich habe eine große Familie, 6 Kinder, 7 Kinder ... " 
Als weiteres Beispiel für den abhängigen Hauptsatz in 
EI-Position sei eine Textstelle von C angeführt: (S. 65) 
Aber ich glaube. alles Ausländer nix geht Schule ... 
Die mei sten Angabesätze hat B realisiert und mit Abstand folgen 
A und C. Angabesätze werden häufig als Temporalangaben reali-
siert, und der am meisten verwendete Subjunktor ist wenn. der 
meist in Form der lokalen Variante wann auftaucht. C verwendet 
wann entweder im Sinne von "als" oder "solange" in folgenden 
Konstruktionen: 
(C, S, 56) wann kommt in Deutschland. dann geht in Inlingua-
Sprachschule 
Dies kann interpretiert werden im Sinne von "Als er nach 
Deutschland kam, ging er in die Inlingua-Sprachschule." 
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(C, S. 58) wann ich komm Deutschland. immer des Firma arbeiten 
Hier kann wann entweder im Sinne von "als" oder im Sinne von 
"solange" interpretiert werden: 
1) Als ich nach Deutschland kam. arbeitete ich gleich bei 
der Firma ri. 
oder 
2) Solange ich in Deutschland bin. arbeite ich bei der 
Firma ri. 
Beide Interpretationen sind im kontextuellen Zusammenhang mög-
lich, da der angeführten Sequenz die Information vorausgeht, 
daß C z.Z. des Interviel'/s immer noch bei H. arbeitet. 
B verwendet wann entweder in temporaler oder konditionaler 
Funktion des Subjunktors wenn. Z.B.: 
(8, S. 39) aber wann so zusammen sprechen. Türkisch sprechen 
(B, S. 40) riann jetzt ein deutsche Mensch gehen in Türkei ... 
muß un Türkisch ... lernen 
(B, S. 41) riann bissele nix so aufpassen 
machen Unfall 
ja. sowieso 
(B, S. 42) aber wann so arm sind ...• das engeht nicht 
u. a. 
Attributsätze lagen nur in den Texten von A (3) und B (4) vor. 
Sie hatten die Form von Relativsätzen mit w-Anschluß (was. wo). 
so im Text von A: 
(A, S. 20) dann ein Papier kommt da. wo eine Unfall ich schreib 
oder im Text von B 
(B, S. 40) in deutsche Mensch nix muß lernen in andere was 
man sprecht 
In beiden Beispielen ist der Relativanschluß explizit gemacht. 
Daneben gab es Konstruktionen, in denen der Relativanschluß 
nicht expliziert ist, die ganze Phrasenkonstruktion jedoch auf 
Relativanschluß hinl'/eist. Dies ist m.E, der Fall in: 
(A, S. 18) was denken du al les ich sprechen 
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Di es ka nn interpretiert werden : "Wa s denk s t du von dem/über 
das , wa s ich s preche/ sage . " 
(B, S. 40) Ab e r f ür kleine Jungs , in Schule gehn ... Kopf 
gut denken ... neu v ielle i cht . 
Di es kann interpretiert \'Ierden: "Aber für kleine Jung s , ~ in 
die Schule gehen und noch gut lernen können, ist es vi e ll e icht 
neu,lI 
Di ese Sequ enzen, deren Relativan s chluß nicht explizit vorgenom-
men wird, die sich jedoch al s Relativkon s truktion e n interpre-
ti e ren la ss en , wurden den Attribut sä tzen zugeordnet. 
Formen der letzten Rubrik in der Tabelle, nicht eindeutig re a -
li s ierte VP-Verknüpfungen, fanden s ich am meisten im Te xt von 
A, gefolgt von Bund C. Hierzu zählen Kon s truktionen, in denen 
das Verknüpfungselement nicht reali s iert ist, und sich die an 
eine VP an s chließende VP entweder hypotaktisch als Angabesatz 
interpretieren läßt, oder aber al s parataktischer An s chluß . 
Welcher An s chluß von den Prob anden intendiert wa r, ist dem 
konte xtuellen Zusammenhang ni cht zu entnehmen. 
Die Stellung de s finiten Verbs in Zweit s tellung oder Endst e l -
lung kann bei Ent s cheidung dieser Frage als Kriterium nicht 
berücksichtigt werden, da di e Wort s t e llungsregeln de s Deut s chen 
zur Stellung des Finitums von de n Prob a nden nur unr egelmä ßig 
angewandt werden. So gibt es beispiel sweise für eine Kon s truk -
tion von B, deren Verknüpfungsmodu s nicht eindeutig ersichtlich 
ist, mindestens drei Interpretationen: 
(B, S . 40) a b er je tz t du was sage , ich alle s v ers t eh 
Al s Verknüpfung der beid en VP wäre möglich: 
a) Aber das , was du jetzt sagst , versteh i ch alles. 
b) Ab er wenn d u jetzt was sagst, versteh ich es a l les . 
c) Aber du sagst j etzt was , und ich versteh alles. 
Al s Verknüpfungsmodus er s cheint mir die Möglichkeit a) am wahr-
scheinli c hs ten, doch ist diese Frag e auch bei Berück s i chtigung 
de s näheren Kontexts nicht entscheidbar. 
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Interessante VP-Verknüpfungen finden sich im Material von B. 
Da er entweder den kausalen VP-Anschluß in deutscher Sprache 
durch Konjunktion oder Subjunktion nicht verbalisieren zu kön-
nen scheint, oder er die Realisierung von Kausalbeziehungen in 
deutscher Sprache nur in der folgenden Form kennengelernt hat, 
bildet er Kausalbeziehungen, indem er die erste VP in Konstativ-
form aktualisiert, dann eine rhetorische Frage anschließt und 
sofort die Antwort auf die Frage gibt: 
(B, S. 41) ioh kann nix gehen viel weit .,. eh warum? 
Kinder gehn in Sohule 
Die Bedeutung dieser Sequenz kann m.E. eindeutig in Form einer 
kausalen VP-Verknüpfung wiedergegeben werden, parataktisch 
oder hypotaktisch: "Ich kann nicht sehr weit gehen, denn die 
Kin der geh n i n die Sc h u 1 e" 0 der " ... , ~Ie i 1 die Kin der i n die 
Schule gehn". 
Eine komplizierte Kausalverknüpfung liegt in folgender Sequenz 
im Text von B vor: 
(B, S. 42) TUrkei mehr Buben lieben ... und warum? ... 
Mädohen kommen größer ... nooh verheiratet gehn, 
alles fort, nix mehr gesehn. 
Diese nach deutscher Norm defekte Sequenz ist m.E. durchaus in 
der Lage einen komplexen Sachverhalt in Kausalbeziehung aus-
zudrücken, der sich etwa folgendermaßen wiedergeben läßt: "In 
der Türkei liebt man die Buben mehr, denn sobald die Mädchen 
größer werden, heiraten sie, gehen fort, und man sieht sie 
nicht mehr (oder: man sieht nichts mehr von ihnen)". 
Hier wird in die Kausalverbindung noch eine VP eingeschoben, 
die nur im Sinne einer temporalen Unterordnung verstanden wer -
den kann. 
Daß die "übersetzung" der Kausalverknüpfungen von B mit Hilfe 
kausaler Verknüpfungselemente parataktisch oder hypotaktisch 
vorgenommen wurde, sollte nur der Oberflächendemonstration von 
Kausalität dienen. Selbstverständlich werden Kausalbeziehungen 
auch in der Form, wie sie B benutzt, im Deutschen realisiert. 
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Interessant wäre die OberprUfung der Frage, ob konjunktionale 
oder subjunktionale KausalverknUpfung beim deutschsprachigen 
Kenntnisstand von Bunter lerntheoretischem Aspekt noch zu 
"schwierig" ist, oder ob B nur diesen einen kausalen VerknUp-
fungsmodus kennengelernt hat, weil zur Realisation von Kausal-
beziehungen vorwiegend diese Struktur von den Deutschen ver-
wendet wird, von denen B seine Kenntnisse erwarb. 
3.2 .5. 2 Verwendung von Pronomina 
Neben der VP-VerknUpfung soll noch ein weiterer Faktor, dem 
wesentliche Funktion bei der Konstitution von Texten zukommt, 
betrachtet werden. In einem neueren Beitrag zur Textlinguistik 
wird dieser Faktor als "Ve~weisung im Text"81 bezeichnet. Die 
bekannteste Form der Textverweisung ist die Verwendung von Pro-
nomina. 
Die Verfasser kommen nach ausfUhrlicher Literaturkritik in 
Uberzeugender Weise zu folgender Gesetzmäßigkeit, die der Pro-
nominalisierung zugrunde liegt: 
Das Pronomen als Verweisform kann sich nur auf ein Bezugs-
element beziehen, dessen Referenzanweisungen mit den Referenz-
anweisungen der Prädikationen Uber die Verweisform bzw. des 
Kontextes der Verweisform kompatibel sind. 82 
Anhand dieser Gesetzmäßigkeit bei der Pronominalisierung soll 
versucht werden, die spezifische Verwendung bzw. Nichtverwen-
dung von Pronomina in den Texten der Probanden zu untersuchen. 
Wie in 3.2.2.2.3 (Fehlende obligatorische Ergänzungen) festge-
stellt wurde, fehlt in den Texten sehr oft das grammatische 
Subjekt, EO' Diese EO hätte in allen Fällen als Pronomen reali-
siert werden können. Pronomina in SubjektsteIlung fehlen meist 
nicht \~illkUrlich, sondern fehlen besonders im Text von C nach 
einem durchgängigen Muster. 
Die Personalpronomina ich und er werden im Text von C immer 
dann ausgelassen, wenn das Bezugselement, Uber das in der Phra-
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se mit fehlendem Pronomen eine Prädikation gemacht wird, ein-
d e u t i g erkennbar ist. Meist wird zu Beginn einer längeren 
Sequenz die Bezugsperson eingeführt, z.B. meine Sohn, dann durch 
Pronomen er auf meine Sohn referiert, schließlich wird das 
Pronomen weggelassen, da als Bezugselement der nachfolgenden 
Sequenzen er und meine Sohn eindeutig identifizierbar sind. Die 
Identifikationsmöglichkeit ist gegeben durch den inhaltlichen 
Anschluß der Referenzanweisung der nachfolgenden Prädikation 
über das fehlende Pronomen an die Referenzanweisung des Bezugs-
elements, \~ie z.B.: 
(C, S. 56) Meine große Sohn ... 18 Jahre alt ... er geht Be-
rufsschuLe ... Kaufmann Lernt ... wann kommt in 
DeutschLand, dann geht in InLingua-SprachschuLe .. . 
jetzt sehr schön sprechen Deutsch, meine große .. . 
aber heute nix gekommen ... 
Wechselt innerhalb einer Sequenz das Element, über das eine 
Prädikation gemacht wird, so wird der Bezugswechsel auch verba-
lisiert. So gibt C auf die an ihn gerichtete Frage: Dann muß 
die Arbeit Ihnen aber doch nicht so gut gefaLLen, die Sie hier 
machen? folgende Antwort: 
(C, S. 59) Ach, was machen? - Ich hab 4 Kinder ... und dann 
Lirnen und dann fertig. - VieLLeicht ich bin noch 
5 Jahre in DeutschLand und dann Türkei. 
C nimmt die in der Frage angesprochene Thematik sen e 
Einstellung zu sei n e r Arbeit in der BRD auf und antwor-
tet auf gleicher Ebene, er spricht von s ich. 
Da das Element, über das eine Prädikation gemacht wird, Prono-
men ich, eindeutig ist, erscheint es im ersten Teil der Antwort 
nicht mehr. In der durch längere Pause getrennten anschließen-
den Sequenz nimmt C den Bezug zur übergeordneten Frage explizit 
wieder auf durch das Pronomen ich. In der anschließenden Verbal-
phrase fehlt das Pronomen wieder; durch die Referenzanweisun-
gen der Prädikationen über das fehlende Element und dann Lernen 
und dann fertig scheint mir der Anschluß nur an die Referenz-
anweisungen der direkt vorhergehenden NP vier Kinder möglich. 
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Dem gleichen Muster folgt die nächste Sequenz nach längerer 
Pause: Als neues Bezugselement tritt das Pronomen ich wieder 
auf, das im Nachfolgesatz nicht mehr erscheint, da die Prädi-
kation des Nachfolgesatzes eindeutig über das fehlende ich 
gemacht wi rd. , 
Die Verweisung im Text von C scheint durch Tilgung der Pronomina 
realisiert zu werden, wenn die Referenzanweisungen der Prädi-
kation über die getilgte Verweisform kompatibel sind mit den 
Referenzanweisungen des Bezugselements der getilgten Verweis-
form. Dieses pronominale Verknüpfungsmuster wird im Text von 
C durchgehend verwendet und bleibt als Muster auch bei mehr 
oder weniger freier Variation immer erkennbar. 
Nur an einer Stelle wird dieses Schema verletzt, was im Dialog-
ablauf sofort zur Nachfrage des Kommunikationspartners führt. 
Das Gespräch handelte von der gesamten Schulzeit in der Türkei 
bis zum Abschluß des Gymnasiums und von den einzelnen Schulstu-
fen, Auf die Frage: Und wenn man aus der Volkssohule kommt. 
geht man in die Mittelstufe? antwortet C: 
(C, S, 57) Mittelschule." Mittelschule fertig. und dann 
geht Gymnasium ... dann Gymnasium 2 Jahr e geht 
dann aber nioht fertig. kommt Deutsohland jetzt. 
Der erste Teil der Antwort kann etwa folgendermaßen "übersetzt" 
werden: "Ja, in die Mittelschule . Die Mittelschule macht man 
fertig und dann geht man ins Gymnasium." 
Bis hierher kann als Bezugselement, über das Prädikationen ge-
macht werden, das in der vorangegangenen Frage verwendete Pro-
nomen man verstanden werden; d.h, C nimmt auf man Bezug, und 
tilgt es. 
Im zweiten Teil der Antwort von C kann das Bezugselement jedoch 
nicht mehr man sein, da hier Prädikationen gemacht werden, de-
ren Referenzanweisungen nicht mehr kompatibel sind mit den Re-
ferenzanweisungen zu man. sondern nur über ein spezifischeres 
Bezugselement gemacht werden können als man. Indikatoren dafür 
sind: 
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1) 2 Jahre Gymnasium geht steht der Tatsache gegenüber: man 
geht 3 Jahre aufs Gymnasium, d.h. das Gymnasium dauert 3 
Jahre. 
2) und dann aber nicht fertig. kommt Deutschland jetzt. 
Beide Prädikationen können nur über ein ganz bestimmtes Bezugs-
element gemacht werden, und zwar den Sohn von C; das ist aus 
dem vorangegangenen Gesprächsverlauf deutlich geworden. Diese 
Interpretation des Kommunikationspartners wird in der Nachfra-
ge zur Debatte gestellt und von C als richtig bestätigt. 
In den Texten von A und B werden Pronomina bei weitem nicht so 
stringent verwendet bzw. getilgt wie im Text von C, wenn auch 
das Tilgungsmuster von C auftaucht . Im Unterschied zu C, der 
die Verweisform tilgt, das Bezugselement jedoch verbalisiert, 
fehlt bei A sehr häufig auch das Bezugselement. A berichtet 
vorwiegend von sich selbst. Bezugselement und Verweisform sei-
ner Berichte ist meist realisiertes oder getilgtes Pronomen ich. 
Wechselt die Berichtperspektive und das neue Bezugselement wird 
nicht verbalisiert, gibt es Stellen, wo A mit szenischen Mit-
teln, Mimik oder Gestik, den Bezug und die jeweilige Verweisform 
deutlich macht, so z.B. im Bericht über das Gespräch mit seinem 
Meister: 
(A, S. 23) ja ... ich die Kinder ... alles ... viel Arbeit. -
Ich auoh krankmachen. - Erstemal meine Meister ioh 
spreohen ... ioh krank. - Ja du nix krank maohen. -
Aber Doktor sagen ... meine Frau Krankenhaus ... 
was ioh maohen? - Alles Kinder hier ... ich krank-
maohen. muß ioh - und ich Firma spreohen ... Meister. 
ich krank - ich spreohe. Meister. meine Frau Kran-
kenhaus - aoh Gott .,. warum nioh sagen. - Erste-
mal deine Frau Krankenhaus ... ioh fertig sohreiben 
du Urlaub. 
Unter Einbezug außersprachlichen Verhaltens kann die Textstelle 
etwa folgendermaßen verstanden werden: 
"Ich mußte die Kinder versorgen, es war alles viel Arbeit. Ich 
mußte krankmachen. Ich sagte zu meinem Meister: 'Ich bin krank' 
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worauf er anh/ortete: 'Du machst ni cht krank.'" Zum Kommuni ka-
tionspartner gewendet erläutert A: "Aber der Doktor sagte, 
meine Frau muß ins Krankenhaus; was so llte ich machen. Alle 
Kinder sind hier, ich muß krankmachen. Dann sagte ich nochmals 
in der Firma: 'Meister ich muß krankmachen'; ich sage, ' Meister, 
meine Frau muß ins Krankenhaus.' Worauf er antwortet: 'Ach 
Gott, warum sagst du das nicht gleich. Deine Frau kommt ins 
Krankenhaus, ich schreib Dir einen Schein aus auf Arbeitsbe-
fr ei u n g . "' 
Ver stehensschwierigke iten bei Wechsel des Bezugselements ent-
stehen jedoch, wenn in den Ich-Bericht allgemeine Bemerkungen 
eingeschoben werden, das Bezugselement beispielsweise man ist, 
und dieser Wechsel nicht verbalisiert wird. Verstehensprobleme 
entstehen hier besonders beim ersten Hören des Textes, weil 
der Zuhörer nicht schnell genug den beabsichtigten Bezug er-
sch li eßen kann. Besteht jedoch die Möglichkeit des mehrmaligen 
Hörens (beim Abspielen des Bandes), können solche Sequenzen 
durchaus entschlUsselt werden, so z.B. folgender Textteil : 
(A, S. 15) nix mehr deutsche Schule . .. nix richtig ich 
sprechen . .. soviel Dialekt. - aber Schule fahren 
Schule immer richtig sprechen. - Keine Schule 
. " verstehn? ... Aber lesen und dann ich verstehn ... 
Bezugselement und Verweisform des ersten Teils (bis zur l an-
gen Pause) ist eindeutig das nachgestellte Pronomen ich . Der 
zweite Teil kann nur als allgemeine Beobachtung verstanden 
werden, Bezugselement, das nicht realisiert ist, mUßte man 
se in. Der dritte Teil wieder durch l ange Pause getrennt, der 
erst gegen Schluß das Pronomen als Bezugselement realisiert, 
kann nur dann sinnvo ll interpretiert werden, wenn ich als Ver-
weisform dieses letzten Teil ~ betrachtet wird, Uber die Prädi-
kationen gemacht werden. Der angefUhrte Textteil könnte jetzt 
fol gendermaßen wi edergegeben v/erden: "~ gehe ni cht in di e 
deutsche Schule, ~ spreche nicht richtig, sovie l Dialekt. 
Aber geht man zur Schule, spricht ~ immer richtig. ~ geh 
nicht zur Schule, verstehn Sie? Aber ich lese und dann versteh 
ich. " 
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Neben TextsteIlen, die den Wechsel des Bezugselements nicht ver-
balisieren und dadurch den Verstehensvorgang beim ersten Hören 
beeinträchtigen (im untersuchten Text von A lagen 5 solcher 
Stellen vor), gibt es Textpassagen, wo Nichtexplizierung (ver-
baI oder außerverbal ) des Bezugselements bei Bezugswechsel 
auch beim ersten Hören den Verstehensvorgang m.E. nicht trübt. 
In diesen Phrasen ist aufgrund der Bedeutung der Prädikation 
über das nicht explizierte Bezugselement und seine Verweisform 
die Identifizierung dieser Elemente schon während des ersten 
Hörvorgangs möglich. In einem Bericht über den Krankheitsver-
lauf nach seinem Unfall (A hat den Fuß gebrochen) kommt folgen-
de Sequenz vor: 
(A, s. 21) heute 28ter, 29ter noch vorsichtig sein ... aber 
Laufen - bisseL dick ... aber nix Schmerzen. 
Bezugselement des ersten Sequenzteils vor der Pause ist eindeu-
tig das Pronomen ich. Die Referenzanweisungen der anschließen-
den Prädikation bisseL dick, die über ein nicht realisiertes 
Element gemacht wird, kann nicht kompatibel sein mit den Refe-
renzanweisungen des ich, da innerhalb des textuelIen Zusammen-
hangs die Sequenz ich bin bisseL dick nicht sehr sinnvoll ist. 
Kommunikativ sinnvoll und situationsadäquat scheint es nur, 
das nicht realisierte Element über das die Prädikation bisseL 
dick gemacht wird als mein Fuß zu interpretieren. Die nachfol-
gende Sequenz aber nix Schmerzen bezieht sich dann wieder auf 
Pronomen ich. 
Sequenzen dieser Art, die bei nicht expliziertem Wechsel des 
Bezugselements m.E. dennoch im kommunikativen Ablauf sinnvoll 
interpretiert werden können, lagen im untersuchten Text von A 
mit 18 Belegen sehr häufig vor. Eine Erklärung dafür, daß Se-
quenzen dieses Typs beim ersten Hören verständlich sind, während 
es Sequenzen des vorhergehenden Typs nicht sind, scheint darin 
zu liegen, daß bei Sequenzen des vorhergehenden Typs zum einen 
innerhalb des Kontextes die Bedeutungen der Prädikationen über 
die verschiedenen Bezugselemente sich weitgehend decken, zum 
anderen die semantischen Merkmale der Bezugselemente über die 
diese Prädikationen gemacht werden, ebenfalls z.T. übereinstim-
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men. Im zweiten Typ sind sowohl der semantische Gehalt der Prä-
dikationen wie die semantischen Merkmale der Bezugselemente, 
Uber die diese Prädikationen gemacht werden : innerhalb des Kon-
textes sehr unterschiedlich, so daß dem Hörer die Zuordnung von 
Prädikation und nicht realisiertem Bezugselement sofort möglich 
wird. 
Verstehensschwierigkeiten beim ersten Hören des Texts von B 
aufgrund nicht eindeutiger Bezugsetzung bei Verwendung oder 
Tilgung von Pronomina gab es m.E. nicht. Im untersuchten Te xt 
von B lagen zwei der besprochenen Pronominalisierungs- bzw. 
Pronominalisierungstilgungstypen vor; zum einen der vorwiegend 
von C verwendete Typ, d.h. Tilgung der Verweisform, wenn die 
Referenzanweisungen der Prädikation Uber die getilgte Verweis -
form kompatibel sind mit den Referenzanweisungen de s vorher-
gehenden Bezugselements der getilgten Verweisform; zum anderen 
der Typ, der anhand des Texts von A besprochen wurde, wo bei 
Bezugswechsel weder Bezugselement noch Verweisform expliziert 
werden, der kommunikative Ablauf dadurch jedoch nicht beein-
trächtigt wird. Mit 17 Belegstellen lag dieser Typ auch im Text 
von B sehr häufig vor. 
3.2.6 Zusammenfassung der Ergebnisse der linguistischen Ana-
lyse. Charakteristika der Sprache der Probanden in Kor-
relation zu den Sozialdaten. 
Die linguistische Analyse brachte verschiedene Resultate. Es 
können jetzt einige Charakteristika der deutschen Sprache der 
Probanden im Vergleich zum deutschen umgangssprachlichen Stan-
dard innerhalb der untersuchten linguistischen Bereiche ange-
geben werden, die entweder bei allen Probanden mit ähnlicher 
Häufigkeit vorlagen, oder in der Verwendungshäufigkeit abnahmen, 
je nach Ausprägung einzelner sozialer Faktoren, die fUr die 
jeweilige Ausbildung des Sprachstands der Probanden als we-
sentlich erschienen. Es sei hier nochmals darauf hingewiesen, 
daß im Rahmen dieser Arbeit eine Reihe entscheidender Faktoren 
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wie Intelligenz, Sprachbegabung, psychische Disposition u.a. 
unberücksichtigt bleiben mußten und auch die für die Analyse 
verwendeten sozialen Daten nur eine Auswahl darstellen, die 
sich aufgrund der Informationen aus den Gesprächen ergaben, so 
daß die Inbezugsetzung von linguistischen Daten mit einigen 
sozialen Daten nur als sehr vorsichtige und vorläufige Beobach-
tungen zu werten sind. Trotz dieser Vorläufigkeit kHnnen m.E. 
jedoch diese Beobachtungen von Wert sein für die Planung und 
Durchführung einer grHßeren Untersuchung, die einmal auf dem 
Hintergrund dieser vorläufigen Ergebnisse, zum anderen aus den 
im Rahmen dieser Voruntersuchung gemachten Erfahrungen umfas-
sender und systematischer konzipiert werden kann. 
Außerdem sei hier nochmal darauf hingewiesen, daß in dieser 
Vorstudie nur 3 Probanden beobachtet wurden und die festgestell-
ten Zusammenhänge zwischen sprachlichen und sozialen Daten 
durchaus auf Zufall beruhen kHnnen. Die Prüfung der Frage, in-
wieweit es sich um zufällige oder typische Zusammenhänge han-
delt, muß einer grHßeren Untersuchung vorbehalten bleiben . 
Abschließend werden nochmals die Ergebnisse der linguistischen 
Analyse im Zusammenhang mit den verwendeten Sozialdaten an -
geführt. Als Charakteristika der deutschen Sprache der Proban-
den in den untersuchten linguistischen Bereichen konnten fest-
gestellt werden: 
1) Fehlen der Kopula; jedoch mit abnehmender Tendenz bei gutem 
Kontakt zu Deutschen und positiver Einstellung zum BRD-Auf-
enthalt (B)83 
2) Fehlen obligatorischer Ergänzungen bei allen Probanden, je-
doch mit abnehmender Tendenz, wenn der Proband guten Kon-
takt zu Deutschen und eine positive Einstellung zum BRD-
Aufenthalt hat (B). 
3) Fehlen von Determinativelementen in Nominalphrasen, und 
4) Fehlen von Determinativelementen in Präpositionalphrasen 
bei allen Probanden . 
5) Fehlen der Präposition in Präpositionalphrasen, jedoch mit 
abnehmender Tendenz bei gutem Kontakt zu Deutschen und po-
sitiver Einstellung zum BRD-Aufenthalt (B). 
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6) Abweichungen von der Stellungsfolge A/E(non 0) + VIf) + EO 
im Hauptsatz; bei gutem Kontakt zu Deutschen und bei posi-
tiver Einstellung zum BRD-Aufenthalt nimmt diese Erschei-
nung ab. (B) 
7) Besonderheiten bei den Stellungsregeln des verbalen Teils 
in Haupt- und Nebensatz; bei guter Vorbildung nehmen diese 
Erscheinungen ab. (C) 
8) Starke nebenordnende Satzverknüpfung bei allen Probanden. 
9) Unterordnende SatzverknüRfung nimmt zu bei gutem Kontakt 
zu Deutschen und positiver Einstellung zum BRD-Aufenthalt. 
(B) 
10) Finite Verbformen liegen vor entweder bei guter Vorbildung 
(C), oder wenn guter Kontakt zu Deutschen und positive Ein-
stellung zum BRD-Aufenthalt besteht. (B) 
11) Vergangenheitsmarkierung wird von allen Probanden häufig 
durch Adverbien vorgenommen, nur wenige Verbmarkierungen der 
Vergangenheit liegen vor. 
12) Zuordnungsprobleme bei Verwendung bzw . Tilgung von Pronomina 
im Kommunikationsablauf tauchen nur im Text von A auf; in 
den Texten von C und B treten keine Zuordnungsprobleme auf. 
Annäherung an die deutsche umgangssprachliche Norm in den un-
tersuchten linguistischen Bereichen tritt auf zusammen mit der 
Positivausprägung der im folgenden nochmals aufgeführten so-
zialen Faktoren: 
1) Fehlende Kopula: Zur Annäherung an den deutschen umgangs-
sprachlichen Standard erscheint die Positivausprägung der 
kombinierten Faktoren HERKUNFT, AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT 
ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT wesentlich 
(bei gleichzeitiger Negativausprägung von AUSBILDUNG). Die 
Positivausprägung der Faktoren HERKUNFT und AUSBILDUNG in 
Kombination kann die Positivausprägung des Faktors AUFENT-
HALTSDAUER nicht kompensieren (bei jeweils gleichzeitiger 
Negativausprägung der übrigen Faktoren) im Hinblick auf ge-
ringere Normabweichung. 
2) Obligatorische Ergänzungen fehlen weniger häufig, wenn die 
kombinierten Faktoren HERKUNFT, AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT 
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ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT positiv 
ausgeprägt waren (bei Negativausprägung von AUSBILDUNG). 
Die Positivausprägung der Faktoren HERKUNFT und AUSBILDUNG 
in Kombination kompensiert die Positivausprägung des Faktors 
AUFENTHALTSDAUER im Hinblick auf geringere Normabweichung. 
3) Hohe Ausbildung .von Präpositionen in Präpositional phrasen 
tritt auf zusammen mit der Positivausprägung der kombinier -
ten Faktoren HERKUNFT, AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN 
und EINSTELLUNG ZUM BRD - AUFENTHALT (bei Negativausprägung 
von AUSBILDUNG) . Die Positivausprägung der Faktoren HERKUNFT 
und AUSBILDUNG in Kombination (bei Negativausprägung der 
Ubrigen Faktoren) kompensiert bei weitem die Positivausprä -
gung des Faktors AUFENTHALTSDAUER (bei Negativausprägung der 
Ubrigen Faktoren). 
4) Bei der Stellungsfolge E/A(non 0) + VIf) + Eo im Hauptsatz 
erscheint die Positivausprägung der kombinierten Faktoren 
HERKUNFT, AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EIN-
STELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT (bei gleichzeitiger Negativaus -
prägung von AUSBILDUNG) wesentlich fUr geringere Normabwei -
chung vom deutschen umgangssprachlichen Stand a rd. 
5) Bei den Stellungsregeln des verbalen Teils im Haupt - und 
Nebensatz kompensiert die Positivausprägung des Faktors 
AUSBILDUNG (bei gleichzeitiger Negativausprägung der Ubri-
gen Faktoren, außer HERKUNFT) bei weitem die Kombination 
der positiv ausgeprägten Faktoren AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT 
ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM BRD-AUFENTHALT (bei Nega-
tivausprägung von AUSBILDUNG). 
6) Häufigere Bildung finiter Verbformen tritt auf zusammen~ntweder 
mit der Positivausprägung der kombinierten Faktoren HERKUNFT, 
AUFENTHALTSDAUER, KONTAKT ZU DEUTSCHEN und EINSTELLUNG ZUM 
BRD-AUFENTHALT (bei Negativau s prägung von AUSBILDUNG), oder 
mit der Positivausprägung der kombinierten Faktoren HERKUNFT 
und AUSBILDUNG (bei Negativausprägung der Ubrigen Faktoren). 
Die Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER (bei Ne -
gativausprägung der Ubrigen Faktoren) kompensiert nicht die 
Positivausprägung der kombinierten Faktoren HERKUNFT und 
AUSBILDUNG (bei Negativau s prägung der Ubrigen Faktoren). 
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Hierbei ist zu beachten, daß einige Faktoren nicht isoliert 
werden konnten, besonders HERKUNFT, wenn Bund C verglichen 
wurden, und AUFENTHALTSDAUER, wenn Bund A verglichen wurden. 
Entscheidend für die Annäherung an den deutschen umgangssprach -
lichen Standard scheint von den angesprochenen sozialen Fakto -
ren in fast allen untersuchten linguistischen Bereichen zu 
sein die Positivausprägung der Faktoren EINSTELLUNG und KONTAKT 
bei langer AUFENTHALTSDAUER und positiver HERKUNFT: Bei kurzer 
AUFENTHALTSDAUER und Negativausprägung von EINSTELLUNG und 
KONTAKT wirkt die Positivausprägung des Faktors AUSBILDUNG 
meist teilkompensierend im Hinblick auf geringere Normabwei -
chung . Die Positivausprägung des Faktors AUFENTHALTSDAUER bei 
gleichzeitiger Negativausprägung aller übrigen Faktoren vlirkt 
sich kaum kompensierend aus im Hinblick auf weniger Abweichun -
gen vom deutschen umgangssprachlichen Standard. 
Diese vorläufigen Ergebnisse der Beobachtung an 3 Probanden 
geben einen ersten Einblick in den möglichen Zusammenhang von 
sozialen Faktoren und jeweiligem deutschsprachigem Kenntnis -
stand. Sie müssen im Rahmen einer größeren und theoretisch wei-
ter gespannten Untersuchung mit umfangreicherem Datenmaterial 
überprüft, modifiziert oder revidiert werden . Erst auf der 
Basis genauerer Kenntnisse über den Zusammenhang von spezifi -
schen Sozialisationsbedingungen und Bedingungen im Zusammen -
hang mit dem BRD-Aufenthalt einerseits und jeweiligem deutschen 
Sprachstand andererseits ist es möglich Lehrprogramme zu ent -
wickeln, die einmal dem schon erworbenen Sprachstand ausländi-
scher Arbeitnehmer Rechnung tragen dadurch, daß der Ausländer 
bereits Bekanntes in den Lernprozeß einbringen und auf Bekann -
tem aufbauen kann, zum anderen in der Lage sind, das Defizit 
an Sprachwissen gezielt auszugleichen. 
177 
4. INTERPRETATION GRAMMATISCH NICHT ODER NICHT EINDEUTIG 
IDENTIFIZIERBARER PHRASEN 
Die linguistische Analyse ermöglicht auch einen ersten Zugriff 
zum Problem der kommunikativen Verwertbarkeit einiger Äußerun-
gen der Probanden, da sie aus der Menge der grammatisch iden-
tifizierbaren und damit grammatisch auch verstehbaren Phrasen 
diejenigen aussonderte, die Schwierigkeiten bei der grammati-
schen Analyse bereiteten, da sie nicht oder zumindest nicht 
eindeutig in ihrer Struktur identifiziert werden konnten. Die-
se ausgesonderte Gruppe soll jetzt näher betrachtet werden. 
Da Kommunikation regelgeleitetes Handeln ist und die- übermitt-
lung von Bedeutung zwischen Kommunikationspartnern nur durch 
regelgeleitete Zuordnung von kommunikativem Signal und Bedeu-
tung möglich ist, wird jetzt der Frage nachzugehen versucht, 
inwieweit sprachliche Formen, die grammatische Regeln erheblich 
verletzten, - weil sie grammatisch nicht oder nicht eindeutig 
identifizierbar sind, - trotzdem Bedeutung übermitteln können, 
d.h. im Kommunikationsverlauf für den Empfänger kommunikativ 
verwertbar sind. 
Bei dieser Fragestellung spielt der Begriff des Verstehens 84 
eine zentrale .Rolle. Verstehen im Kommunikationsprozeß beinhal-
tet die a n g e m e s sen e Interpretation der Kommunika-
tionsintention des Partners, wie sie sich realisiert im konkre-
ten Text, der sprachliche und außersprachliche Signale ein-
schließt. Die Kommunikationsintention eines Sprechers kann vom Part-
ner also nur interpretiert werden, wenn die Bedeutung des pro-
duzierten Texts erkennbar ist. Einen direkten Hinweis 
auf die gelungene Intentions- und Bedeutungsübermittlung und 
auf angemessene Interpretation durch den Partner gibt es im 
Kommunikationsprozeß meist nicht. Einen direkten Hinweis gibt 
es jedoch auf mi ßl ungene übermi ttl ung, d. h., l'lenn di e Zuord-
nung eines Textes und einer Intention zu im alltagsweltlichen 
Wissensbestand vorhandenen Bedeutungsmustern und Interpreta-
tionsschemata und zur konkreten Situation bei einem der Kommu-
nikationspartner nicht möglich ist, oder wenn ein Text mehrere 
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Zuordnungen möglich macht. Als Folge von mißlungener übermitt -
lung und nicht angemessener Interpretationsanweisung können 
Nachfragen, Zusatz fragen usw. auftreten vom Partner, der nicht 
verstanden hat, und Erklärungen, Begründungen usw. vom Partner, 
der den Text produziert hat. 
Der Vorgang des Verstehens der Intention über das Verstehen des 
Textes ist bedingt auch umkehrbar. Bereitet z.B. eine 
Textstelle Verstehensschwierigkeiten aufgrund fehlerhafter An-
wendung grammatischer Regeln, ist also die grammatische Struk -
tur einer Textstelle und ihre Zuordnung zu spezifischen Bedeu -
tungsstrukturen nicht oder nicht eindeutig erkennbar, so kann, 
wenn die Kommunikationsintention des Partners bereits deutlich 
wurde, auf die potentielle Bedeutung der Textstelle geschlos -
sen werden unter Rückgriff auf die bereits bekannte Intention 
und unter Einbezug außerverbaler Signale. 
Dieses Verfahren: Erschließen der Bedeutung einer grammatisch 
defekten Textstelle unter Rückgriff auf die bereits bekannte 
Intention und unter Einbezug außerverbaler Signale - setzt die 
Kenntnis der Intention des Partners voraus und ist deshalb 
nicht in allen Kommunikationsphasen anwendbar, z.B. nicht zu 
Beginn der Kommunikation oder, wenn die Intention für den Part -
ner aufgrund des bisher produzierten Texts nicht erkennbar ist. 
Im folgenden soll dieses Verfahren - soweit möglich - auf die 
grammatisch nicht oder nicht eindeutig identifizierbaren Phra -
sen der Probanden angewandt werden. 8S Dabei wird der subjekti-
ve Entscheidungsprozeß für Versteh - bzw. Nichtverstehbarkeit 
aufgezeigt. Eine intersubjektive Nachvollziehbarkeit dieses 
Prozesses ist begrenzt möglich, da vom Analysierenden als In-
terviewbeteiligtem kommunikative Signale in die Analyse einbe -
zogen werden, die über verschiedene Kanäle liefen, während dem 
Leser nur die verschriftlichten sprachlichen Signale zur Ver-
fügung stehen. Wo außersprachliche Signale den verbalen Text 
m.E. entscheidend ~rgänzen oder modifizieren und erst inter-
pretierbar machen, wird dies explizit angeführt. 
Bei der Untersuchung soll die Tatsache berücksichtigt werden, 
daß Textstellen mit defekter Grammatik im aktualen Kommunika -
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tionsablauf einen niedrigeren Grad an potentieller Verstehbar-
keit erreichen können, als wenn die Möglichkeit besteht, den 
gesamten Text zu hören oder zu lesen und dann unter Rückgriff 
auf den Gesamtablauf die grammatisch defekte Textstelle zu in-
terpretieren. Bei der Analyse grammatisch nicht oder nicht 
eindeutig identifizierbarer Phrasen wird also versucht zu un-
terscheiden zwischen 
a) potentieller Bedeutungszuordnung im Kommunikationsablauf, 
d.h. in die Interpretation werden nur kommunikative Signale 
einbezogen, die zeitlich vor der Phrase oder gleichzeitig 
mit ihr verwendet wurden; 
b) potentieller Bedeutungszuordnung unter Einbezug des gesamten 
Texts; d.h. hier werden auch kommunikative Signale einbe -
zogen, die zeitlich nach der Phrase aUftraten; und 
c) Phrasen, denen auch unter Einbezug des Gesamttextes keine 
eindeutige Bedeutung zugeordnet werden kann. 
4.1 Auswahl der Phrasen 
Im folgenden werden die Phrasen, die bei Untersuchung der Phra -
senklassen als grammatisch nicht eindeutig identifizierbar aus-
gesondert wurden, auf ihre potentielle Verstehbarkeit hin be-
trachtet. Die Analyse beschränkt sich auf die Verbalphrasen, 
da innerhalb dieser Phrasen auch die meisten NP, TP und TP 1 , 
deren syntaktische Einordnung Schwierigkeiten bereitete, behan-
delt werden können. Es werden untersucht: 
1) VP, deren Satzbauplan nicht eindeutig feststellbar war. 
2) Phrasen, deren Verben nicht eindeutig erschließbar waren. 
Zu den Textstellen wird, wenn erforderlich, der nähere Kontext 
angegeben. Bei jeder Einzeluntersuchung wird erörtert, ob po-
tentielle Bedeutungszuordnung schon bei Kommunikationsablauf 
möglich ist, oder erst unter Einbezug des Gesamttextes. 
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4.1.1 Verbalphrasen, deren Satzbauplan nicht eindeutig fest -
stellbar \~ar 
4.1.1.1 Text A 
Im Text A wurden bei der grammatischen Analyse die im folgen -
den angeführten Phrasen ausgesondert, die in der Reihenfolge 
behandelt ~Ierden, wie sie im Text auftreten. Die zu besprechen-
de VP wird hervorgehoben. 
a) wenn dann soviel alles Band voll '" vielleicht ein Monat 
weiter ... kommt ... dann 50 Mark bezahlen. (5 . 17) 
Folgende Zuordnung des Verbs kommt zu seinem näheren Kontext 
sind m.E. möglich: 
1) "Wenn dann das ganze Band voll ist, und der nächste Monat 
kommt, muß ich 50 Mark bezahlen." 
Diese Zuordnung, d.h. kommt als regierendes Verb zu ein Monat 
ist möglich aufgrund der Kenntnis des bisherigen Kommunikations-
verlaufs. Bezieht mman jedoch den nachfolgenden Te xt in die 
Interpretation mit ein, erscheint weiter unten eine Sequenz 
ganz ähnlicher Struktur und dann vielleicht ein Monat weiter 
und dann andere Monat kommt da Papier ... 50 Mark bezahlen (5.17) 
und die oben zitierte Stelle könnte jetzt interpretiert wer -
den: 
2) "Wenn dann das ganze Band voll i s t, kommt dann vielleicht 
ein Monat später ein "Papier" (= Rechnung), und ich muß 50 
Mark bezahl en." 
In dieser Interpretation wird eine nicht realisierte EO Papier 
angenommen, die als EO in der späteren Sequenz auftritt und 
ein Monat fungiert al s Temporalangabe . Diese Zl'lei te Interpre -
tation erscheint mir sinnvoller, da durch Einführung des Wortes 
Papier = "Rechnung" sofort die Frage nach einer Zu sa tzinforma-
tion auftaucht: Rechnung wofür? Diese Zusatzinformation gibt 
A im Anschluß an die defekte Textstelle : A nimmt an, er muß 
für die Tonbandaufnahmen Geld bezahlen . Wir hätten gerade ihn 
ausgewählt, weil er eine große Familie hat, voraussichtlich 
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viel gesprochen wird und viel auf Band aufgenommen werden kann, 
und er nach der Menge der Sprachaufnahmen bezahlen muß, wir 
also viel an ihm verdienen können. Diese überlegungen werden 
von A zwar durch Augenzwinkern begleitet, doch scheinen sie 
durchaus ernst gemeint zu sein oder zumindest auf einer ver-
gleichbaren Negativerfahrung zu beruhen, denn die nachfolgenden 
Textteile beschäftigen sich immer wieder mit diesen überlegun-
gen. 
Der besprochenen Phrase kann m.E. schon beim ersten Hören eine 
Interpretation gegeben werden, eine weitere Interpretation, 
die im Rahmen des Gesamttexts jedoch sinnvoller erscheint, 
ist erst unter Bezug auf eine nachfolgende TextsteIle möglich. 
b) und dann alles hier denken und dann alles sprechen (S. 18) 
Die Interpretation dieser Sequenz im Sinne von "und dann denkt 
hier alles und dann spricht alles", die nahe läge, wenn man 
berücksichtigt, daß A sehr viele Infinitivformen realisiert, 
anstelle konjungierter Verbformen, ist m.E. kommunikativ wenig 
sinnvoll. Berücksichtigt man einmal den außersprachlichen Text: 
A weist bei hier auf das Tonband, bei denken auf seinen Kopf; 
und zum anderen den vorhergegangenen Text: A sagt immer wieder, 
daß er darüber nachdenkt, daß auf dem Tonband soviel Text von 
ihm und seiner Familie aufgenommen wurde und wenn er dafür 
zahlen muß, das für ihn teuer wird - so kann die vorher nicht 
verständliche Sequenz jetzt interpretiert werden: "und über 
alles, was hier gesprochen wird (und auf Band ist), denke ich 
nach". 
Diese Interpretation, die aufgrund des bisherigen Kommunika-
tionsverlaufs beim ersten Hören m.E. vorgenommen werden kann, 
die also ich als Eo einführt, alles als E4 betrachtet, von der 
eine Relativkonstruktion abhängt, erscheint auch unter Berück-
sichtigung der Nachfolgesequenz kommunikativ sinnvoll: Nach-
dem A seinem Partner mitgeteilt hat, daß er über das, was auf 
Band aufgenommen wird, nachdenkt, richtet er sofort an seinen 
Partner die Frage, was der über das denkt, was A sagt: 
c) was denken du alles ich sprechen? (S . 18) 
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Diese Sequenz bereitet keine Verstehensschwierigkeiten; die Be-
deutung der Sequenz ist beim ersten Hören ohne besondere Be-
rücksichtigung des vorhergegangenen Kontexts m.E. sofort deut-
lich. Wie diese Bedeutung sprachlich zu realisieren ist, 
bleibt jedoch offen. 
1) "~,as denkst du über das, was ich sage." oder 
2) "was denkst du von dem, was ich sage." 
Für das Erfassen der Kommunikationsintention von A ist es m.E. 
völlig unerheblich, ob die Interpretation 1) oder 2) gewählt 
wird. Nicht unerheblich ist die Wahl 1) oder 2) für die Iden-
tifizierung des Satzbauplans des regierenden Verbs. 
d) Ja ... ich nix viel - arbeiten genug ... ich verstehn Ar-
beitsplatz und dann nix viel. (S. 18) 
Die Sequenz arbeiten genug, um deren potentielle Verstehbarkeit 
es hier geht, kann nur interpretiert werden im Zusammenhang mit 
außersprachlichem Handeln: Der erste Teil der Antwort von A 
ist als adäquate Antwort auf die vorhergegangene Frage des 
Kommunikationspartners zu verstehn im Sinne von "ja, ich habe 
nicht viel Deutsch gelernt". Die nach längerer Pause folgende 
Sequenz arbeiten genug konnte vom Kommunikationspartner jedoch 
in ihrer Intention zunächst nicht verstanden werden, was A 
vermutlich dem etwas hilflosen Gesichtsausdruck seines Partners 
entnommen hat, denn sofort folgt die Explikation dessen, was 
A mit der kurzen Sequenz gemeint hat: "ich versteh am Arbeits-
platz, aber sonst nicht viel". Unter Berücksichtigung dieses 
Verlaufs, der nachfolgenden Explikation der zunächst unver-
ständlichen TextsteIle kann diese Stelle jetzt ebenfalls mit 
Bedeutung belegt ~,erden, etl·,a folgendermaßen "zum Arbeiten 
ist's genug". 
e) aber Kinder, ich will soviel verstehn und lernen ... 
was Schule ... weiter Schule ... immer lernen. (S. 18) 
Diese Sequenz, die direkt an die unter d) besprochene anschließt 
kann mit mindestens zwei möglichen Interpretationen belegt 
werden: 
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1) Aber ich will, daß die Kinder viel verstehn und lernen, was 
man in der Schule lernt; daß s ie weiter zur Schule gehn und 
immer lernen. 
2) Aber ich will die Kinder ver s tehn und lernen, was s ie in 
der Schule lernen und immer weiter lernen. 
In der ersten Interpretation ist wo lle n Hauptverb der gesamten 
VP mit dem Satzbauplan 01, wobei die EI zweimal als daß-Satz 
realisiert ist und in der zweiten Interpretation wird die ge-
samte Sequenz in zwei Hauptsätze aufgegl i ed e rt, di e durch Kon-
junktion und verbunden sind. Hauptverb der ersten VP ist ver -
stehen SBP 01, Hauptverb der zweiten VP ist lerne n SBP 01, von 
dessen nicht reali s ierter EI ein Attributsatz abhängt. Die Eo 
zu den Verben verste he n und l ern e n in der er s ten Interpreta-
tion ist di e Ki nder . in der zweiten Interpretation das Prono-
men i c h. 
Welche der beiden bedeutungsmäßig sehr verschiedenen Interpre-
tationen die aufgrund des Gesamttextes kommunikativ sinnvolle-
re ist, ist m.E. nicht entscheidbar . Möglich s ind beide, da 
beide sich sinnvoll an den vorangegangenen Te xt anschließen 
lassen. In der ersten Interpretation stehen die Subjekte zu 
v er s t e hn in Opposition: ich - die Kin der. "~versteh nicht 
vi e l (D eu t sc h )" ab e r ich \~ i I I, daß die Kin der vi e I ver s te h n . " 
Die zweite Interpretation wird als Opposition der Verstehens-
berei che aufgefaßt: im Si nne von: "Um am Arbei tspl atz zu ver -
stehn reichen meine Deutschkenntnisse, aber ich will auch 
verstehn was die Kinder aufgrund ihrer mir unbekannten Schul-
kenntni s se alles verstehen können : ich will meine Kinder ver-
stehen". Die verschiedenen Verstehensbereiche sind einmal der 
sehr begrenzte Kommunik a tions- und Verstehen s bereich Arbeit s -
platz, zum anderen ein Verstehen des neuen Lebensbereich s , der 
über den Arbeitsplatz hinaus geht und zu dem - aus der Si c ht 
As - die schulische Wissensvermittlung einen besseren Zugang 
ermöglicht, der seinen Kindern offensteht, aber ihm nicht . Wel -
che Interpretation die von A intendierte war, hätte durch Rück-
fragen geklärt werden können. Im Kommunikationsablauf wurde 
die er s te Interpretation reali s iert; erst im weiteren Verlauf 
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de s Gesprächs wurde deutlich, daß noch eine weitere Interpre -
tation dieser TextsteIle möglich war. 86 
f) Ab er Kranken k a ss e ... dann ein Papie r k ommt da , wo eine 
Unfall ich sc hrei b ... ic h jetz t n i x mehr schreib . - Firma 
und da n n a ~ ~ es rich tig schre ibe n. (S. 20) 
FUr die hervorgehobene Sequenz gibt es wieder mindesten s zwei 
Interpretationen: 
1) "Ich hab' s (das Papier) der Firma gegeben (geschi ckt), und 
dann hat man alles richtig ge s chrieben." 
2) "In der Firma hat man alle s richtig geschrieben." 
Das vorangestellte Nomen Fi r ma kann einmal als E3 einer nicht 
realisierten VP mit Hauptverb ge b en ver s tanden werden, oder al s 
Lokalangabe der folgenden VP mit dem Hauptverb schrei b en . Aus 
dem Gesamtkontext ist nicht ersichtlich, welche sprachliche 
Form von A hätte intendiert sein können . Doch beeinträchtigt 
dies m.E. den Verstehensvorgang im Kommunikationsverlauf kaum, 
da die bedeutungsmäßige Relation z~lischen Fi rma und richtig 
sc hrei b en durch die unterschiedlichen Oberflächenreali s ierun-
gen erhalten bleibt. In bei den Interpretationen ist "Firma" 
der Ort, an dem "alles" (wahr s cheinlich die Unfallmeldung und 
-beschreibung) richtig ge s chrieben wurde. Einzelheiten, z.B. 
auf welchem Weg das "Papier" zur Firma kam, scheinen im Zu-
sammenhang der Kommunikation s intention As unerheblich . A will 
deutlich machen, daß nicht mehr er, sondern die Firma den Un-
fallbericht anfertigte. Dies wird in beiden Interpretationen 
deutl ich. Das bedeutet, daß di e angefUhrte "defekte" Sequenz 
durchau s verstehbar ist, obwohl ver sc hiedene Interpretationen 
mögli c h sind und nicht entscheidbar i s t, welche Interpretation 
die kommunikativ wahr scheinlichere i St. 
Schwi e rigkeiten bei der Interpretation entstehen weiterhin 
bei der Tempusmarkierung der Sequenz ich j e t z t ni x me h r sc hrei b. 
- Firma ... und dann a~ ~ es rich tig schreiben . In der obigen 
"über s etzung" \~urde Perfekt angenomm e n, \'Iodurch die zi ti erte 
Sequenz zeitlich direkt an das Vorhergeschilderte ange s chlos-
sen wird mit der Bedeutung : Nur in diesem konkreten Fall hat 
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A eine schriftliche Arbeit, die er selbst nicht bewältigen 
konnte, in der Firma anfertigen lassen. 
Interpretativ möglich ist aber auch Präsensmarkierung: "Ich 
schreib jetzt nichts mehr. - ich geb jetzt (immer) alles der 
Firma, und da schreibt man's richtig". In dieser Interpreta-
tion wUrde A selbst keine schriftlichen Arbeiten mehr machen, 
die zum Bereich Unfall, Krankheit usw. gehören, sondern diese 
Arbeiten läßt er vom Zeitpunkt seiner ersten Unfallmeldung an 
immer in der Firma schreiben . Im Rahmen des Kontexts sind bei-
de Interpretationen möglich, die der einmaligen Handlungs-
schilderung und die des aus dem einmaligen Erlebnis resultie-
renden zukUnftigen Handlungsmusters. Welche Interpretation A 
intendierte, ist nicht entscheidbar; im Kommunikationsverlauf 
wurde vom Partner die 1. Interpretation realisiert, die Mög-
lichkeit einer weiteren Interpretation wurde erst nach Durch-
sicht des Gesamttexts deutlich. 
g) ich laufen ... vielleicht halbe Stunde laufen ... ich auf-
hör so (Geste) dick machen (S. 20) 
Hier liegt eine im Deutschen falsche Verwendung von machen vor. 
Aus dem Kontext ist ersichtlich, daß statt machen. sein ver-
wendet werden mUßte, d.h., ein Zustandsverb statt eines Kausa-
tivums. Die Phrase ist m.E. eindeutig verstehbar im Kommunika-
tionsverlauf als: "ich hörte auf, er (der Fuß) \'Iar so dick." 
Die begleitende Geste beinhaltet einmal, was dick war und 
zum anderen das Ausmaß des Dickseins, sie gibt also einmal das 
nicht aktualisierte grammatische Subjekt zu dick an, zum ande-
ren qualifiziert sie den Begriff dick. 
h) Ich schreiben nix mehr Familiendoktor 
(S. 21) 
Als Interpretationen sind möglich: 
Unfa lldoktor. 
1) "Ich hab nichts mehr an den Familiendoktor, sondern an den 
Unfalldoktor geschrieben . " 
Möglichst nahe am verbalen Text und die Merkmale des Deutschen 
von A berUcksichtigend ist diese Interpretation. Doch sofort 
stellt sich die Frage des kontextuellen Zusammenhangs. Im vor-
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hergehenden Text berichtet A über den Verlauf seiner Unfall -
behandlung: Er mußte wieder zurück ins Krankenhaus, es wurde 
nochmals eine Röntgenaufnahme (Film) gemacht, dann bekam er 
einen Gipsverband. Anschließend folgt die angeführte Sequenz, 
die in der ersten Interpretation m.E. keinen bedeutungsmäßigen 
Anschluß an das Vorhergegangene findet, da an jemanden schrei-
ben in diesem Kontext wenig sinnvoll ist, denn: was sollte A 
an den Unfalldoktor schreiben? Noch zwei weitere Interpreta-
tionen erscheinen im kontextuellen Zusammenhang möglich: 
2) "Ich habe die Formulare nicht mehr für den Familiendoktor 
ausgefüllt, sondern für den Unfalldoktor." 
Die zweite Interpretation, die auch im kommunikativen Verlauf 
vom Kommunikationspartner verstanden wurde, nimmt an, daß 
sohreiben im Sinne von "Formulare ausfüllen" gebraucht wurde 
in Verbindung mit Präpositions- und Determinativausfall . Diese 
Interpretation wird auch bestätigt durch die Antwort A's auf 
die Zwischenfrage des Partners. Obwohl A die Intention seiner 
Mitteilung durch positive Beantwortung der Zwischenfrage klärt, 
ist diese Interpretation problematisch: Es ist unklar, auf wel -
ches Ereignis A mit dieser Mitteilung im damaligen Handlungs -
zusammenhang referieren will, da normalerweise nicht der Pa-
tient, schon gar nicht der ausländische Patient, der Deutsch 
nicht oder nur wenig schreiben kann, den Unfallbericht für den 
Arzt und die überweisung an einen anderen Arzt schreibt. Einzig 
sinnvoll aufgrund des alltagsweltlichen Wissensbestandes durch 
den Text jedoch nicht abgedeckt, scheint m.E. die 3. Interpre -
tation: 
3) "Ich war nicht mehr in Behandlung bei dem Familiendoktor, 
sondern beim Unfalldoktor." 
Bei der angeführten Sequenz liegt das Verstehensproblem nicht 
mehr auf der Ebene des bisher Behandelten, denn der syntaktisch 
'defekten' Sequenz konnte aufgrund des Kontextes eine Interpre-
tation zugeordnet werden. Da~ Verstehensproblem liegt hier 
auf der Ebene der Relation Text - Referenz auf alltagsweltliche 
Wissensbestände und Handlungsmuster. 
187 
i) ja und dann Brief geben und dann Kranken haus. . . (S. 21 ) 
In dieser Sequenz, die der oben besprochenen direkt folgt, 
fehlen Eo und E3 . Beide sind aus dem Kontext nicht erschließbar, 
denn wer sollte jetzt wem einen Brief gegeben haben? Die an-
geführte Sequenz ist m.E. nicht verständlich. 
j) Unfandoktor auoh noohmal zwe imal filim .,. des kontronier 
... Gips kaputtmaohen. - ioh wie laufen? - ah . kein laufen . .. 
alles weg. - noohmal neu Gips ... des ei n e f/oohe bleiben. 
(S. 21) 
Die hervorgehobene Sequenz, die m.E. bei Auftreten im Kommu-
nikationsablauf noch nicht ganz verstehbar ist, wird jedoch, 
bezieht man die nachfolgenden zitierten Textteile ein, inter -
pretierbar im Sinne von: 
"ich konnte nicht laufen, nachdem der Gips weg war", oder 
"laufen \'Iar nicht möglich, nachdem der Gips weg \'Iar" 
k) I oh arbei t. (S. 21) 
Für diese Phrase, die am Ende der Krankheitsschilderung von A 
auftritt, gibt es mehrere Interpretationen. 
1. "Ich geh wieder zur Arbeit. " 
2. "Ich arbeite wieder. " 
3. "Ich muß ~Ii eder zur Arbeit . " 
4. "Ich muß wieder arbeiten. " 
Die Ungewißheit, ob arbeit als Verb oder Nomen verwendet 
wird, behindert keineswegs den Verstehensvorgang. Die 1. oder 
2. Interpretation werden im Kommunikationsablauf erfaßt; was 
bei Auftreten der Phrase nicht erfaßt werden kann, ist die 2. 
und 3. Interpretation mit Modalverb müssen. da erst dem nach-
folgenden Text die intendierte Modalität entnommen werden 
kann : A hat Angst vor einer Kündigung, wenn er lange krankge-
schrieben ist, deshalb glaubt er, wieder arbeiten zu mUs-
sen, obwohl sein Fuß noch lange nicht gesund ist. 87 Die 
volle Bedeutung des Zwangs zur Arbeit, wird m.E . er s t unter 
Einbezug des nachfolgenden Textteils deutlich: 
1) Soviel krank ... dann vielleioht Firma sagen 
krieg ... weiß nioh . (S. 21) 
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Papier 
Diese Sequenz schließt sich nach kurzer Zwischenbemerkung des 
Kommunikationspartners direkt an das Vorbesprochene an. Für 
den hervorgehobenen Teil gibt es wieder zwei mögliche Interpre -
tationen: 
1. "dann sagt vi ell ei cht di e Fi rma, daß ich mei ne Papi ere 
kriege ... " 
2. "dann sagt man vielleicht in der Firma, daß ich meine Pa-
piere kriege" 
Firma kann zu sagen Eo sein, oder Eo ist ein nicht realisiertes 
Pronomen man. während Firma als Lokalangabe fungiert mit Prä-
positions- und Determinativausfall . Die intendierte Oberflä -
chenrealisation ist aufgrund des Kontexts nicht feststellbar, 
doch wird dadurch der Verstehen~vorgang nicht beeinträchtigt. 
Ob das grammatische Subjekt zu sagen man oder Firma heißt, ist 
innerhalb des Kontexts nicht wesentlich, denn wer immer zu A 
sagt, daß er gehen muß, ist entscheidungsbefugt und spricht 
im Auftrag der Firma. Man als E
o 
hat dann die Konnotation 
"spricht im Auftrag der Firma" und Firma als Eo wird ergänzt 
durch "stellvertretend für die Firma spricht x". 
m) Alles Kinder hier ... ich krankmachen. muß ich. - und ich 
Firma sprechen ... Meister ich krank. - ich spreche Meister. 
meine Frau Krankenhaus. (S. 23) 
Hier liegt eine im gesprochenen Deutsch unübliche Verwendung 
von sprechen vor. Im Kontext wäre es viel üblicher zu sagen: 
und ich sage in der Firma. Meister. ich bin krank. - ich 
sage. Meister. meine Frau muß ins Krankenhaus. 
Die hervorgehobenen Textteile bereiten keine Verstehensschwie -
rigkeiten. 
Die häufige Verwendung von sprechen anstelle von sagen liegt 
in allen Texten der Probanden vor. Schwierigkeiten kann die 
Feststellung des Satzbauplans von sprechen bereiten, der in 
einer für das Deutsche unüblichen Verwendungsweise angegeben 
werden müßte. 
In den zitierten Textteilen kann unter Umständen sprechen ver-
wendet ~Ierden, aber m.E. nur im Imperfekt: Ich sprach. Meister. 
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ioh bin krank. Ob diese Form möglich ist, ist eine Frage der 
Situationsadäquatheit und Häufigkeitswahrscheinlichkeit im 
gesprochenen Umgangsdeutsch. Für die hier geschilderte Situa-
tion erscheint mir "sprach" inadäquat, über die Häufigkeits-
wahrscheinlichkeit kann nur vermutet \~erden, daß sie gering 
ist. 
n) zwei Jahre Destillationsarbeit. - Bau kaputt ... dann nix 
mehr fahren andere Bau arbeiten ioh. (S. 26) 
Interpretation des hervorgehobenen Textteils: 
"Dann haben wir keine Destillation mehr gefahren." 
Das Verstehensproblem liegt hier m.E. an der Bedeutung des Verbs 
fahren, dem keine standardsprachliche Bedeutung innerhalb des 
Kontextes sinnvoll zugeordnet werden kann. 
Fahren kann hier nur die Fachjargon-Bedeutung haben im Sinne 
von "einen Versuch fahren" oder "eine Destillation fahren", 
d.h., destillieren und zwar in großen Mengen mit maschinellen 
Vorrichtungen. So kann die Sequenz umgangssprachlich sinnvoll 
interpretiert werden im Sinne von "die Anlage war kaputt, und 
dann ist nicht mehr destilliert worden. Ich hab' dann in ei-
ner anderen Abteilung (Bau) gearbeitet". 
4.1.1.1.1 Zusammenfassung: 
1. Von den untersuchten Verbalphrasen waren während des Kommu-
nikationsablaufs verstehbar: b,c,f,g,l,m,n. Die Verstehens-
probleme dieser Gruppe liegen auf verschiedenen Ebenen: 
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1.1 Allein das außersprachliche Verhalten macht die Kommu-
nikationsintention deutlich; der sprachlichen Realisie-
run g h ät te 0 h n e die au ße r s p r ach 1 ich e Er lä u te run g k ein e 
sinnvolle Interpretation zugeordnet werden können. (b) 
1.2 Die Kommunikationsintention des Probanden konnte vom 
Kommunikationspartner dem Text entnommen werden, die 
sprachliche Realisierung der Intention war jedoch nicht 
eindeutig festlegbar, (c,f,l) 
1.3 Aus der Kommunikationsintention konnte auf eine falsche, 
oder unUbliche Wortverwendung geschlossen werden (g,m) 
oder es lag ein Wort aus dem fachsprachlichen Jargon 
vor. (n) 
2. Erst unter Einbezug auch des nachfolgenden Texts waren von 
den untersuchten Verbalphra sen verstehbar: a,d,j ,k. In die-
ser Gruppe konnte unter Einbezug des Gesamttexts die Kommu-
nikationsintention des Probanden ver standen und die sprach-
li che Realisierung dieser Intention in zwei Fällen aus dem 
Kontext erschlossen werden, (a,d), in zwei Fällen (j,kl 
war sie nicht erschließbar. 
3. In zwei Fällen konnte die Kommunikationsintention des Pro-
banden vom Kommunikationspartner auch unter Einbezug des 
nachfolgenden Texts nicht verstanden werden: 
Im ersten Fall (hl war die Kommunikationsintention nicht 
eindeutig verstehbar, da der Kommunikationspartner keine 
sinnvolle Beziehung zwischen produziertem Te xt und Sachver-
halt, auf den der Text referierte, herstellen konnte . 
Im zweiten Fall (i I konnte kein Bezug zum Kontext herstellt 
werden. 
Außerdem lag noch eine Äußerung vor (eI mit zwei sinnvollen 
Interpretationen, und dem gesamten Text war nicht zu ent-
nehmen, welche die von dem Probanden intendierte war. Im 
Kommunikationsablauf wurde die Äußerung verstanden und zwar 
in der ersten Interpretation, erst nach Durchsicht des Ge-
samttexts erschien noch eine zweite Interpret ation möglich. 
4.1.1.2 Text B 
Zur Gruppe der Verbalphrasen, die Verben realisiert haben, 
aber deren Satzbauplan bei der grammatischen Analyse nicht oder 
nicht eindeutig feststellbar war, gehören im Text von B die 
folgenden Phrasen, die in der Reihenfolge behandelt werden, 
wie sie im untersuchten Text auftreten. Die zu besprechende 
VP wird hervorgehoben. 
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a) Ich heute auch gehen in riohnungsamt ... [ragen, [or große 
Familie es haben keine riohnung .. . (S. 37) 
Hier fehlen zu dem Verb [ragen alle Ergänzungen. Berücksichtigt 
man das Verhalten Bs bei Verwendung bzw. Tilgung von Pronomina 
in der Position Eo ' kann als Eo zu [ragen die Eo der vorher-
gegangenen VP, ich verstanden werden . Als weitere Ergänzung zu 
[ragen kann, - unter Berücksichtigung der Bedeutung der vor-
hergegangenen Sequenz "B geht zum Wohnungsamt" und unter Be-
rücksi chti gung der Nachfol gesequenz "man antvlortet, für ei ne 
große Fami 1 i e gi bt es z. Z. kei ne \~ohnung" -, nur riohnung i n-
frage kommen. Die Sequenz könnte dann etwa folgendermaßen lau-
ten: "Ich frage nach einer Wohnung, aber für eine große Fami-
lie haben sie z.Z. keine Y/ohnung." 
Beide Ergänzungen zu [ragen und somit die syntaktische Struktur 
der Phrase können im kommunikativen Verlauf sofort erschlos-
sen wer den und die Se q u e n z ist bei m er s t e n Hör e n m. E. ver s t e h -
ba r. 
b) Spreche , dann des is '" sprechen, aber sagt ... eh , von 
große Familie keine riohnung [rei ... (S. 37) 
Die Sequenz Spreche, dann des is ... kann m. E. als Beginn und 
sofortiger Abbruch einer verbalen Planung verstanden werden, 
ohne Inhaltsübermittlung. Formeln dieser Art kommen im Text 
von B häufig vor, behindern m.E. jedoch das Verstehen nicht, 
da der Kommunikationspartner sie interpretieren kann als verba -
len Planungsversuch und folgenden Planungsabbruch. 
Das zweite sprechen ist hier im Sinne von "Anliegen vorbrin-
gen" zu verstehen, die E
o
' die wieder getilgt ist, kann aus 
dem textuellen Zusammenhang nur Pronomen ich sein. Die Sequenz 
kann dann in folgendem Sinn interpretiert \'Ierden : "Ich habe 
mein Anliegen vorgebracht, aber man hat ge sa gt, für eine große 
Fami 1 ie haben sie keine y/ohnung frei." 
c) Aber nix alles Deutsch viel verstehn und sagen ... wenn nix 
verstehn, muß TUrkisch sagen (S. 40) 
Im ersten Teil, dem Teil vor der Pause, fehlt zu verstehn die 
Eo ; zu sagen fehlen alle Ergänzungen. Die Eo zu beiden Verben 
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ist erschließbar aus einer vorherge henden Sequenz, die ebene 
falls keine Eo realisiert hat, deren Eo jedoch eindeutig aus 
dem kontextuellen Zusammenhang festzulegen ist: Pronomen ich. 
Eine weitere Ergänzung zu sagen kann aus der ersten VP mit 
Hauptverb verstehn erschlossen werden, so daß die Sequenz jetzt 
folgendermaßen interpretiert werden kann: "Aber ich versteh 
nicht viel Deutsch und kann nicht viel in Deutsch sagen". 
Im zweiten Teil des zitierten Textteils, wenn nix verstehn, 
muß in TUrkisch sagen fehlt zu verstehn wiederum Eo ' Aus dem 
vorhergegangenen Text ist es möglich, zwei Elemente als po-
tentielle Eo zu verstehn auszuwählen. Pronomen ich und Pronomen 
sie (Kinder). Beide Elemente lassen sich sinnvoll als Eo reali -
si eren: "Henn ich ni cht verstehe, muß ich es in Türki sch sa-
gen", oder "wenn sie nicht verstehn, muß ich es in Türkisch 
sagen". Daß Eo zu dem letzten sagen das Pronomen ich ist, er-
scheint mir eindeutig, da B im vorhergegangenen Text dieses 
Thema durchweg aus seiner Perspektive behandelt, und m.E. aus 
dem Text kein Grund ersichtlich ist, warum er in der letzten 
VP die Perspektive wechseln sollte. 
Es ist jedoch aus dem Text nicht entscheidbar, welches Element 
B als E
o 
zu dem zweiten verstehn realisieren wollte, ich oder 
sie. Diesem Teil ist im Rahmen des Kontexts keine eindeutige 
Interpretation zuzuordnen. Das Verstehen wird m.E. jedoch da-
durch nicht wesentlich behindert, denn der bedeutungsmäßige 
Schwerpunkt des zweiten Teils liegt darauf, daß bei Nichtzu-
standekommen der Verständigung zwischen Vater und Kindern in 
deutscher Sprache der Vater ins Türkische überwechselt. Ob 
der Anlaß der mißlungenen Verständigung in deutscher Sprache 
das Nichtverstehen des Vaters (er versteht zu wenig Deutsch, 
um das Deutsch seiner Kinder zu verstehn) oder das Nichtver-
stehen der Kinder ist (sie verstehn das Deutsch des Vaters 
nicht), erscheint mir in diesem Zusammenhang von untergeordne-
ter Bedeutung zu sein. 
d) aber wann in Ausländer in kommen in Deutschland ... das is, 
in deutsch Mensch nix muß undde lernen in andere was man 
sprecht. (S. 40) 
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das is kann m.E. wiederum nur als Planungsabbruch verstanden 
werden. Nach der ersten Sequenz macht B eine Pause, Uberlegt 
die folgende verbale Planung, beginnt, bricht ab und beginnt 
von neuem. Die hervorgehobene Form behindert den Verstehens-
vorgang nicht. 
e) das is in MetaLl und Gießerei ... (S. 40) 
Dieser Sequenz ging die Frage voraus: "Was machen Sie da (bei 
der Firma)?", also eine Frage nach der Arbeit, die BausfUhrt. 
Hauptverb der Antwort Bs ist sein SBP OS, "das ist inder 
Gießerei". Nicht verstehbar ist die konjunktionale Verbindung 
von Gießerei und Metall und zwar in der syntaktischen Position 
ES' Gießerei als Lokalbezeichnung in der Position ES ist kor-
rekt, Metall jedoch, das Material, das in der Gießerei verar-
beitet wird, ergibt in der Position ES als Lokalbezeichnung 
keinen Sinn. Entweder liegt eine falsche Verwendung von sein 
vor, und B hätte intendiert zu sagen "ich arbeite in der Gieße-
rei mit Metall", oder Gießerei ist ES zu sein, und zu Metall 
fehlt das entsprechende Verb, etwa arbeiten: "Das ist in der 
Gießerei und ich arbeite mit Metall". Im Text findet sich kein 
Hinweis auf eine potentielle von B beabsichtigte sprachliche 
Realisierung; die m.E. möglichen Realisierungen unterscheiden 
sich in ihrer Bedeutung jedoch kaum, so daß die Intention Bs 
aus seiner sprachlich 'defekten' Mitteilung durchaus im Kommu-
nikationsablauf verstehbar ist. 
f) was is, ... eh, MetaLl und gießen aLles mit MetaLl ... 
heiß und warm was und Eisen und alles so und arbeit ganze 
Tag. - f'lann bissele nix so aufpassen ... ja, sowieso maohen 
Unfa ll. ( S. 41) 
In diesem Textteil , der von lebhafter Gestik begleitet ist, be-
ginnt B die verbale Planung, bricht ab, beginnt von neuem. Der 
gesamte Textteil ist außer den letzten beiden VPs syntaktisch 
nicht aufzuschlUsseln, Trotzdem ist m.E. die Intention Bs, die 
er mithilfe dieser Wortfolgen und unterstUtzender Gestik Uber-
mitteln wollte, verstehbar: B arbeitet den ganzen Tag an einem 
Arbeitsplatz, den er mit den Wörtern Metall, gießen, Eisen, warm 
und heiß charakterisiert. Er will damit die Gefährlichkeit sei-
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ner Arbeit deutlich machen. Wie aus dem späteren, nicht mehr 
auf Band aufgenommenen Gesprächsverlauf nach langen Erklärungs-
versuchen seitens B deutlich wurde, arbeitet B bei der Herstel-
lung von Coquillenguß. Aber auch ohne diese nachträgliche Spe-
zifizierung der Information über Bs Arbeitsplatz kann m.E. im 
Kommunikationsablauf aus dem oben angeführten Textteil folgende 
Information entnommen werden; ständige Arbeit bei hohen Tempe-
raturen mit glühenden Gußstücken erfordert den ganzen Tag 
höchste Konzentration. Die kleinste Fehlleistung kann zu einem 
schweren Arbeitsunfall führen, (meist starken Verbrennungen). 
Diese Textstelle, die zu den syntaktisch 'defektesten' Sequen-
zen gehört im untersuchten Material von B, macht deutlich, 
welche Schwierigkeiten B hat, über seinen Arbeitsplatz und 
seine Arbeitsbedingungen mit einem deutschen Partner zu reden, 
bei dem er nicht voraussetzen kann, daß er weiß, wovon er, B, 
redet, der also seine Arbeit nicht kennt. 
g) Ja ... aber das hier (deutet auf den Magen) nix Unfall ... 
das is ... nix mit Unfall. (S. 41) 
In der hervorgehobenen Phrase liegt m.E. eine falsche Verwen-
dung von sein vor; sein in der angegebenen syntaktischen Umge-
bung existiert im Deutschen nicht. Die syntaktische Planung 
der Phrase legt die Vermutung nahe, daß statt sein zu tun haben 
mit intendiert war, zumal B diese Konstruktion kennt, wie 
einer späteren Textstelle zu entnehmen ist. 88 Im Sinn von: 
"das hat nichts mit einem Unfall zu tun" ist die Sequenz kom-
munikativ sinnvoll in den Text einzuordnen und wurde im Kom-
munikationsablauf vom Partner so verstanden. 
h) aber jetzt machen alles so Papier und dann gehen nächste 
f-loche oder so ... (5. 41) 
Voraus ging die Bemerkung des Kommunikationspartners, daß die 
älteste Tochter Bs, die in der deutschen Schule noch nicht 
angemeldet ist (jedoch noch unter die deutsche Schulpflicht 
fällt), jetzt auch in die Schule gehen muß. B, der ein etwas 
schlechtes Gewissen zeigt, daß er seine Tochter noch nicht an-
gemeldet hat, obwohl sie schon fast ein Jahr in der BRD ist, 
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beeilt sich, auf eine diesbezügliche Bemerkung des Kommunika-
tionspartners mit der angeführten Sequenz zu antworten. Hier 
liegt m.E. eine unübliche Verwendung von maohen vor, denn "wir 
machen alle Papiere" ist in dem genannten Zusammenhang nicht 
sinnvoll. Die Intention Bs wiedergeben könnte etwa folgende 
Formulierung: "Aber jetzt besorgen wir die nötigen Papiere, 
und dann geht sie nächste Woche, oder so." Diese Interpretation 
realisierte der Kommunikationspartner im Kommunikationsablauf. 
i) Madohen kommen graßer ... nooh verheiratet gehen, alles fort, 
nix mehr gesehn. (S. 42) 
In dieser Sequenz, die in anderem Zusammenhang oben schon be-
sprochen wurde 89 werden wieder Verben falsch verwendet: Kommen 
mit dem SBP 08 und die Konstruktion verheiratet gehen existieren 
im Deutschen nicht. Mit der ersten VP kann nur intendiert sein 
"die Mädchen werden größer"; die zweite VP klingt an an eine 
in der Umgangssprache im Raum Mannheim/Ludwigshafen nicht un-
übliche Konstruktion heiraten gehen im Sinne von "bald heiraten". 
Möglicherweise hat B diese Konstruktion schon gehört, verwech-
selt jedoch heiraten mit verheiraten. 
Die letzten drei besprochenen Textteile, denen dasselbe Problem 
zugrundelag, eine im Deutschen nicht mögliche Wortverwendung, 
beeinträchtigen das Verstehen m.E. nicht, da der deutsche Kom-
munikationspartner in der Kommunikation mit dem nicht kompeten-
ten Deutschsprecher immer mit Wortproblemen rechnet, und er 
bei Auftreten solcher Probleme sofort ein dem Kontext angemes-
senes Wort in seiner Interpretation realisiert. 
j) ja ... bloß was baruohe für Buoh und Heft, so, das is, 
für Sohule brauohe viel Geld ... (S. 43) 
Für das is gibt es zwei Interpretationsmöglichkeiten: einmal 
kann es im Sinne von "das heißt" verstanden werden, zum ande-
ren als Beginn und sofortiger Abbruch einer verbalen Planung 
ohne Inhaltsübermittlung. Kommunikativ sinnvoller erscheint mir 
die erste Möglichkeit; das is leitet eine zusammenfassende Be-
urteilung ein, die dann im folgenden näher erläutert wird. Als 
einleitende Wendung zusammenfassender Behauptungen, Begründun-
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dungen, Beurteilungen usw. findet das heißt im Deutschen sehr 
häufig Verwendung. 
4.1.1.2.1 Zusammenfassung 
1. Alle untersuchten Phrasen waren im Kommunikationsablauf fUr 
den Partner verstehbar. Die Probleme, die auftraten, lagen 
auf verschiedenen Ebenen: 
1.1 Phrasen ohne InhaltsUbermittlung konnten vom Kommuni -
kationspartner mit Bedeutung belegt werden; sie signa-
lisieren verbalen Planungsbeginn und sofortigen Pla-
nungsabbruch. 
1.2 Die Kommunikationsintention des Probanden war dem 
Partner verstehbar, wobei in zwei Fällen dem Kontext 
auch die intendierte sprachliche Realisierung entnom-
men werden konnte (a,j), in drei Fällen jedoch die 
sprachliche Realisierung nicht erschließbar war (c,e, 
f). Im Fall (f) \'Iar eine syntakti sehe Rekonstruktion 
des 'defekten' Textteils unmöglich. 
1.3 In drei Fällen konnte aufgrund der Kommunikationsinten-
tion eindeutig auf eine falsche Verbverwendung ge-
schlossen \'Ierden (g,h,i), vlobei in z\'lei Fällen (g,i) 
aus der verbalen Planung ein Hinweis auf das intendier-
te Verb entnommen werden konnte. 
4.1.1.3 Text C 
Zur Gruppe der Verbalphrasen, die Verben realisiert haben, de-
ren Satzbauplan jedoch nicht oder nicht eindeutig feststellbar 
war, gehören im Text von C die folgenden Phrasen. Sie werden 
in der Reihenfolge behandelt, wie sie im Text auftreten. 
a) Jetzt ein Jahr geht vor Beru[sbildungsjahr ... (5.56) 
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Das Syntagma gehen vor existiert im Deutschen nicht; sinnge-
mäß könnte die Sequenz in umgangssprachlicher Diktion lauten 
"er macht ein Berufsbildungsjahr", oder standardsprachlich "er 
geht ein Jahr in die berufsbildende Schule." Die Sequenz ist 
im Kommunikationsablauf verstehbar. 
b) und dann später geht Automechaniker, oder ~ernt drei Jahre 
und dann fertig ... Prüfung mache. (S. 56) 
Dieser Textteil folgt direkt dem unter (a) angeführten. Für 
die hervorgehobene grammatisch 'defekte' Sequenz gibt es zu-
nächst zwei Interpretationen: 
1) "Er geht als Automechaniker." 
2) "Er geht zu einem Automechaniker." 
Doch unter Einbezug der direkt vorangegangenen und der direkt 
nachfolgenden Sequenz erscheinen beide Interpretationen kom-
munikativ nicht sinnvoll zu sein. Aus dem Vorangegangenen wird 
deutlich, daß der Sohn es z.Z. eine berufsbildende Schule be-
sucht, also noch keine Berufsausbildung hat. Nach Abschluß der 
Schule sieht der Vater zwei Möglichkeiten der beruflichen Tä-
ti gkei t sei nes Sohnes: x) geht Automechaniker, oder y) ~ernt 
drei Jahre und dann Prüfung mache. Die Alternative unter (x) 
in den beiden Interpretationen 1) und 2) und die Alternative 
unter (y) sind in der angegebenen sprachlichen Realisierung 
keine Alternativen; Alternative (x) in der Interpretation 1) 
bezeichnet nur das Ergebnis des in Alternative (y) genannten 
Prozesses: Man kan nur "als Automechaniker gehen", wenn man 
Automechaniker ist, d.h., eine entsprechende Lehre absolviert 
hat. Alternative (x) in der Interpretation 2) ergibt ebenfalls 
keinen sinnvollen Alternativentwurf zu (y). 
Kommunikativ sinnvolle Interpretationen können der ganzen Se-
quenz gegeben werden, wenn man der Phrase später geht Autome-
chaniker nur die zweite Interpretation zuordnet, einmal jedoch 
mit Zusatzinformation: er arbeitet als Ungelernter bei einem 
Automechaniker, so daß jetzt Alternativen formuliert werden: 
"Er arbei tet ent~leder al s Ungel ernter bei ei nem Automechani ker, 
oder er lernt drei Jahre und macht dann eine Prüfung". Oder 
198 
man nimmt an, das Wort oder wurde falsch verwendet, und C mein-
te anreihendes und: "Später geht er zu einem Automechaniker 
und lernt drei Jahre und macht eine PrUfung". 
Zur Entscheidung, welche der bei den sinnvollen Interpretations-
mHglichkeiten im Rahmen des Gesamttextes die wahrscheinlichere 
ist, kann m.E. eine spätere Äußerung Cs herangezogen werden,90 
die deutlich macht, daß C großes Interesse daran hat, daß sei-
ne Kinder in der BRD eine Berufsausbildung erhalten. Unter 
diesem Aspekt kann nur angenommen werden, daß in der besproche-
nen Sequenz oder falsch verwendet wurde, und die Interpretation 
lauten muß: "Und dann geht er später zu einem Automechaniker 
und lernt drei Jahre; und dann ist er fertig und macht eine 
PrUfung." Die Entscheidung fUr diese Interpretation ist erst 
mHglich unter Einbezug des gesamten Texts. 
c) ich brauche gute r"ohnung ... aber ich bin Aus länder ... 
nix geben> nix. (S. 59) 
Zu geben fehlen Eo und E3 ; nix kann aufgefaßt werden als EI zu 
geben in einer VP "sie geben mir nix". Nix kann aber auch auf-
ge faßt werden als Determinativ kein in einer VP "sie geben mir 
keine Wohnung". Bei diesen Interpretationen mUßte geklärt wer-
den, worauf das neu eingefUhrte, Eo sie o.S. referiert, was auf-
grund des Kontextes jedoch nicht mHglich ist. 
Die Bedeutung der bei den VPs, die der hervorgehobenen Sequenz 
vorangehen, ermHglicht noch eine andere Interpretation, die 
auch im Kommunikationsablauf vom Partner realisiert wurde: Die 
Besetzung der VerbsteIle nicht durch geben> sondern durch be-
kommen/kriegen. 
Es kann nur vermutet werden, daß C beide Verben nicht kennt; 
sie tauchen im gesamten Tonbandmaterial nicht auf, obwohl Phra-
sen ohne Verb vorliegen, die sinngemäß bekommen oder kriegen 
erforderten . Die Interpretation des angefUhrten Textteils in 
der Form "ich brauche eine gute Wohnung; aber ich bin Ausländer 
und bekomme keine." erscheint mir die kommunikativ wahrschein-
lichste, da sie auch die EinfUhrung und Explizierung einer 
neuen Eo nicht notwendig macht. 
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d) aber geht und guoken '" das is Ausländer ... nix , nix. 
(S. 65) 
Die Sequenz steht am Ende einer längeren monologischen Ausfüh-
rung Cs über das Verhältnis der Deutschen zu den Ausländern, 
worin er eine Erklärung aus seiner Sicht für das sc hlechte Ver-
hältnis beider Gruppen zueinander gibt. In direktem Bezug zu 
dieser Ausführung kann die angeführte Sequenz m.E. nicht adä-
quat interpretiert werden. Bezieht man sie jedoch auf frühere 
Äußerungen Cs, auf seine Klage, daß er als Ausländer keine 
Wohnung bekommt, wie er sie gerne hätte und auf ähnliche For-
mulierungen in diesem Zusammenhang ioh brauohe gute Wohnung .. . 
aber ge ht ... und Ausländer, ... nix, ni x . (S. 64), so kann 
die angeführte Sequenz interpretiert werden im Sinne von: "Man 
geht auf Wohnungssuche, die Leute gucken einen an und sehen, 
daß man Ausländer ist und geben einem nichts." Daß diese In-
terpretation der Kommunikationsintention Cs entsprach, zeigt 
die Antwort Cs auf die Frage des Partners, der implizit auf 
die angeführte Interpretation Bezug nimmt: C nimmt in seiner 
Antwort das Wohnungsproblem wieder auf und schildert kurz den 
negativen Verlauf eines Kontaktgesprächs bei der Wohnungssuche 
und seine Reaktion auf den Verlauf des Gesprächs. 
Für die vom Partner eindeutig identifizierte Kommunikations-
intention Cs gibt es mehrere sprachliche Realisierungen; auf-
grund des Kontexts ist nicht entscheidbar, welche Realisierung 
C beabsichtigt haben könnte. 
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Mit Ausnahme von drei Fällen im Te xt As war in allen unter-
s uchten Phrasen die Kommunikation s intention für den Partner 
verstehbar, während die sprachliche Realisierung aus dem Kon-
text oft nicht eindeutig erschlossen werden konnte . In eini-
gen Fällen konnte aufgrund der bekannten Kommunikationsinten-
tion und des näheren Kontexts auf falsche unübliche Verbver-
wendung geschlossen werden. 
4.1.2 Phrasen, deren regierendes Verb nicht oder nicht ein-
deutig erschlossen werden konnte 
Bei die s er Gruppe, die im folgenden auf ihre kommunikative 
Verwertbarkeit hin untersucht werden soll, handelt es sich um 
Phrasen, die nach der Intuition des kompetenten Deutsch s pre-
chers als VP aufgefaßt werden kHnnen, jedoch kein Verb reali -
siert haben. Unter dem Aspekt der kommunikativen Verwertbarkeit 
versuchte der deut s che Kommunikationspartner im Kommunikations-
verlauf diese Phra sen mit Verben zu ergänzen . Im folgenden soll 
aufgezeigt werden, welche Phra s en nach Meinung des interpre-
tierenden Partners welche potentiellen Verben realisieren kHn-
nen im kontextuellen Zusammenhang. Als potentielle Verben wer-
den solche angegeben, deren Bedeutungsstruktur stellvertretend 
stehen kann für eine Reihe weiterer bedeutungsähnlicher Ver -
ben. 
Die Untersuchung ergab, daß sich diese Phra sen in zwei Unter-
gruppen einteilen l a s s en. Einmal die Gruppe, die bedeutungs-
mäßig sehr verschiedene Verben hätte reali s ieren kHnnen, die 
Bedeutungs s truktur des potentiellen Verb s also aufgrund des 
Kontexts nicht einzugrenzen war; zum anderen die Gruppe, bei 
der die Bedeutungs s truktur der potentiellen Verben aufgrund 
des Konte xt s zumindest in einigen Bedeutung s komponenten ange-
geben werden konnte . Bei der er s ten Gruppe konnte die Kommu-
nikationsintention der Probanden vom Kommunikationspartner 
nicht ver s tanden werden, während e s in der zweiten Gruppe für 
die Kommunikationsintention zumindest Hinweise gab, so daß 
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4.1.1.3.1 Zusammenfassung: 
1. Während des Kommunikationsablaufs konnte der Kommunikations-
partner den besprochenen Sequenzen a ,c, d Bedeutung zu-
ordnen. Die Interpretationsprobleme lagen dabei auf zwei 
Ebenen: 
1.1 Die Kommunikationsintention des Probenden ist für den 
Partner verstehbar, die sprachliche Realisierung je-
doch kann aus dem Kontext nicht eindeutig erschlossen 
\~ erd e n (c, d) 
1.2 Aus der Kommunikationsintention kann nur auf falsche 
Verbverwendung geschlossen werden (al. 
2. Nach Einbezug des gesamten Kommunikationsverlaufs werden in 
einem Fall (bl sowohl die Kommunikationsintention des Pro-
banden für den Partner deutlich, wie auch die sprachliche 
Realisierung. 
4.1.1.4 Vergleich zwischen den Probanden 
Hinsichtlich der hier untersuchten Phrasen, Verbalphrasen, 
deren Satzbauplan bei der grammatischen Analyse nicht oder 
nicht eindeutig feststellbar war, bereitet der Text von B die 
geringsten Verstehensschwierigkeiten; alle untersuchten Sequen-
zen konnten während des Kommunikationsablaufs verstanden wer-
den. 
Der Text es, der insgesamt weit weniger Phrasen der untersuch-
ten Art aufweist als der Bs, bereitete mit einer Ausnahme auch 
wenig Verständnisprobleme, während der Text As die meisten 
Probleme aufweist mit insgesamt sieben Sequenzen, die während 
des kommunikativen Ablaufs nicht adäquat interpretiert werden 
konnten und davon wiederum drei Sequenzen, die auch unter Ein-
bezug des nachfolgenden Texts nicht verständlich waren. 
Die Art der Verstehensprobleme, die die untersuchten Phrasen 
aufweisen, waren in den drei Texten ähnlich: 
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der Entscheidungsspielraum fUr die Wahl potentieller Verben 
erheblich eingeschränkt war. Hinweise auf das möglicherweise 
intendierte Verb konnten der morphologischen Markierung unmit-
telbar verbabhängiger Elemente kaum entnommen werden, da, wie 
die Analyse gezeigt hat, es ein Merkmal des Deutschen der Pro-
banden ist, daß unmittelbar verbabhängige Elemente morpholo-
gisch nur wenig markiert sind. 91 
4.l.2.1 Text A 
Im Text von A gehören die folgenden Phrasen zur ersten Unter-
gruppe, d. h., der Gruppe, di e bedeutungsmäßi g sehr verschi e-
dene Verben hätte realisieren können, und sich im Kontext kein 
Hinweis fand auf die Kommunikationsintention As. 
a) Auf die Frage Wo haben sie das (Deutsch) gelernt? antwortet 
A: Von alleine ... ich lesen ... aber Deutsch nix mehr. -
TUrkisch lernen und dann immer weiter hier arbeiten ... ich 
verstehn. (5. 15) Der vom Probanden intendierte bedeutungsmäßige 
Bezug der hervorgehobenen Phrase zum näheren KOntext ist 
m.E. fUr den interpretierenden Kommunikationspartner nicht 
ersichtlich; er kann beliebige BezUge zum Kontext herstel-
len und beliebige Verben einsetzen, da sich im Kontext kein 
Heinweis auf die Intention As finden läßt. Die erste Se-
quenz der Antwort As auf die Frage läßt sich sinnvoll 
interpretieren im Sinne von: "Ich habe Deutsch allein ge-
lernt, ich habe gelesen." Dann folgt die mit adversativem 
aber eingeleitete Phrase, die in der gegebenen sprachlichen 
Realisierung das Vorhergesagte negiert. Auch die Nachfolge-
sequenz gibt keinen Aufschluß Uber die Intention, die mit 
der Phrase verbunden war, denn in ihrem zweiten Teil findet 
sich der bedeutungsmäßige Anschluß an die erste Sequenz: 
A gibt hier als weitere Erklärung fUr seine Deutschkennt-
nisse, daß er schon lange hier (BRD) arbeitet. 
b) Geld bezahlen und dann nix mehr. - Kosten nix ... eh? (S.l?) 
Diese Sequenz steht am Ende der überlegung As, daß auf dem 
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Tonband seine ganze Familie aufgenommen wurde und daß er 
befürchtet, dafür bezahlen zu müssen. Die hervorgehobene 
Phrase kann verschieden interpretiert werden, z.B. "und 
dann muß ich nichts mehr bezahlen", oder "und dann bekommst 
du nichts mehr", usw. Wie schon aus den beiden Interpre-
tationen ersichtlich ist: Für sie gibt es keinen konkreten 
Hinweis aus dem Kontext, sie fügen sich bedeutungsmäßig je-
doch dem bisherigen Kommunikationsverlauf ein. Ebenso las-
len sich eine Reihe weiterer Interpretationen finden, die 
sich ebenfalls bedeutungsmäßig einfügen lassen, und für 
die es auch keine konkreten Hinweise aus dem Kontext gibt: 
d.h., die Kommunikationsintention, die A zur Äußerung die-
ser Phrase veranlaßte, kann der Partner nicht identifizie-
ren. 
c) Taxi, ich Flughafen ... eine Na cht Fl ughafen bleiben .. . 
ganz dick. - 16., ich 17. komm dahier. - mei ne Fahrkarte 
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16. machende ... a lles fort ... (5.20) Die hervorgehobene Phrase, 
die am Ende des Berichts über seinen Unfall und die an-
schließende Fahrt in die BRD auftritt, und durch außersprach -
liches Handeln nicht ergänzt wird, ist m.E. nicht versteh-
bar. Die Relation zum vorhergegangenen Text läßt sich mög-
licherweise durch den ersten Teil der Phrase im Sinne von 
"mei ne Fahrkarte war auf den 16. ausgestell t" verstehen; vlie 
dann aber der zl'lei te Tei I alles fort si ch bedeutungsmäßi g an-
schließen könnte, ist aus dem Text nicht rekonstruierbar. 
Im kommunikativen Verlauf wurde diese Phrase vom Partner 
nicht verstanden, was der Sohn A's vermutlich dem hilflo-
sen Gesichtsausdruck des Partners entnahm, denn er versucht 
sofort die Erläuterung dessen, was sein Vater gemeint ha -
ben könnte: Es waren keine Flugzeuge auf dem Flugplatz, da 
sie in Zypern (während des Zypernkrieges) eingesetzt waren. 
Aus der Rückperspektive betrachtet, könnte alles fort sich 
auf Flugzeuge beziehen, so daß die hervorgehobene TextsteI -
le jetzt interpretiert werden könnte im Sinne von "meine 
Fahrkarte war auf den 16. ausgestellt, aber es waren keine 
Flugzeuge da." Ohne Hilfe des Sohnes wäre diese Interpreta-
tion nicht möglich gewesen. Da hier nur die Sprachproduktion 
von A untersucht \'Ierden soll, \'Iurde die Textstelle als nicht 
verstehbar eingeordnet. 
Bei der Untersuchung auf kommunikative Verwertbarkeit der zwei-
ten Untergruppe der Phrasen, für deren potentielle Verben sich 
einige Hinweise fanden im Kontext, konnten verschiedene Inter-
pretationsmuster festgestellt werden; einzelne Phrasen ließen 
sich nach dem gleichen Muster interpretieren, da ihnen ähnliche 
bedeutungsmäßige und syntaktische Probleme zugrundelagen. Für 
den ersten Teil dieser Untergruppe gab es unter bedeutungsmäßi-
gem Aspekt nur zwei Klassen potentieller Verben, entweder 
Reh tun g s ver ben oder S i t u a t i v ver -
ben. Bei einem zweiten Teil \'Iar bedeutungsmäßig \'Iie syn-
taktisch die Realisierung einer VP oder zweier VP möglich, und 
in einem dritten Teil konnten vorrangig Akkusativverben auf-
treten und der Kontext hätte die Realisierung des aktivischen 
wie des passivischen Aspekts erlaubt. 
Phrasen, deren potentielles Verb entweder der Klasse der Rich-
tungsverben, SBP 06, oder der Klasse der Situativverben, SBP 
05, angehören, traten vorwiegend bei der Schilderung der Unfall-
und Krankheitsgeschichte As . auf und bei dem Bericht über die 
Krankheit seiner Frau. Da weder Präpositionen realisiert waren 
noch morphologische Markierungen der TP für die syntaktische 
Position ES oder E6 , gab es keine Hinweise, die auf die jeweils 
intendierte Verbverwendung hätten schließen lassen. Ebenso 
fehlten außerverbale Hinweise. Zu den Phrasen werden die je-
weils aufgrund des Kontexts möglichen Verben angegeben. 92 
a) dann 17. hier ... 19. arbeiten. - (S. 20) 
Mögliche Verben: sein, herkommen. 
1. "Dann war ich am 17. hier", 
2. "dann bin ich am 17. hier hergekommen." 
Voraus ging die Mitteilung, daß A am 15. in Ankara war, wo der 
Unfall passierte; dann war oder kam er am 17. in die BRD und 
am 19. mußte er vlieder arbeiten. Aufgrund des Kontexts sind 
beide Verbalisierungen möglich und kommunikativ sinnvoll. 
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b) ich Flughafen 
(S. 20) 
eine Nacht Flughafen ich bleiben ... 
Mögliche Verben zu der hervorgehobenen Phrase: sein, ankommen. 
1. "Ich war am Fl ughafen." 
2. "Ich kam zum/an den Flughafen." 
Beide Realisierungen sind möglich; und kommunikativ sinnvoll; 
c) und dann 17. komm daher ... Frankfurt. - Ich Frankfurt 
dann komm dahier 17. abends 6 Uhr Krankenhaus. (S. 20) 
Mögliche Verben zu der hervorgehobenen Phrase: sein, kommen: 
1. "Ich war in Frankfurt." 
2. "Ich kam nach Frankfurt." 
Beide Formen sind möglich, die erste kann als Abschluß des in 
der vorhergehenden VP geschilderten Vorgangs verstanden werden, 
die zweite Form als Wiederholung des vorhergeschilderten Vor-
gangs. 
d) Nein, Polizei hat Telefon. - herkommte Montag 19. - ich 
noch zurück Krankenhaus... (S. 21) 
Mögliche Verben: kommen, g.hen. 
1. "Ich kam wieder zurück ins Krankenhaus." 
2. "I ch gi ng wi eder zurück ins Krankenhaus." 
Hier sind nur zwei R ich tun g s ver ben möglich, 
die sich im Aspekt, von dem aus die Handlung betrachtet wird, 
unterscheiden, dem inchoativen Aspekt (gehen) und dem resul-
tativen (kommen). Beide Interpretationen sind im kontextuel-
len Zusammenhang sinnvoll. 
e) Und dann Brief geben und dann Krankenhaus (S. 21) 
Mögliche Verben: gehen, kommen; bleiben. 
1. "Und dann gi ng/kam ich ins Krankenhaus." 
2. "Und dann bl ieb ich im Krankenhaus." 
Aus dem vorhergegangenen und dem nachfolgenden Text ist nicht 
ersichtlich, ob A im Krankenhaus nur ambulant behandelt wurde, 
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oder ob er ins Krankenhaus einge\1iesen wurde; daher ·sind hier 
beide Interpretationen möglich. 
f) Ja ... ich kochen und dann Krankenhaus. (S. 22) 
Mögliche Verben: gehen,Essen bringen: 
1. "Ich habe gekocht und bin ins Krankenhaus gegangen." 
2 . "Ich habe gekocht und das Essen ins Krankenhaus gebracht." 
Hier sind nur R ich tun g s ver ben möglich. Oer Se-
quenz voraus geht: Di e Frau A s ist im Krankenhaus zur Ga 11 en-
steinoperation; sie ist Mohamedanerin und darf kein Schweine-
fleisch essen. A kocht zuhause und bringt seiner Frau das Essen 
ins Krankenhaus. In der angeführten Phrase ist die Realisierung 
der bei den vorgeschlagenen Verben möglich, da sowohl im vor-
hergegangenen Text wie im nachfolgenden Text das Faktum des 
Essenbringens angeführt wird. Dies kann in der angeführten 
Phrase wieder aufgenommen werden wie in der zweiten Interpre-
tation. Eben s o sinnvoll ist jedoch auch die erste Interpreta-
tion. 
g) aber Doktor sagen 
machen? (S. 23) 
meine Frau Krankenhaus .. . was ich 
Die Sequenz tritt auf, als A über da s Gespräch mit seinem Mei-
ster berichtet, wo er die Krankheit seiner Frau angibt und um 
Arbeitsbefreiung bittet zum Zweck der Haushaltsführung. 
Mögliche Verben: gehen/kommen (m asse n), bleiben (m assen ): 
1. "Aber der Doktor sagt, meine Frau geht/kommt (muß) ins 
Krankenhaus (gehen/kommen)." 
2. "Aber der Doktor sagt, meine Frau bleibt (muß) im Kranken-
haus (bleiben)." 
Beide Verbtypen R ich tun g s ver bund S i t u a -
t i v ver b sind möglich, da aus dem Text nicht ersichtlich 
ist, ob A mit seinem Meister sprach, als seine Frau schon im 
Krankenhaus war, oder bevor s ie ins Krankenhaus kam. Ob Modal-
verb massen verwendet wird, oder nicht, ändert nichts an 
der Bedeutung der Phrase, denn bei der Krankheit der Frau As 
(Gallensteinoperation) ist der Zwang zum Krankenhausaufenthalt 
in der BRD immer impliziert. 
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h) Erstemal de in Frau Krankenhaus ... ic h fertig schreiben ... 
du urlaub . (5 . 23 ) 
Mögliche Verben: kommen/ge hen, bleib en : 
1 . "Zun ächst geht/kommt de ine Frau ins Krankenhau s ." 
2. "Zunächst bleibt deine Frau mal im Krank enhaus." 
Auch diese Phrase i s t dem Gespräch As mit s einem Meister ent-
nommen, sie gibt die Antwort des Meisters wieder . Hi e r, wie 
in der vorher besprochenen Phra s e sind beide Interpretationen 
möglich, da aus dem Te xt nicht erkennbar i s t, ob zum Zeitpunkt 
des Gesprächs die Frau erst in s Krankenhaus kommen sollte, oder 
ob sie schon im Krunkenhaus war. 
Von den bisher besprochenen Phrasen konnten die meisten 
entweder ein R ich tun g s ver b oder ein 5 i t u a -
t i v ver b realisieren. Der Text gab keinen Hinwei s auf 
die Intention As zur Realisierung von Elementen welcher Verb-
klasse. Beide Interpretationsformen waren im Rahmen de s gege-
benen Textes kommunikativ sinnvoll. Bei zwei Phrasen waren nur 
R ich tun g s ver ben möglich. Bei den Phra s en, die 
sowohl R ich tun g s ver b wie 5 i t u a t i v ver b 
reali s ieren konnten, impliziert die Entscheidung für ein Ele -
ment einer Verbklas se auch di e Entscheidung für die syntakti-
sche Position der abh ängigen TP als E5 oder E6 . Da die Ent-
s cheidung für ein Element einer be s timmten Verbkla ss e nicht 
möglich war, konnte auch die syntaktische Po s ition der abhän-
gigen TP nicht entschieden werd e n. 
Bei ~ iner weiteren Gruppe von Phra s en konnten bedeutungsmäßig wie 
s.,Yntaktisch ent~/eder zwei VP oder nur eine realisi e rt v/erden, 
wobei s ich dann j eweil s die synt a ktische Po s ition der nachfol-
genden NP verändert. 
i) zeh n Uhr a nd ere Kameraden ich spaz i eren .. . g u ck da ' " 
anderes Leut andere Sei t . . . ( 5. 20) 
Di e he rvorgehobene Phr as e kann entweder ein Verb sein r ea li-
s ieren oder als von gucken a bhängige NP verstanden werden : 
1. "Guck, da si nd di e and e r e n Leute auf der anderen 5ei te." 
2. "Guck da, die anderen Leute a uf der ander en 5e it e ." 
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Beide Interpretationen sind möglich, der bedeutungsmäßige Un-
terschied bei der Formen ist sehr gering. 
j) Ja ... ich die Kinder ... alles ... viel Arbeit. - (S.23 ) 
Auch hier können zwei VPs realisiert werden, oder nur eine,wobei 
dann viel Arbeit abhängig wird vom regierenden Verb der ersten 
VP, sinngemäß etwa: 
1. "Ich hatte die Kinder zu versorgen und alles, es war viel 
Arbeit." 
2. "Ich hatte mit den Kindern und allem viel Arbeit." 
Hier sind ebenfalls beide Interpretationen möglich; auch hier 
ist der bedeutungsmäßige Unterschied nur gering. 
Bei einer dri tten Gruppe, in vi er Phrasen, können vOr\vi egend Ver-
ben realisiert werden, deren Valenz eine Akkusativergänzung 
(EI) erfordert. Die Oberflächenform hätte hier unter "aktivi-
schem" oder "passivischem" Aspekt gebildet werden können. 
Unter "Aspekt" wird sowohl das grammatische Aktiv und Passiv, 
die morphologisch identifizierbar sind, wie die durch bestimm-
te Verben realisierte "aktivische" oder "passivische" Bedeu-
tung einer VP verstanden. Als Beispiel sei angeführt. 93 
k) nochmal neu Gips ... (S. 21) 
Als Realisierung sind möglich: 
1. "Sie/man legte(n) mir nochmal einen neuen Gips an." 
2. "Mi r ~Iurde nochma 1 ei n neuer Gi ps angel egt." 
3. "Ich bekam nochmal einen neuen Gips." 
Die verschiedenen sprachlichen Realisierungen unterscheiden 
sich bedeutungsmäßig nur geringfügig; je nach aktivischer oder 
passivischer Bildung der Phrase ändert sich auch die syntakti-
sche Position der NP Gips als EI oder Eo ' 
Die drei restlichen Phrasen, die keiner Gruppe zugeordnet wer-
den konnten, seien noch kurz aufgeführt: 
1) meine Fahrkarte ... sechzehnter ... (S. 20) 
Mögliche Verben sind hier: gelten für, ausgestellt sein für, 
ablaufen am: 
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1. "Meine Fahrkarte galt/lo/ar ausgestellt für den 16 .. " 
2. "Mei ne Fahrkarte 1 i ef am 16. ab." 
Aufgrund des Kontextes sind beide Interpretationen möglich, 
da an keiner Stelle Informationen über die Art der Fahrkarte 
As gegeben werden. Hatte er eine verbilligte Hin- und Rück-
reisekarte, war sie aller Wahrscheinlichkeit nach an feste 
Termine gebunden, so daß auch die zweite Interpretation durch-
aus sinnvoll wäre. 
m) ••• du Urlaub. (S. 23) 
Mögliche Verben sind: nehmen. bekommen: 
1. "Du nimmst deinen Urlaub." 
2. "Du bekommst dei nen Url aub." 
Der bedeutungsmäßige Unterschied bei der Interpretationen im 
Rahmen des Kontexts ist geringfügig. A hat im vorhergegangenen 
Text wegen der Krankheit seiner Frau seinen Meister implizit 
um Arbeitsbefreiung gebeten; der Meister versteht As Situa-
tion und antwortet mit der zitierten Phrase. 
In diesem Kontext können nehmen und bekommen mit nur geringem 
Bedeutungsunterschied ausgetauscht werden. Der Unterschied bei 
der Interpretation liegt in dem durch die Verbbedeutung rea-
lisierten Aspekt, unter dem der beiden Verbbedeutungen zugrun-
deliegende Vorgang betrachtet wird, die Genehmigung einer Sache x 
durch A an B. Im ersten Fall wird B von A aufgefordert, sich 
die Sache x (Urlaub) zu nehmen, im zweiten Fall sagt A B zu, 
daß ihm die Sache x gegeben wird. 
n) ... noch weiter ... immer ... weiß nix (S. 26) 
Mögliche Verben sind: bleiben. arbeiten: 
1. "Ich bleibe noch weiter bei 
2. "Ich arbeite noch weiter bei ... " 
Beide Verben können im angegebenen Kontext als m.E. austausch-
bar betrachtet werden, da in der sozioökonomischen Position 




Die Untersuchung der Phrasen im Text von A, für deren poten-
tielles Verb sich Hinweise im Kontext fanden, ergab folgendes 
Ergebnis: Der bedeutungsmäßige Unterschied der aufgrund des 
Kontexts möglichen Interpretationen ist in vielen Fällen nur 
geringfügig, in einem Fall (n) besteht im kontextuellen Zusam-
menhang kein bedeutungsmäßiger Unterschied. Die syntaktische 
Position der abhängigen NP ändert sich je nach möglicher In-
terpretation in sechs Phrasen, in den letzten drei Phrasen 
bleibt die syntaktische Position der abhängigen NP/TP unver-
ändert. 
4.1.2.2 Text B 
Im Material von B gibt es keine Phrasen, deren Verb nicht er-
schließbar ist, sondern nur Phrasen, in denen die Bedeutungs-
struktur der potentiellen Verben aufgrund des Kontexts zumin-
dest in einigen Bedeutungskomponenten angegeben werden konnte. 
Die Interpretationsprobleme sind verschieden. In zwei Phrasen 
können die im Rahmen des Kontexts möglichen Interpretationen 
als sehr bedeutungsähnlich bezeichnet werden. Die syntaktische 
Position der abhängigen NP verändert sich nicht durch die 
unterschiedlichen sprachlichen Realisierungen. 
a) Meer von meine Stadt 50 km ... (S. 42) 
Mögl iche Verben si nd: (entfernt) sein, liegen: 
1. "Das Meer ist von meiner Stadt 50 km entfernt." 
2. "Das Meer liegt von meiner Stadt 50 km entfernt." 
Beide Interpretationen sind im angegebenen Kontext m.E. aus-
tauschbar. 
b) Frau immer Hausarbei t. (S. 42) 
Mögliche Verben: haben, machen. 
1. "Die Frau hat immer die Hausarbeit." 
2. "Die Frau macht immer die Hausarbeit." 
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Beide Interpretationen sind im gegebenen Kontext austausch-
ba r. 
In einer Phrase ist nicht deutlich, ob das von B realisierte 
Element als Nomen oder Verb intendiert war: 
c) ja, Mon tag wieder arbe i t. (S. 
Mögliche Interpretation: 
1. "Ja, am Montag gehe/muß ich l'lieder zur Arbeit (gehen)." 
2. "Ja, am Montag arbeite/(muß) ich I·lieder (arbeiten)." 
Im Rahmen des kontextuellen Zusammenhangs sind die angeführ-
ten Realisierungen m.E. austauschbar, da B einmal mit dem Wort 
Arbeit auf seine Beschäftigung in der Firma referiert, er also, 
wenn er arbeiten will, zur Arb eit gehen muß. Ob Modalverb 
mUssen realisiert wird oder nicht, ändert m.E. nichts an der 
Informationsübermittlung, da im angegebenen kontextuellen Zu-
sammenhang mUssen immer impliziert wird. In der sozioökonomi-
schen Situation Bs bedeutet Wiederaufnahme der Arbeit nach 
einer Krankschreibung immer Verpflichtung zur Wiederaufnahme 
an einem bestimmten Termin. Kommt B dieser Verpflichtung nicht 
nach, d.h. erscheint er nicht zum angegebenen Termin am Ar-
beitsplatz, hat er mit entsprechenden Sanktionen zu rechnen. 
In der folgenden Phrase kann die Bedeutung des potentiellen 
Verbs aus dem begleitenden außersprachlichen Handeln erschlos-
sen werden. 
d) hier alles fertig di e Straße eine Kindergarten. (S. 38) 
Durch die begleitende Gestik (Deuten in eine bestimmte Rich-
tung) wird die Intention Bs deutlich, etwa im Sinne von: 
1 . "Hier am Ende der Straße ist ein Kindergarten." 
2. "Hier am Ende der Straße haben wir einen Kindergarten." 
Beide Interpretationen sind möglich: Der vorhergegangene Text 
macht klar, daß die kleinste Tochter Bs in einen Kindergarten 
kommen wird, die Eltern alles zur Aufnahme schon erledigt ha-
ben. Auf die Frage, in welchen Kindergarten sie kommt, antwor-
tet B mit der angeführten Sequenz. Da B in seiner Antwort einer-
seits den indefiniten Artikel gebraucht in Verbindung mit dem 
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erfragten Objekt, andererseits den erfragten Gegenstand durch 
Ortsangabe und Gestik identifizierbar macht, müßte ein ergän-
zender Zus a tz hinzukommen, etwa: in de n kommt sie . 
Die Interpretationen lauten jetzt mit indefinitem Artikel: 
"Hier am Ende der Straße ist ein Kindergarten, in den 
kommt sie. " 
"Hier am Ende der Straße haben wir einen Kindergarten, in 
den kommt s ie. " 
De r bedeutung smäßige Unter s chied beide r Interpretationen i s t 
im Rahmen di es e s Konte xt s nur gering; j e nach Verbverwendung 
ver ä ndert sich die synt a ktische Po s ition der NP eine Kinder -
garten . 
e) Noch arbeit zwei f-loche ... 1 5 . nächste Monat ... undde mein 
Urlaub. ( S. 41) 
Mögliche Verb en : b eginnen , haben/nehmen : 
1. "Am 15. näch s ten Mon a t beginnt me in Urlaub." 
2. "Am 15 . näc hs ten Mon a t ha be (n e hme) i c h (mein en) Urlaub." 
Beid e Interpre tationen s ind möglich . De r bedeutung smäßige 
Unter s chi ed i s t nur gering. Je nach Verwendung der er s ten oder 
der zweit e n Interpretation ändert s ich die syntakti s che Po s i -
tion der NP mein Urlaub. 
f) jetzt warten bis wann f",ohnungsamt jemand eine f",ohnung ... 
(S. 38) 
Aufgrund des Konte xts mögli c he Int e rpretationen s ind: 
1. "Jet z t mu ß ich warten, bi s jemand dem \'!ohnung sa mt eine 
pa s send e \'!ohnung (a l s fr e i) meld e t . " 
2. "Jetzt mu ß i c h warten, bi s jemand vom \oIohnung samt mir 
eine pass ende Wohnung anbiet et/ a l s fr e i meld e t." 
Es i s t hi er we niger e ine Frage de s neu zu r eali s i e r enden Verb s , 
al s e ine Fr ag e de r Relation, die zwi sc hen Verb und NP be-
steht. Aufg r und des Kont ex t s ist es ni c ht möglich, eine Ent-
sc he idung für e ine Int e rpretation zu treffen, da s ich im Te xt 
keine Hinw ei se finden da r auf, die Rea li s ierung we l cher Inter-
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pretation B intendiert haben könnte. Doch diese Entscheidung 
ist m.E. auch nicht notwendig fUr das Verstehen der Kommunika-
tionsintention Bs. FUr ihn ist es weniger relevant, ob dem 
Wohnungsamt fUr ihn passende Wohnungen vorliegen (dies kann er 
ohnehin nicht kontrollieren), sondern wesentlich fUr ihn ist 
nur, ob ihm eine passende Wohnung vom Wohnungsamt angeboten 
wird. Dies ist der Inhalt der zweiten Interpretation. Auch die 
erste Interpretation könnte, wäre sie realisiert worden, vom 
Kommunikationspartner im kontextuellen Zusammenhang nur in 
dem eben ausgefUhrten Sinne verstanden werden, also mit einem 
Zusatz im Sinne von: "und ich diese Wohnung haben kann." 
g) hier ohne Geld ... (S. 43) 
Der Phrase geht die Erläuterung voraus, daß in der BRD der 
Schulbesuch weiterfUhrender Schulen wie Realschule oder Gymna-
sium kein Geld kostet. Mögliche Interpretationen der Phrase 
sind: 
1. "Hier geht das ohne Geld." 
2. "Hier kostet das kein Geld." 
das bezieht sich auf die direkt vorhergegangene Sequenz des 
Partners das kostet hier nichts. 
Ebenso ist die syntaktisch komplexere Interpretation möglich. 
etwa: "Hier ist es möglich, ohne Geld die Schule zu besuchen." 
Bedeutungsmäßig sind die angegebenen Interpretationen m.E. aus-
tauschbar. 
4.1.2.2.1 Zusammenfassung 
Die Untersuchung der Phrasen, fUr deren potentielles Verb sich 
Hinweise finden im Kontext, ergab im Material von B folgendes 
Ergebnis: 
Der bedeutungsmäßige Unterschied der aus dem kontextuellen Zu-
sammenhang möglichen Interpretationen ist in einigen Fällen 
(d,e,f) nur gering; in den Ubrigen Fällen sind die angefUhrten 
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Interpretationen austauschbar , also im angeführten kontextuel-
len Zusammenhang m.E. bedeutungsgleich. Bei einer Phrase gab 
das begleitende außerverbale Handeln Auf s chluß über die inten-
dierte Bedeutung des fehlenden Verb s (d). 
4.~ .3 Text C 
Im untersuchten Te xt von C findet si c h nur eine Phra se, deren 
potentielle s Verb nicht angegeben werden kann, da sich aus 
dem Kontext kein Hinweis auf die Intention Cs ., die er mit der 
Produktion die s er Phrase verband, finden läßt. C klagt über 
s eine schlechten Wohnverhältnisse und darüber, daß man als 
Au s länder in der BRD kaum eine Chance hat, eine gute Wohnung 
zu erhalten. Auf die Frage des Kommunikationspartner s , ob er 
nicht mal eine Annonce in die Zeitung geben wolle, antwortet 
C mit einem längeren Te xtteil , zu dessen Beginn folgende Se-
quenz auftritt: 
Aus l änder Ausländer nix a l les deutsc h e Volk und 
e h, immer guc ke n , des Aus l änd er immer sc h lecht , sc h lecht ... 
(S. 65) 
Es gibt mehrere Möglichkeit en, den hervorgehobenen Sequenzteil 
s innvoll in Relation zum Konte xt zu s etzen, z.B. zur vorher-
gegangenen Frage im Sinne von : "Als Au s länder bekommt man 
nichts", oder "wenn man Ausländer ist, geht das nicht". Es 
be s teht auch die Möglichkeit, daß C auf die Frage des Partners 
nicht direkt antwortet, und der hervorgehobene Sequenzteil 
einleitend zu den nachfolgenden Au s führungen verstanden werden 
kann im Sinne von : "Ausländer gelten hier nicht s " oder "es ist 
nicht gut, Ausländer zu s ein". usw. Welche Konte xtr e lation die 
von C intendierte sein könnt e , ist m.E . nicht zu entscheiden 
und die Bedeutung des be s prochenen Te xtteils ist für den Part-
ner nicht erkennbar . 
Für die übrigen Phra se n l ass en si ch potentielle Verben ange-
ben, wobei 6 Phrasen nach dem gleichen Mu s ter geb a ut sind, 
s ie werden fa s t alle in demse lben them ati s chen Zusammenhang 
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"Schulbesuch der Kinder" verwendet, und können dieselben Verben 
realisieren, z.B. : 
und da nn eine J a hr geht i n Sprac h sc hul e . .. und dann fert ig . 
(S. 57) 
Mögliche Verben sind: ha b e n. mac h e n: 
1. "Und dann hat er das fertig gemacht." 
2. "Und dann hat er das fertig gehabt." 
Beide Formen übermitteln dieselbe Bedeutung innerhalb des an-
geführten Zusammenhangs, sie sind austauschbar. Ähnlich lie-
gen die Verh ä ltnisse in den übrigen 5 Phrasen. 94 
In zwei weiteren Phrasen können aufgrund de s konte xtuellen Zu-
sammenhang s die Verben habe n. bekommen oder ge b e n ( es ) reali-
siert \·/erden. 
a) und dann ko mm t her ... und dan n ke ine Lehrs tel le . .. 
(S. 57) 
Mögliche Interpretationen : 
1. "Und dann kam er her und bekam keine Lehrstelle. " 
2. "Und dann kam er her und hatte keine Lehrstelle. " 
3. "Und dann kam e r her und es gab keine Lehr s telle. " 
b) jet z t immer Kurzarbe i t un d d ann kei n e Ub e r stu nde n ma ch e n ... 
und dann n ich so v ie l Ge l d . (59) 
Mögliche Interpretationen des hervorgehobenen Sequenzteils : 
1. "Und dann bekomme ich ni cht sovi el Gel d." 
2 . "Und dann habe i c h nicht soviel Geld." 
3 . "Und da nn gibt' s nicht soviel Geld." 
Bei 1. und 2. verschiebt sich je nach Verbverwendung der 
As pekt, unter dem die durch das Verb bezeichnete Handlung be-
tr achtet wird. Bei Verwendung von b eko mmen liegt die Blick-
richtung auf der übertragung der Sache x von A nach B. Bei 
haben richtet s ich der Blick auf das Ergebni s des übertragung s -
vorgangs, den Be s itz der Sache x. Der Bed eutungsunterschied 
je nach Verbverwendung ist im angegebenen Kontext m.E. nur 
s ehr geringfügig . 
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In einer weiteren Phrase 
jetz brauche net tUrkisch Schule. je tz aber erstemal 
Deutsch. (S. 63 ) 
sind folgende Interpretationen im Kontext möglich: 
"Aber jetzt braucht sie keinen tUrkischen Unterricht, 
1. jetzt braucht sie erstmal Deutsch." 
2. jetzt soll sie erstmal Deutsch lernen." 
Die erste Interpretation nimmt das Verb der vorhergehenden VP 
wieder auf, die zweite Interpretation verwendet lernen und 
Modalverb sollen. Beide Interpretationen stehen in enger Kau-
salbeziehung zueinander. Hird im kontextuellen Zusammenhang 
die erste Interpretation realisiert, wird sie ohne verbale 
Explikation die zweite Interpretation als folgerichtige Kon-
sequenz implizieren. Hird die zweite Interpretation reali-
siert, impliziert sie als Voraussetzung die erste. M.E. können 
beide Interpretationen im kontextuellen Zusammenhang die 
gleiche Bedeutung Ubermitteln und sind austauschbar. 
Die nächste Phrase 
vielleicht hier lernen Beruf ... aber noch viele Jahre, 
noch klein! (S. 60) 
kann interpretiert werden: 
"Vielleicht lernt sie (die kleine Tochter) hier einen Beruf, 
1. aber sie hat noch viele Jahre Zeit, sie ist noch klein." 
2. aber das dauert noch viele Jahre, sie ist noch klein." 
Im kontextuellen Zusammenhang Ubermitteln beide Formen dieselbe 
Informa ti on. Di e erste Ubermittel t mehr den "akti vi schen" Aspekt 
des in der VP ausgedrUckten Sachverhalts aus der Perspektive 
des Person, auf die die VP referiert, während die zweite Form 
den Sachverhalt unter unverbindlicherem Aspekt wiedergibt. 
In den bei den nächsten Sequenzen können entweder eine oder zwei 
VP realisiert werden. 
a) aber mein Sohn noch ... 3 Jahre fertig und dann nix geht 
TUrkei ... (S. 60) 
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Mögl iche Interpretationen sind: 
1. "Aber mein Sohn hat noch 3 Jahre, dann ist er fertig." 
2. "Mein Sohn ist in 3 Jahren fertig." 
Die erste Interpretation realisiert zwei VP, die zweite Inter-
pretation realisiert eine VP und geht davon aus, daß noch 
falsch verwendet wurde. Der Bedeutungsunterschied zwischen bei-
den Formen ist sehr gering. Im kommunikativen Prozeß wurde 
die zweite Interpretation realisiert, die Pause nach noch 
konnte als Abbruch der verbalen Planung verstanden werden, der 
folgende Teil wird neu geplant, Hauptverb ist nicht realisier-
tes sein. 
b) ich brauche gute Wohnung ... aber geht ... und Auslander ... 
nix, nix. (5.64) 
Auch hier können eine oder zwei VPs realisiert werden: 
1. "Aber man geht, ist Ausländer und bekommt nichts." 
2. "Aber man geht, und als Ausländer bekommt man nichts." 
Beide Formen übermitteln m.E. dieselbe Information; sie sind 
austauschbar im kontextuellen Zusammenhang. 
Bei der nächsten Phrase gibt es zwei Möglichkeiten sie zum 
näheren Kontext in Relation zu setzen: 
ich bin 16 Jahre geht Schule und Familie alles ... 
und dann hier. (5. 65) 
Einmal als temporaler Abschluß der angeführten Sequenz 
Ich bin 16 Jahre zur Schule gegangen und meine Familie 
hat die Schule besucht, und dann sind wir hierher gekommen. 
Zum anderen kann der hervorgehobene Sequenzteil als "Fazit" 
des gesamten vorhergegangenen Monologs von C verstanden wer-
den: C versucht hier die herablassende Haltung der Deutschen 
den Ausländern gegenüber zu erklären; er meint, daß sie vor-
wiegend verursacht wird durch den großen bildungsmäßigen, zi-
vilisatorischen und kulturellen Unterschied zwischen Deutschen 
und Ausländern, bes. Türken. Dann betrachtet er seine Situa-
tion. Er hat eine gute Ausbildung, seine Familie ebenfalls und 
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er übte eine verantwortliche berufliche Tätigkeit aus. Dann 
folgt der Sequenzteil , der im Anschluß an das eben Ausgeführte 
verstanden ~Ierden kann: "und trotzdem geht' s uns hier so 
(schlecht wie allen Ausländern),,?5 Im Kommunikationsprozeß 
wurde die zweite Interpretation realisiert, da der Partner 
aus Gestik, Mimik und Stimme C's einen starken Vorwurf entnahm 
gegenüber der deutschen Bevölkerung und ihrem Verhalten zu 
Ausländern. 
4.1.2.3.1 Zusammenfassung 
Der Interpretationsspielraum war in fast allen besprochenen 
Sequenzen im Material von C sehr eng. Die aufgrund des Kon-
texts möglichen Interpretationen waren entweder austauschbar 
oder der bedeutungsmäßige Unterschied z~lischen den Interpreta-
tionsmöglichkeiten war sehr gering. 
In der letzten besprochenen Sequenz spielte außerverbales Han-
deln eine wesentliche Rolle bei der Bedeutungsübermittlung. 
4.1.2.4 Vergleich zwischen den Probanden 
Im Material von A, der von den Probanden die meisten Phrasen 
der besprochenen Gruppe realisierte, waren 3 nicht verständ-
lich. Weiterhin konnte ein Teil von Phrasen ausgegliedert wer-
den, die entweder S i t u a t i v ver ben oder R ich -
tun g s ver ben realisieren konnten, wobei aufgrund 
des Kontextes nicht entscheidbar war, ein Element welcher 
Verbklasse von A intendiert war. Im Kommunikationsprozeß wur-
den vom Partner jeweils beide Interpretationsmöglichkeiten 
assoziiert in der Erwartung, daß im weiteren Verlauf sich ein 
Hinweis auf die von A intendierte Bedeutung finden würde. Sol-
che Hinweise kamen nicht. Trotzdem verzichtete der Kommunika-
tionspartner auf Klärung und Rückfrage, da ihm die Entscheidung 
für eine der Bedeutungsmöglichkeiten für das Verstehen des ge-
samten Kommunikationsverlaufs nicht essentiell genug erschien 
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- es ging hier nicht um protokollarisch-exakten Handlungsnach-
vollzug -, um durch diesbezügliche Rückfragen den Kommunika-
tionsablauf zu beeinträchtigen. Es gab eine Reihe von Verständ-
nisschwierigkeiten, deren Aufklärung durch Rückfragen für den 
weiteren Kommunikationsverlauf wesentlicher waren; und diese 
mußten vorrangig geklärt werden. Die übrigen Phrasen bereiteten 
im Kommunikationsprozeß keine Verständigungsprobleme. · 
Im Material von B, der die wenigsten der besprochenen Phra-
sen realisierte, waren alle im Kommunikationsprozeß für 
den Partner verstehbar; bei einer Phrase spielte das außer-
verbale Verhalten eine entscheidende Rolle für die Inter-
pretation. Der Bedeutungsunterschied der aufgrund des Kon-
textes möglichen Interpretationen der Phrasen war entweder 
nur sehr gering, oder es gab im kontextuellen Zusammenhang 
keine Bedeutungsuntersch{ede. 
Im untersuchten Material von C, der viele der besprochenen Phra-
sen realisierte im Vergleich zu B, war eine Phrase nicht ver-
ständlich; alle übrigen waren im Kommunikationsprozeß für den 
Partner verstehbar . Wie bei B war der Bedeutungsspielraum der 
aufgrund des Kontexts möglichen Interpretationen sehr eng oder 
es bestand kein Bedeutungsunterschied. 
4.2 Bewertung der interpretierten Analyse 
In den Kap. 4.1.1 und 4.1.2 sollte versucht werden, den sub-
jektiven Verstehensprozeß nachzuzeichnen bei Phrasen, deren 
grammatische Struktur nicht oder nicht eindeutig zu bestimmen 
war. Die grammatische Analyse bediente sich einiger Kategorien 
des Sprachsystems, und bei Anwendung dieser Kategorien auf die 
gesprochene Sprache nicht kompetenter Deutschsprecher wurden 
eine Reihe sprachlicher Äußerungen durch das grammatische Ana-
lysenraster nicht erfaßt, bzw . sie wurden als "nicht oder nicht 
eindeutig identifizierbar" aus der grammatischen Analyse ausge-
sondert. Diese ausgesonderten Sprachformen wurden dann in Kap. 
4.1.1 und 4.1.2 wieder aufgenommen und in jedem Einzelfall 
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unter dem Aspekt ihrer kommunikativen Verwertbarkeit betrach-
tet. Absicht der Verfasserin war es, den im Kommunikationsab-
lauf subjektiv vollzogenen Verstehensprozeß nachzuzeichnen -
ein objektivierter Nachvollzug und eine Diskussion des subjek-
tiven Verstehensprozesses war im Rahmen dieser Arbeit nicht 
möglich - und an Einzelfällen aufzuzeigen, daß grammatisch 
nicht verwertbare Textstellen kommunikativ verwertbar sein 
können. Von den 40 einzeln untersuchten Textstellen konn-
ten im subjektiven Verstehensprozeß immerhin 36 im Rahmen des 
Kontexts mit Bedeutung belegt werden, waren also kommunika-
tiv verwertbar. 
Was in der vorgelegten Untersuchung nicht gemacht wurde und 
was ergänzend noch durchgefUhrt werden sollte, ist eine Ver-
stehensanalyse des Gesamtmaterials, also auch des grammatisch 
identifizierbaren Teils. Hier wird festzustellen sein, daß 
eine Reihe grammatisch zwar identifizierbarer Textstellen kom -
munikativ nicht verwertbar ist, d.h. vom Partner jm kon-
textuellen Zusammenhang nicht mit Bedeutung belegt werden 
kann oder mit mehreren Bedeutungsmöglichkeiten. Im Rahmen 
einer umfassenden Verstehensanalyse, die grammatisch identifi-
zierbares und grammatisch nicht identifizierbares Material um -
faßt, könnte dann eine Systematisierung der Verstehensprobleme 
des interpretierenden Kommunikationspartners versucht werden. 
Dabei könnte versucht werden, der Beantwortung einiger Fragen, 
deren Formulierung hier nur heuristisch zu verstehen ist, nä-
her zu kommen. 
1. Welche Verstehensprobleme traten auf bei 
a) grammatisch identifizierbarem Material, 
b) grammatisch nicht oder nicht eindeutig identifizierbarem 
Material? 
2. Lassen sich die Verstehensprobleme zu a) und b) kategori-
sieren? 
3. Gibt es fUr in a) und b) aufgetretene Verstehensprobleme 
verschiedene Kategorien, oder Uberschneiden sich die Kate-
gorien fUr und in welchen Bereichen? 
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4. Gibt es bes. Themenbereiche, innerhalb deren Verstehens-
probleme auftauchen? 
5. Treten die unter l~ und b) aufgefUhrten Verstehensprobleme 
jeweils themenspezifisch auf, oder treten sie unabhängig 
von thematischer Bindung auf? 
6. Gibt es Themen, in denen nur Probleme unter la) oder unter 
b) auftreten? 
7. Treten die in~) und b) aufgefUhrten Probleme personen-
spezifisch auf, d.h. wie verhalten sich die Verstehenspro-
bleme zu den Probanden und den fUr ihr Sprachverhalten we-
sentlichen sozialen Faktoren? 
8. Welche Zuordnungen gibt es zwischen den unter~) und b) 
angefUhrten Verstehensproblemen und den fUr Sprachverhalten 
wesentlichen sozialen Faktoren? 
Die Beantwortung dieser Fragen mUßte selbstverständlich anhand 
eines größeren und weiter gestreuten Korpus versucht werden. 
Die Untersuchung von Verstehensproblemen, die in der Kommunia-
kation Deutscher mit nicht kompetenten tUrkischen Deutschspre-
chern auftreten, die ihre Sprachkenntnisse vorwiegend unge-
steuert erworben haben, erscheint sinnvoll im Hinblick auf die 
Gestaltung eines effektiveren Sprachunterrichts fUr Adressaten, 
die ähnliche sprachliche und soziale Voraussetzungen mitbrin-
gen wie die Probanden. Sind die Verstehensprobleme bekannt, 
die immer wieder auftreten in der Kommunikation tUrkischer Ar-
beitnehmer mit deutschen Partnern, können Lehrmaterialien ent-
wickelt werden, die gezielt auch auf diese Probleme eingehen. 
222 
ANMERKUNGEN 
Vgl. Inken Keim: Vorschlag zu einem Projekt sprachliche In-
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darstellen (einzige außereuropäische Nation; das Sozialge-
fälle zwischen Herkunftsland und Bundesrepublik ist am größ-
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LiLi 5, 1975, Heft 18, S. 68-77. Außerdem wird Z.Z. das 
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Projekt: J.M. Meisel, Der Erwerb des Deutschen durch auslän-
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S. 147. Die Dissertation ist abgeschlossen, aber noch nicht 
veröffentlicht. Eine kritische Auseinandersetzung mit den 
genannten Arbeiten erfolgt an anderer Stelle. 
4 Vgl. W. Labov: Das Studium der Sprache im sozialen Kontext, 
in: Klein/Wunderlich: Aspekte der Soziolinguistik, 1971, 
S. 125ff. Vgl. auch R. Shuy/H. \'Iolfram/H.K. Riley: Field 
Techniques in an Urban Language Study, Hashington 1968, 
S. 26-31. 
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Noch ausfUhrlicher wies Shuy auf diese Faktoren hin im Rah -
men von Seminarsitzungen auf dem soziolinguistischen Som-
merkurs in Hasselt/Belgien, 1974. 
5 Vgl. besonders die Beiträge in: Arbeitsgruppe Bielefelder 
Soziologen: Alltagswissen, Interaktion und gesellschaft-
liche ~Jirklichkeit, 2 Bände, 1973; vgl . ebenso : A. Cicourel : 
Ethnomethodology, in: Cognitive Sociology; E. Goffman: 
Strategie Interaktion; J. Gumperz/Dell Hymes: Directions in 
Sociolinguistics. 
6 Weitere Komponenten der Kommunikationssituation wie intel-
lektuelle und psychische Disposition der Partner, die fUr 
den Verlauf von entscheidender Bedeutung sein können, mUssen 
hier unberUcksichtigt bleiben. 
7 Die Kommunikationsintention des deutschen Partners beim Ein-
tritt in die Kommunikationssituation muß daraufhin geprUft 
werden, in welcher inhaltlichen und sprachlichen Form sie 
dem tUrkischen Partner verständlich gemacht werden kann, 
um in ihm die Bereitschaft zur Kommunikation und zur über -
mittlung seiner Intention hervorzurufen. 
8 Im Verlauf der Kommunikation wird sich die Intention des 
TUrken näher bestimmen lassen, einmal aus der Reaktion auf 
die Kommunikationsintention des Deutschen und der von ihm 
gewählten inhaltlichen und sprachlichlichen Form, in der 
er seine Intention vermittelt; zum anderen wird der TUrke 
an der von ihm eingebrachten Thematik oder an vom Deutschen 
eingebrachter Thematik, auf die er sich immer wieder be-
zieht, seine Intention in das kommunikative Handeln einbrin-
gen wollen. Das "richtige" Reagieren des Deutschen auf die 
Intention des TUrken ist wesentlich fUr das Gelingen der 
Kommunikation. 
9 Jeder Kommunikationspartner hat beim Eintritt in eine kom-
munikative Handlung aufgrund seiner alltagsweltlichen Erfahrung 
einerseits und möglicherweise seiner besonderen Erfahrung mit 
dem Kommunikationspartner andererseits bestimmte Hypothesen 
affektiver Art (Sympathie/Antipathie) und/oder gesell-
schaftlich normativer Art (z.B. Rollen- und Statuszuweisung) 
Uber die Beziehung, die er zum jeweiligen Kommunikations -
partner einnehmen wird. Im Verlauf der Kommunikation wird 
UberprUft, ob die Hypothese richtig war; die Beziehung wird 
entweder im Sinne der Hypothese stabilisiert oder modifi -
ziert. 
10 Vgl. unten S. 86. 
11 Volle übereinstimmung hinsichtlich dieser fUr das Erfassen 
von Bedeutung konstitutiven Faktoren ist niemals möglich, 
totale Kommunikation gibt es nicht. Die übermittlung mittels 
kommunikativer Signale kann man sich als Vorgang auf einer 
gleitenden Skala vorstellen, die sich zwischen den gedachten 
Polen "kein Austausch" und "optimaler Austausch" bewegt. 
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Der Verlauf kommunikativen Handelns ist abhängig davon, 
welchem Pol der Skala sich die jeweilige Interaktion zube-
wegt. 
12 Der Begriff der R e gel wird hier im Sinne von "Konven-
tion" gebraucht, im Sinne von eingespielten Mustern und Ver-
wendungsweisen. 
13 Vgl.P.Watzlal'lickjJ.H. BeavinjD.D. Jackson: Menschliche Kom-
munikation 1972. Die Autoren unterscheiden in der sprachli-
chen Kommunikation den Inhalts- und Beziehungsaspekt. Re-
gelbindung auf der Inhaltsebene vermittelt die "Daten", Re-
gelbindung auf der Beziehungsebene "weist an, wie diese 
Daten aufzufassen sind" (S. 55). Die Unterscheidung von In-
halts- und Beziehungsaspekt in der sprachlichen Kommunika-
tion ist bei Watzlawick et.al. nicht nu~ eine theoretisch-
analytische Trennung, sondern auch eine methodische, da kon-
krete Kommunikationsabläufe getrennt nach Beziehungs- und 
Inhaltsübermittlung analysiert werden. Zur Kritik an dieser 
Trennung vgl. B. Badura: Kommunikative Kompetenz, Dialog-
hermeneutik und Interaktion. Eine theoretische Skizze, in: B. 
BadurajK. Gloy: Soziologieder Kommunikation, 1972, S. 245-
254, bes. S. 251. 
Abweichungen auf beiden Ebenen, der Inhalts- und der Bezie-
hungsebene kann zu Mißverständnissen führen, zum Abbruch 
der Kommunikation oder zu weiterführenden gesellschaftlichen 
Sanktionen. Doch wird die jeweilige Abweichung unterschied-
lich gewichtet. Abweichungen auf der Ebene der Grammatik, 
im Bereich von Semantik, Morphosyntax und Phonologie kann 
einerseits zu Verständnisschwierigkeiten bei der Bedeutungs-
übermittlung führen, andererseits können diese Abweichungen 
als äußerer Indikator für "schichtspezifische" Zuordnung 
dienen und je nach Schichtzuordnung mehr oder weniger sank-
tioniert werden. Dieser Aspekt spielt in der Alltagskommu-
nikation der ausländischen Arbeitnehmer eine entscheidende 
Rolle. Aufgrund starker Abweichungen von grammatischen Re-
geln wird der Ausländer von der deutschen Bevölkerung sehr 
häufig negativ bewertet im Hinblick auf Sozialstatus, In-
telligenz u.a. (vgl. dazu BingemerjMeistemann-SeegerjNeubert: 
Leben als Gastarbeiter, 1972, S. 125ff.). Regelabweichungen 
auf der Beziehungsebene haben andere Konsequenzen; sie kön-
nen zu vollständigem Beziehungsabbruch mit schwerwiegenden 
gesellschaftlichen Konsequenzen führen, je nach Status der 
Beziehungspartner und nach Negativbewertung der Abweichung. 
14 Es wird angenommen, daß in der Kommunikation zwischen Part-
nern unterschiedlicher Muttersprache das Kommunikations-
problem vorwiegend auf der Ebene der Bedeutungsübermittlung 
liegt. Vgl. die Beobachtung von Watzlawick et.a., S. 55: 
Es "muß klargestellt werden, daß die Beziehungen ver-
hältnismäßig selten bewußt und ausdrücklich definiert 
werden. Im allgemeinen ist es so, daß die Definition 
der Beziehung um so mehr in den Hintergrund rückt, je 
spontaner und 'gesünder' die Beziehung ist, während 
'kranke' (d.h. konfliktreiche) Beziehungen u.a. durch 
wechselseitiges Ringen um ihre Definition gekennzeich-
net sind, wobei der Inhaltsaspekt fast völlig an Be-
deutung verliert". 
Zur Gleichsetzung von "krank" und "konfliktreich" vgl. 
Badura, S. 254, der "krank" und "konfliktreich" nur im Sinne 
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einer Implikation, nicht im Sinne einer Äquivalenz verstan-
den wissen will. 
Folgt man dieser Beobachtung, daß in normaler Kommunikation, 
d.h. zwischen Partnern, die keinem krankhaften Handlungs-
zwang unterliegen, Definitionen auf der Beziehungsebene als 
Ursache für Verstehensprobleme nur selten von den Beteilig-
ten problematisiert werden, so ist zu erwarten, daß - unter 
der Annahme, daß es sich in un s erem Fall um 'gesunde' Part-
ner handelt - Beziehungsprobleme für das Verstehen des kom-
munikativen Ablaufs in den Hintergrund treten gegenüber In-
haltsproblemen. 
Die getroffene Entscheidung soll keineswegs eine ausschließ-
liche Beschränkung auf die Inhaltsebene implizieren. Be-
ziehungsprobleme können für das Verstehen klinisch "normaler" 
Kommunikation höchst bedeutsam werden, bes. bei Kommunika-
tionspartnern von soziokulturell unter schiedlicher Herkunft 
und möglicherweise unterschiedlichen Beziehungsmustern. In 
die Analyse werden Aspekte der Beziehungsebene jedoch nur 
einbezogen, wenn die Erklärung von Verstehensschwierigkeiten 
auf der Beziehungsebene Voraussetzung ist zum Verständnis 
des kommunikativen Ablaufs. 
15 Bei "Sprache der Deutschen" sind mehrere Aspekte zu unter-
scheiden: 
1) Die Sprache, die die deutschen Kontaktpersonen der aus-
ländischen Arbeitnehmer als Kommunikationsmittel unter-
einander verwenden, zumeist regionale Umgangssprache, 
stark Dialekt gebundene Sprache; am Arbeitsplatz auch 
Fachj argon. 
2) Die Sprache der Medien, besonders Fernsehen, Radio, 
Zeitungen (hier besonders Bildzeitung). 
3) Die Sprache, die im Verkehr mit Institutionen und Be-
hörden verwendet wird. 
4) Die Sprache, in der die Deutschen mit den ausländischen 
Arbei tern reden, der sogenannte 'forei gner-ta 1 k', ei ne 
Sprache, in der u.a. Flexionsmerkmale fehlen können und 
die Wortstellung geändert wird, z.B. du je t zt an Ka sse 
z ahl e n. Diese Sprache im Verkehr mit Ausländern ist in 
der Sprachforschung eine bekannte Erscheinung, vgl. u.a. L. 
Blommfield: Language, 1973, S. 437ff. 
Diese verschiedenen Sprachformen des Deutschen, die in 
Kommunikationssituationen mit Ausländern auftreten,und 
ihre jeweils spezifische Ausprägung in der konkreten Si-
tuation, müßten Vergleichsstandard sein für die jeweilige 
Ausprägung der deutschen Sprache der Ausländer. 
16 Vgl. Heidelberger Forschungsprojekt "Pidgin-Deutsch", 1975, 
gegen die Charakterisierung des Deutschen der Gastarbeiter 
als "Pidgin" richtet sich J . Meisel in: Ausländerdeutsch 
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und Deutsch ausländischer Arbeiter in: LiLi 5, 1975, Heft 18, 
S. 9-53. Mei sel kommt zu dem Ergebni s : "Das Deutsch des aus-
ländischen Arbeiters is~ somit weder ein Pidgin noch ein Prä-
pidgin. Alle vergleichbareh Situationen, in denen zwei 
oder mehr Sprachen in Kontakt kommen, zeigen, daß nach 
einer gewissen Zeit einer des anderen . Sprache annimmt, 
oder daß eine bilinguale Gruppe entsteht ... Diese über-
legungen unterstützen folglich die Vermutung, daß das 
"Gastarbeiterdeutsch" eine übergangs stufe ist auf dem 
Weg einer im wesentlichen monolingualen zu einer bilingualen 
Sprechergruppe ." (S. 51) 
Dagegen richtet sich wieder die Heidelberger Gruppe, vgl. 
Kap. 2, Anmerkung 3. 
Ebenfalls als 'Pidgin' bezeichnet M. Clyne das Deutsch aus -
ländischer Arbeiter, in: M. Clyne : Zum Pidgin-Deutsch der 
Gastarbeiter. Zeitschrift für Mundartforschung 35, 1968, 
S. 130-139. 
17 Unter den Probanden kann nur bei C - er stammt aus Istanbul 
und hat eine akademische Ausbildung - vorausgesetzt werden, 
daß seine muttersprachliche Kompetenz auch das Standard -
türkisch oder sogenannte 'Türkeitürkisch' (vgl. u.a. H. Jansky: 
Die türkische Sprache, Wiesbaden 1973, Einleitung) ein-
schließt. Bei den beiden anderen Probanden - A stammt aus 
der Osttürkei , B aus der Südosttürkei und beide haben nur 
Grundschulbildung - kann nicht ohne weiteres die aktive Be -
herrschung des Standardtürkisch vorausgesetzt werden. (Zur 
Sprachensituation und zur Ausbildung in der Türkei vgl. u . a. 
Kündig-Steiner (Hrsg.): Die Türkei, Tübingen 1974, Kapitel 
'Die Sprache' und 'Bildungszustand der türkischen Bevölke-
rung'). Ein Vergleich des Deutschen von A und B mit dem 
Standardtürkisch erscheint daher zumindest problematisch. 
Es müßte zuerst eine exakte Bestimmung ihrer jeweiligen 
Ausgangsvarietäten vorgenommen werden, um Interferenzen nach -
weisen zu können. Beim gegenwärtigen Forschungsstand - die 
linguistische und dialektologische Forschung steht noch in 
den Anfängen - zu den verschiedenen in der Türkei gesproche-
nen Sprachen - außer Türkeitürkisch, besonders Kurdisch, 
verschiedene arabische Dialekte, besonders im Osten und 
Südosten, das Tscherkessische, Georgische, Lasische, Neu -
griechische, Armenische und Ladino - ist die genaue Bestim-
mung der Ausgangssprache der Probanden für einen Nicht-
Türkologen äußerst schwierig . 
18 Erste Ergebnisse liegen Z.Z. nur in der Heidelberger Grup-
pe vor. Die übrigen Projektgruppen haben noch keine Ergeb-
nisse vorgelegt (vgl. Anmerkung 3). Zum Deutsch der grie -
chischen Arbeiter fehlen noch Untersuchungen; keines der 
laufenden Projekte ist eine Repräsentativuntersuchung. 
Außerdem wird es schwierig sein, eine Reihe sprachlicher 
Merkmale im Deutsch der Probanden exakt zu erklären, da 
es durchaus möglich ist, sie entweder als Interferenzen 
oder als Pidgin-Charakteristika zu identifizieren: 
z. B. 
- häufiger Ausfall des Artikels, oder 
- häufi ger Ausfa 11 der Kopul a, oder 
- häufiger Ausfall des Pronominalsubjekts, 
u. a. 
Diese Merkmale, um nur einige zu nennen, werden in der 
Literatur als Charakteristika der Pidgin-Sprachen angeführt. 
Vgl . Aufsätze zu Pidgin-Sprachen in : DelI Hymes (Hrsg.): 
Pidginization and Creolization of Languages; vgl. auch 
J. Meisel, S. 2l. 
Außerdem könnten diese sprachlichen Merkmale als Interfe-
renzen aus dem Standardtürkisch aufgefaßt werden, als über-
tragung standardtürkischer Strukturen aufs Deutsche. 
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- Im Türkischen gibt es keinen bestimmten Artikel und der 
unbestimmte Artikel wird nur in betonter Funktion verwen-
det. 
- Im Türkischen fällt die Kopula, in der 3. Pers. Sg. und Pl. 
in der gesprochenen Sprache häufig aus. 
- Pronominales Subjekt tritt nur auf, wenn es betont ist. 
Inwieweit sich diese Strukturen auch in den Ausgangsspra-
chen As und Bs finden, entzieht sich meiner Kenntnis. 
19 Zur interpretativen Kommunikationsanalyse vgl. u.a. B. 
Badura, und T.P. Wilson: Theorien der Interaktion und Mo-
delle soziologischer Erklärung, in: Alltagswissen ... , Bd. 1, 
S. 54-71, besonders 58: "Das interpretative Paradigma". 
20 Das hätte für die Vorstudie zu großen organisatorischen Auf-
wand bedeutet. Möglich wäre auch, daß diese Kontrolle von 
einem kompetenten Türkischsprecher mit guten Deutschkennt-
nissen erfolgen könnte, der an den Gesprächen teilnimmt. 
21 Vgl. unten S. 87. 
22 Vgl. z.B. die Analysen im Rahmen des Freiburger Projekts 
des Instituts für deutsche Sprache: Gesprochene deutsche 
Standardsprache. Zur Analyse werden u.a. Kategorien aus 
U. Engels Valenzgrammatik verwendet, die allerdings erwei-
tert und modifiziert worden sind. Vgl. auch: Wackernagel-
Jolles: Beobachtungen zur Verknüpfung spontanen Sprechens, 
1971. Die Verfasserin verwendet Kategorien aus der Glinz-
schen Sprachtheorie. Auf Probleme, die bei der Analyse ge-
sprochener Sprache mit Hilfe von systemgrammatischen Kate-
gorien entstehen, machte H. Rupp schon 1965 aufmerksam; vgl. 
H. Rupp: Gesprochenes und geschriebenes Deutsch, in: Wir-
kendes Wort, 1965, S. 28. 
23 Vgl. U. Engel: Syntax der deutschen Gegenwartssprache, 
Berlin 1977. 
24 Vgl. J. Friedrichs: Methoden empirischer Sozial forschung 
1973, S. 207-300. Tiefeninterview und °teilnehmenode Beobachtung 
als komplementäre empirische Methoden verwenden Dittmarl 
Klein in ihrer Untersuchung des Pidgin spanischer und italie-
nischer Gastarbeiter, S. 45ff. 
25 In J. Friedrichs, Methoden ... , S. 224, wird diese Form 
der Datenerhebung als "Intensivinterview" bezeichnet. In 
N. Dittmars zusammenfassender Darstellung: Soziolinguistik. 
Exemplarische Darstellung ihrer Theorie, Empirie und Anwen-
dung, 1973, S. 227ff., besonders 235, werden von Vertretern 
des Interaktionismus das unstrukturierte Interview und 
Unterh~ltung u.a. als geeignete Methoden zur Erhebung von 
Sprachdaten genannt. 
26 V g 1. u. a . o Bi n gern er, et al., S. 1.llf f . 
27 Zum Fragenkatalog, vgl. Anhang, S. 267. 
Vgl. auch die Fragenkataloge (masch.) von R. Shuy, R. Bell 
und J. Ross, die auf dem soziolinguistischen Sommerkurs in 
Hasselt/Belgien 1974 zur Di~kussi~n gestellt wurden. 
28 Vgl. unten, Kapitel 3.1.2.1.ff. 
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29 Hier werden nur die Kenntnisse und Erfahrungen der Probanden 
aufgefUhrt, die im Verlauf der Gespräche offenkundig wurden. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach stellen sie nur einen kleinen 
Teil aller bereits erworbenen Kenntnisse und Erfahrungen 
dar. 
30 Diese Absicht wird uns gegenUber nicht deutlich ausgespro-
chen. Herr B beteuert im Gegentei 1 immer wieder, seine 
Tochter bald in der deutschen Schule anzumelden. Doch im 
Verlauf des Gesprächs (nicht mehr auf Band) wird deutlich, 
daß Frau B ganztags arbeiten will und muß, wenn die Familie 
Geld sparen will, und die älteste Tochter dann die Beauf-
sichtigung der JUngeren Geschwister, besonders des Babys 
Ubernehmen wird. 
31 V~. H. HoltbrUgge: TUrkische Familien in der Bundesrepublik, 
1975. Im Vergleich zur Familienstruktur der BRD wird ein 
vorwiegend patriarchalisch-autoritäres Familiensystem der 
TUrken konstatiert. 
32 Das unterschiedliche Verhalten der Familie B - aktivere 
Rolle von Frau und Kindern - läßt sich einmal dadurch er-
klären, daß Familie B eine aktivere Außenbeziehung zu Deut-
schen unterhält (bessere Sprachkenntnisse der Frau), zum 
anderen kann auch die allmähliche Orientierung an der deut-
schen Familienstruktur eine Rolle spielen fUr das aktivere 
Verhalten von Frau und Kindern. Vgl. dazu auch HoltbrUgge, 
der bei einigen Familien eine Veränderung der patriarcha-
lisch-autoritären Struktur feststellt und eine öffnung zur 
mehr partnerschaftlich orientierten deutschen Familienstruk-
tur, S. 121ff. 
33 Die untersuchten Textpassagen sind in der Abschrift der 
Gespräche hervorgehoben. 
34 Vgl. U. Engel: Syntax der deutschen Gegemlartssprache, 
Berlin 1977. 
35 Engel (S. 79) unterscheidet zwischen Lexem- und Wort-
klassen. Lexemklassen, die aufgrund von Flexionskategorien 
klassifiziert werden, konstituieren sich aus Lexemen oder 
Lexikoneinheiten. Da Texte nicht aus aneinandergereihten 
Lexikoneinheiten bestehen, sondern Lexikoneinheiten nur 
aufgrund bestimmter Kombinationsregeln zu größeren Einhei-
ten verbunden werden können, ist eine andere Klassifikation 
der Elemente notwendig, die zu größeren sprachlichen Ein-
heiten kombiniert werden können. Engel fUhrt dazu den Be-
griff des Wortes ein und definiert: "Das Wort ist ein Lexem 
in seinem (lexematischen) Kontext", S. 79. Bei der Analyse 
von Texten scheint es daher angebracht, nicht von Lexemen 
und Lexemklassen, sondern von Wörtern und Wortklassen als 
kategorialem Bezug auszugehen. 
36 Sie stimmen nicht durchgehend mit Lexemklassen Uberein, doch 
decken sich beide Klassen in weiten Bereichen, vgl. Engel, 
S. 78ff. 
37 Vgl. S. 80. Engel nimmt allerdings zur \·Jortklasse N 0 m i -
n a auch das Wort man. In dieser Arbeit wird man der Klas-
se der Pronomina zugerechnet. 
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38 s. S. 84. 
39 Vgl. Te xt B: jetz warten bis wann rio hnungsamt jemand e i ne 
riohnung .. . , S. 38. 
40 Vgl. Te xt C: wa nn i ch komm De ut sc hland , imme r des Fi rma 
W. arbeiten . S. 58. 
Als Interpretationen s ind im Rahmen des Kontexts möglich : 
a) "Als ich nach Deutschland kam, hab ich gleich bei der 
Firma W. gearbeitet." 
b) "Sol ange ich in Deutschl and bi n, habe i 'ch bei der Fi rma 
IL gearbei tet." 
Beide Interpretationen sind konte xtuell sinnvoll, da die 
Firma W. fUr C die einzige Arbeitsstelle ist seit seiner 
Einrei s e in die Bunde s republik . 
41 Im untersuchten Textteil von A tritt der Konjunktor oder 
nicht auf, doch im Verlauf des Gesprächs trat oder auf. 
Die s i s t nicht mehr auf Band. 
42 Vgl. unten S. 160. 
43 Zu "Sprache der Deutschen" vgl. Anmerkung 15. 
44 Oie graphische Darstellung und die Notation folgt U. Engel, 
vgl . S. 94; Präpo s ition wird al s T (Tran s lativ) notiert, 
Nomen als N, Determinativ als Ad . Zur Notation der Wort -
kl assen vgl. Engel, S. 78ff. 
45 V g 1. da z u aus f Uhr 1 ich Eng e 1, Ka p. 3. 2. und 3. 3 ., S. 94 ff . 
46 Vgl . Engel, S. 100. 
47 Vgl. Engel, S. 107. 
48 Zum Begriff der Ergänzungsklasse 9 (E 9), der Verbativergän-zung , vgl. Engel, S. 175. Bei der E9 handelt es sich "vor -
wiegend" um verbabh ä ngige Infinitivsätze und andere Neben-
sätze, "die n ich t . .. mit anderen "einfachen" Ergän-
zungen kommutier en . . . Eg al s Infinitivsatz kommt bei weni-
gen Verben vor, vor allem bei lass en. In diesem Zusammen -
hang sind auch die M 0 d a 1 ver ben zu erwähnen, 
di e gen e rell die Valenz <9> haben . .. " 
49 s. S. 151. 
50 Zur Not ation vgl . Engel, S. 151. Oie Pfeile bezeichnen 
di e Relation der subklassen s pezifischen Valenz. Zu den 
Kategorien EO und EI vgl. den folgenden Te xt. 
51 Zur Not a tion vgl . Engel, S. 112ff.; hier wird die Klassi-
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fikation verbaler Elemente vorgenommen : 
Va (f) ~ Hi lf s verb fi nit 
Vm(p) ~ Modalve r b in Partizipform 
VV(i) - Vollverb infinit 
Der im Strukturdi agramm eingefUhrte durchg es trichene halbe 
Pf e il besa gt, daß de r Be r eich de s Regens fUr die s e Depen-
denzrel ation gr ößer ist al s ang egeben; d . h. die Re s tkla s -
s enphr as e gestern i s t nicht verb s ubklas s en s pezifisch . 
52 In Kap. 4.2. gren'zt Engel die Klasse ,der Vollverben 
im Zusammenhang mit der Klassifikation verbaler Elemente 
ab von der geschlossenen Klasse der Nebenverben, die sich 
zusammensetzt aus Hilfsverben (Va) - habe n, sein, werden, 
wenn sie mit Partizip 11 verbunden sind -, Modalverben 
(Vm), Modalitätsverben (Vn) und weiteren Verben mit Infi-
nitiv oder Partizip 11. 
53 Hier werden nur kurz die einzelnen Klassen aufgeführt. Zur 
ausführlichen Darstellung vgl. Engel, Kap. 5.4., S. 158ff. 
54 Vgl. Engel, S. 101. Die Eliminierung von obligatorischen 
Ergänzungen führt zu grammatisch unkorrekten Sätzen. Fakul-
tative Ergänzungen sind weglaßbar, ohne daß eine grammatisch 
unkorrekte Phrase entsteht. 
55 Bei der Zusammenstellung der Kombinationsmöglichkeiten von 
Ergänzungen zu Subklassen von Verben ergeben sich in der 
deutschen Gegenwartssprache ca. 40 Satzmuster. Vgl. aus~ 
führlich dazu Engel, S. 180ff. 
56 s. S. 181 ff. Satzbaupl äne si nd abstrakt,e ni cht-l i neare 
Strukturmodelle, die die morphosyntaktische Struktur für 
Sätze festlegen. 
57 Vgl. z.B. Text B: undde wann gehn in Hochschule, ungefähr 
brauohen Türkisoh Lira jeden J a hr 10, 15 Tausend ... , S. 43. 
Der deutschen Norm entsprechend heißt diese Stelle: "Wenn 
man zur Hochschule geh t, b rau c h t man ... " 
58 Z. B. Text B: bei mir alles normal, bloß f"ohnung for mioh 
nix normal ... , S. 43. übertragen: "Bei mir ist alles 
normal, bloß die f"ohnung ist für mioh nioht normal.". 
59 Z.B. Text B: nein, Mädohen ... aber so Gesioht selbe Bub ... , 
S. 41. übertragen: "Nein, ein Mädchen, aber sie hat so 
ein Gesicht wie ein Bub." 
60 Vgl. EngeljSchumacher: Kleines Valenzlexikon deutscher 
Verben, Tübingen 1976, Forschungsberichte des Instituts 
für deutsche Sprache 31. 
61 Die Notation = unter einer Zahl besagt nur, daß in dem 
aufgeführten Beispiel die obligatorische Ergänzung nicht 
aktualisiert war; nicht, daß bei allen VP dieser Struktur 
die im Beispiel fehlende Ergänzung auch gefehlt hat, ebenso 
wie auch andere Ergänzungen fehlen konnten . 
62 Vgl. unten S. 207. 
63 Vgl. unten, Kap. 3.2.2.4. Präpositionalphrasen, S. 140. 
64 Interpretative Probleme treten natürlich auch bei gramma-
tisch bestimmbaren Elementen auf. Doch liegen diese Pro-
bleme auf einer anderen, im Verstehensvorgang "höheren" 
Ebene, als Verstehensprobleme, die dadurch entstehen, daß 
die syntaktische Relation der Wörter zueinander im Sprach-
produkt nicht realisiert ist und erst erschlossen werden 
muß. 
65 Die Abkürzung T für Präposition verwendet Engel im Anschluß 
an L. Tesniere, "bei dem die 'translative' Funktion der Prä-












Im Rahmen des Projekts "gesprochene deutsche Standard-
sprache" der Forschungsstelle des Instituts für deutsche 
Sprache in Freiburg wird die Untersuchung der Wortstellung 
der gesprochenen Sprache durchgeführt, ist jedoch noch 
nicht abgeschlossen. 
Das soll nicht heißen, daß in diesen Bereichen durchgehend 
gegen Regeln verstoßen wurde, sondern nur, daß Regelverstoß 
hier gehäuft auftrat. 
Die sogenannte Inversionsregel. Zu den Termini: Hau p t -
s atz und N e ben' s atz, vgl. Engel S. 153ff. 
Zum Terminus G run d f 0 1 g e 
Vgl. Text oben, S. 134. 
vgl. Engel, S. 190. 
Hierbei muß von den Verbalphrasen insgesamt (VP ) nur die 
Gruppe VP 2 abgezogen werden. Die Gruppe p(V ) iurde unter VP g nicht subsumiert. ne 
Vgl. Text oben S. 130. 
Vgl. Text A, S. 20ff. 
Vgl. Text oben, S. 79. 
Vgl. u.a. Kallmeyer, Klein, Meyer-Hermann, Netzer, Siebert: 
Lektürekolleg zur Textlinguistik, Bd. I, Frankfurt 1974, 
S. 44ff., besonders Kapitel 2.4.4. 
76 Vgl. Wackernagel-Jolles, a.a.O., S. 208. In den von der 
Autorin untersuchten Texten trat und als die bei weitem 
häufigste nebenordnende Konjunktion auf, die öfter zu 
und dann. und da erweitert wird. 
77 Vgl. Text C, S. 57 und 59. 
78 Z.B. Text B, S. 40 : in deutsche Mensch nix muß undde 
~ernen in andere was man sprecht ...• wo undde HIT"S'CIie'n 
Modalverb und Hauptverb tritt. 
79 Vgl. Engel, S. 227. Auch die Termini G 1 i e d s atz, 
A n gab e s atz, A t tri b u t s atz wurden 
von Engel übernommen, vgl. S. 153ff. 
80 Vgl. unten, S. 164ff. 
81 Vgl. Kallmeyer et al.: Lektürekolleg, besonders Kap. 7, 
S. 177ff. 
82 s. S. 220. 
83 Hier werden nur die Sozial faktoren angeführt, die den je-
weiligen Probanden, bei dem die sprachlichen Erscheinun-
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gen abnehmen, von den beiden anderen unterscheiden. B unter-
scheidet von A und C nur die Positivausprägung von K 0 n -
t akt und Ein s tel 1 u n g, Her k u n f t 
belegt er mit C positiv, Auf e n t h alt s d aue r 
mit A positiv, und Aus b i 1 dun g ist bei ihm und 
A negativ ausgeprägt. C unterscheidet von A und B nur die 
Positivausprägung von Aus b i 1 dun g und die Negativ-
ausprägung von Auf e n t h alt s d aue r . 
84 Hie oben Text, S. 75 und Anmerkung 13 ausgeführt, ~lird im 
Rahmen dieser Arbeit "Verstehen" vorwiegend auf der In-
haltsebene lokalisiert, und Verstehensprobleme werden auf 
dieser Ebene behandelt. 
85 Dieses Verfahren wird hier vom kompetenten Deutschsprecher 
angewandt, dem es - im Vergleich zu anderen Ausländern, 
etwa Arbeitskollegen der Türken - wesentlich leichter fällt, 
Abweichungen interpretativ zu 'normalisieren', als einem 
Ausländer. 
86 Die Möglichkeit der zweiten Interpretation wird im späte-
ren Verlauf des Gesprächs deutlicher, wo A davon spricht, 
daß die kleinen Kinder vorwiegend Deutsch sprechen, er 
dagegen weniger und seine Frau gar nicht. Da die kleineren 
Kinder aber nur schlecht Türkisch sprechen, kommt es häu-
fig zu Kommunikationsschwierigkeiten zwischen Eltern und 
Kindern, und A befürchtet eine Entfremdung zwischen sich 
und seinen Kindern. 
87 Modalverben werden bei "übersetzung" der Textteile der Pro-
banden im Umgangsdeutsch nur verwendet, wenn sie m.E. aus 
dem Kontext heraus erforderlich sind. Kommentar zu A S ' 
Äußerung: Handeln nach diesem verinnerlichten Arbeitszwang 
"zur Arbei t gehen, ob~lohl man noch nicht gesund ist", er-
scheint gerade in der Situation A s paradox: Voraussetzung 
zur befriedigenden Ausübung seiner vorwiegend körperlichen 
Arbeit ist eine gute physische Verfassung; aus Angst vor 
Kündigung gefährdet er diese Voraussetzung zum vollen Ein-
satz seiner Arbeitskraft und schafft gerade damit selbst 
eine der Voraussetzungen zur Kündigung. 
88 Vgl. Text B, S. 45. 
89 Vgl. Text oben, S. 166. 
90 Vgl. Text C, S. 60. 
91 Vgl. oben Determinativausfall und Präpositionenausfall , 
S. 138, 142. 
92 Die in den folgenden Ausführungen aufgeführten Verben sind 
als Exemplare für Verben mit ähnlicher Bedeutungsstruktur 
zu verstehen. 
93 Die übrigen Textstellen sind: 
1) ich noch zurück Krankenhaus ... nochmal filim ... , S.21. 
Interpretation: 
a) "Sie/man machte(n) nochmal eine Röntgenaufnahme 
(filim)." oder "Sie/man röntgen(/t) mich nochmal." 
b) "Es wurde nochmal eine Röntgenaufnahme gemacht." 
oder: "Ich wurde nochmal geröntgt." 
2) Bau kaputt ... und dann nix mehr fahren ... , S. 21. 
Interpretation: 
a) "Sie/man machte(n) den Bau kaputt." 
b) "Der Bau ~Iurde kaputtgemacht ." 
Ebenfalls ist die Stativform möglich: 
c) "Der Bau war kaputt." 
oder: "Der Bau fiel zusammen." 
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3) I oh weiter des Unfalldoktor ... , S. 21. 
Interpretation: 
a) "Der Unfalldoktor behandelte mich ~/eiter." 
b) "Ich \·/urde ~/eiter vom Unfalldoktor behandelt." 
94 Die übrigen Te xt s tellen sind: 
1) Mittelsohule ... Mittelsohule fert ig ... , S. 57. 
Mögliche Verben : haben, maohen 
a) "Er hat die Mittelschule fertig gehabt." 
b) "Er hat die Mittelschule fertig gemacht." 
2) Dann Gymnasium ge ht zwei Jahre ... und dann aber nioht 
~ertig ... , S. 57. 
ögllche Verben : haben, maohen 
a) "Und dann hat er es aber nicht fertig gehabt." 
b) "Und dann hat er es aber nicht fertig gemacht." 
3) Und dann vielleioht f ertig Internationale Klasse ... 
S. 58. 
Mögliche Verben : haben, maohen 
a) " Und da n n hat si e die In t ern at ion ale K 1 a s se vi e 11 ei c h t 
fertig." 
b) "Und dann hat sie die Internationale Klasse vielleicht 
fertig gemacht." 
4) Jetzt Internat ionale Klasse fertig ... , S. 58. 
a) "Jetzt hat sie die Internationale Klasse bald fertig." 
b) "Jetzt macht sie die Internationale Klasse bald 
fertig." 
Daß bei der Interpretation bald zu ergänzen ist, wird aus 
dem Kontext deutlich: Zum Zeitpunkt der Äußerung Cs ist 
seine Tochter noch in der Internationalen Klasse, hat s ie 
aber bald beendet und besucht dann die deutsche Klasse. 
5) Jetzt immer Kurzarbeit ... , S. 59. 
Diese Textstelle gehört nicht zu dem Schulbereich, kann 
aber dieselben Verben realisieren: 
a) "Jetzt haben wir immer Kurzarbeit." 
b) "Jetzt machen wir immer Kurzarbeit." 
Allerdings kann die Textstelle auch verstanden werden als: 
"Jetzt arbeiten ~/ir immer kurz." D.h. "Kurzarbeit" als 
Verb und nicht als Nomen aufgefaßt. Diese Interpretation 
erscheint mir nicht so sehr wahrscheinlich, da m.E. die 
betriebliche Sprache im angeführten Fall mehr zu Formulie-
rungen tendiert wie: "8ei uns i s t Kurzarbeit" oder: "Wir 
haben/machen Kurzarbeit" u.ä. (Nominalisierung) und weniger 
zu Bildungen mit Verbzusatz, be so nder s im Präsens - da s 
verwendet werden müßte -, da hier der Verbzusatz nachge-
stellt wird. Di e Verwendung des Verbs kurzarbeiten tritt 
m. E. jedoch häufig auf in Perfektform: fvir haben :3 Monate 
kurzgearbeite t, u. ä. 
95 Um die Argumentation Cs besser zu ver ste hen, ist eine kurze 
Au s führung notwendig: In der Türkei besteht allgemeine 
Schulpflicht für 5 Jahre. Die Realität sieht jedoch anders 
aus : Heute sind noch etwa 50-60% der türkischen Bevölkerung 
Analphabeten, wobei der Anteil der Frauen mehr als doppelt 
so hoch ist wie der der Männer. Vgl. Kündig-Steiner: Die 
Türkei, Tübi ngen, 1974, S. 113ff . 
234 
Nur ein kleiner Bevölkerungsanteil hat Zugang zu den weiter-
führenden Schulen: Mittelschule und Gymnasium. Unter dem 
Aspekt der Ausbildung gehört die Familie C zu den Privi-
legierten des Landes. Von diesem Erfahrungshorizont au s 
betrachtet C seine Situation in der Bundesrepublik; und 
von hier aus ist auch seine Bitterkeit der deutschen Be-
völkerung gegenüber zu verstehen, von der er sich diskri -




WÖRTER UND WORTKLASSEN 
TEXT A 
1. V e r b e n 
arbeiten ( 16) lernen (5 ) 
aufhören ( 1 ) lesen (3 ) 
bezahlen (7) machen (11 ) 
bleiben (4 ) passieren (2 ) 
denken (7) sagen (3 ) 
fahren (5 ) schimpfen ( 1 ) 
fanen ( 1 ) schreiben (6 ) 
fragen ( 1 ) sein (2 ) 
geben ( 1 ) spazieren ( 1 ) 
gehen (3 ) sprechen ( 17) 
gucken (3 ) verstehen (8 ) 
haben ( 2) wissen (5 ) 
holen ( 1 ) 
hören ( 1 ) M 0 d a v e r ben 
kommen (12) können (2 ) 
kosten ( 1 ) 
mUssen ( 1 ) 
krankmelden (2 ) 
kriegen ( 1 ) 
kontrollieren ( 1 ) 
laufen (8 ) 
2. N 0 m n a 
Familie/Freunde Wohnung Institutionen 
Fami lie (2 ) Zimmer ( 1 ) Krankenhaus (5 ) 
Frau(en) (5 ) Haus (3 ) Polizei ( 1 ) 
Mutti ( 1 ) Essen ( 1) Krankenkasse ( 1 ) 
Papa ( 1 ) Währung Schule (7 ) 
Cousin ( 1 ) Mark (2 ) Doktor (3 ) 
Kinder (8 ) Geld (5 ) Familiendoktor ( 1 ) 
Kameraden (2 ) Unfandoktor (3 ) 
Leute ( 1 ) 
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Arbeitsbereich Zeitangaben Ortsbezeichnungen 
Firma (9 ) Tag (3 ) Ankara (3 ) 
Arbeitsp~atz (1 ) Nacht ( 1 ) TUrkei ( 1 ) 
Arbeit (4 ) Montag (2 ) Deutschland ( 1) 
Meister (3 ) Sonntagmorgen (1 ) Frankfurt (2 ) 
Schicht (2 ) Jahre (4 ) Ludwigshafen (2 ) 
f"a~ze (2 ) Monat (4 ) F~ughafen (3 ) 
Maschine ( 1 ) f"oche ( 1 ) Straße ( 1) 
Desti~~ation (1 ) Uhr (3 ) (Straßen)seite (4 ) 
Bau (2 ) Stunden (2 ) Otobahn ( 1 ) 
Urlaub (3 ) Zeit (3 ) 
Unfall (3 ) 
Krankenschein(2) 
Rest 
Band ( 1 ) Taxi (2 ) 
Tonband (3 ) Ki~ometer ( 1 ) 
Papier (3 ) Dialekt ( 1 ) 
Fotobi~d ( 1 ) (ach)Gott ( 1 ) 
Film (2 ) Deutsch (5 ) 
Te~efon (2 ) Türkisc.h ( 1 ) 
Brief ( 1 ) 
Schmerzen (3 ) 
Gips (3 ) 
Fahrkarte (2 ) 
3. A d n o m n a 
3.1 A d j e k t i V e 
andere (8) neu ( 1 ) weiter (9 ) 
besser ( 1 ) norma~ (3 ) siebzehnte (3 ) 
deutsch (7) richtig (4 ) fUnfzehnte (2 ) 
dick (2 ) schön ( 1 ) neunzehnte (1 ) 
fertig (3 ) schwer (2 ) sechzehnte (2 ) 
ganz ( 1 ) sovie~ (7) achtundzwanzigster (1) 
gerade ( 1 ) später ( 1 ) neunundzwanzigster (1) 
groß (2 ) türkisch ( 1 ) 
gut ( 1 ) viel ( 12 ) 
krank (3 ) voll ( 1 ) 
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3 .2 D e t e r m n a t v e 
aHes/aH e (14 ) Za hlwör ter 
deine ( 1 ) 14 (1 ) 
diese (3 ) 1 5 (1 ) 
des ( 3 ) 20 ( 1 ) 
die ( 1 ) 25 ( 1 ) 
ein/e (9 ) 30 ( 1 ) 
keine ( 3 ) 50 ( 2 ) 
mein/e ( 8 ) 60 ( 1 ) 
4. Pro n 0 m n a 5 . 4 R e s t k 1 a s s e a 
es ( 1 ) abends ( 1 ) 
du (4 ) aHein ( 1 ) 
ioh ( 8 1 ) biße~ (4 ) 
dooh ( 1 ) 
5. P a r t i k e 1 da (4 ) 
5 . 1 Sub j unk t o r e n dahie r ( hierher ) (4 ) 
( 1 ) erstema ~ ( 3 ) wenn 
fort ( 1 ) 
5 . 2 K 0 n j u n k t o r e n genug ( 1 ) 
gestern ( 1 ) 
aber (14) g ~ eioh ( 1 ) 
auoh ( 3 ) hier (6 ) 
dann (10 ) heute ( 1 ) 
und ( 3 ) immer (12 ) 
und dann (24) jetzt ( 2 ) 
nooh (7 ) 
5. 3 P r ä po s t o n e n noohma ~ ( 3 ) 
aus ( 1 ) uff ( a u f ) ( 1 ) 
bis ( 2 ) vieHeio h t (10 ) 
in ( 2 ) wieder (1 ) 
naoh ( 2 ) zurüok ( 1 ) 
von ( 1) zweima~ ( 1 ) 
zu ( 1) 
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5.5 R e 5 t k 1 a 5 5 e b 
ja (12 ) 
so (deiktisch) (2 ) 
so (modal) ( 1) 
so (nicht bestimmbar) ( 1) 
5 .6 R e 5 t k 1 a 5 5 e 
c 
warum (3 ) 
was (5 ) 
wie (2 ) 
wo ( 1 ) 
5.7 R e 5 t k 1 a 5 5 e d 
nicht/nix/nich ( 27) 
nix mehr (8 ) 
nein (3 ) 
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WÖRTER UND WORT KLASSEN 
TEXT B 
1. Verben 
arbeiten (3 ) 
aufpassen (5 ) 
brauchen (4 ) 
bezahlen ( 1 ) 
bleiben ( 1 ) 
denken (2 ) 
fertigmachen (2 ) 
fragen (1 ) 
gehen (15 ) 
gebären ( 1 ) 
gucken ( 1 ) 
haben (4 ) 
kommen (2 ) 
lernen (4 ) 
lieben (3 ) 
machen (10 ) 
nehmen ( 1 ) 
sagen (8 ) 
sehen (2 ) 
sein (20) 
sprechen (9 ) 
verdienen ( 1 ) 
verheiraten ( 1 ) 
verstehen (7 ) 
warten (3 ) 
weitermachen ( 1 ) 





2. N 0 m i n a 
Familie/Freunde Unfall (4 ) 
Familie (2 ) Urlaub (2 ) 
Frau (2 ) Kindergeld ( 1 ) 
Mann(er) (3 ) Fahrgeld ( 1 ) 
Kind(er) (5 ) Essensgeld (1 ) 
Jungs ( 1 ) Institutionen u. ä . 
Bub(en) (6 ) Ylohnungsamt (2 ) 
Mädchen (6 ) Kindergarten (2 ) 
Kleines (1 ) Schule (6 ) 
Papa (2 ) Volksschule ( 1 ) 
Mutti (2 ) Hochschule (4 ) 
Wohnung Krankenkasse ( 1 ) 
fvohnung (6 ) Betriebsrat ( 1 ) 
Miete ( 1 ) Währung 
Stock ( 1 ) Geld (3 ) 
Zimmer (2 ) Mark (2 ) 
Küche ( 1 ) Lira (3 ) 
Hausarbeit ( 1 ) 
Zeitangaben 
Arbeitsbereich Tage (3 ) 
Gießerei ( 1 ) fvoche (5 ) 
Metall (3 ) Monat (3 ) 
Eisen ( 1 ) Jahr(e) (5 ) 
Arbeit (2 ) Montag (2 ) 
Arbeiter (1 ) Dienstag ( 1 ) 
Beruf ( 1 ) Freitag (2 ) 
f1int er ( 1) 241 
Ort sa ngaben A d j e k t i v e ~/ei ter 
Deutsch~and (5 ) 
gut (5 ) 
Türkei (2 ) (1 ) genau 
Straße ( 1 ) hoch (3 ) 
Stadt ( 3 ) heiß (1 ) 
Meer ( 1 ) kalt (3 ) 
Rest k~ein (2 ) 
Brief ( 1 ) nächst (2 ) 
Papier ( 1 ) neu ( 1 ) 
Buch (2 ) norma~ (2 ) 
Heft (2 ) schwer (5 ) 
Person (1) teuer (3 ) 
Mensch ( 2 ) türkisch (2 ) 
Kopf ( 1 ) vie~ (8 ) 
Gesicht ( 1 ) warm (2 ) 
Aus~änder (3 ) weit (2 ) 
Deutsche ( 1 ) 
erste (3 ) 
Türkisch (3 ) 
vierte (4 ) 
Deutsch (5 ) 
zweite (1 ) 
Bus ( 1 ) 
Mitte ( 1 ) 3.2 D e t e r m n a t V e 
Sch~uß ( 1 ) 
Tausend ( 1 ) aHe (2 ) 
Mi ~ lion (2 ) a~~es (22) 
Prob~em ( 1 ) das/des (20) 
der (2 ) 
3. A d n 0 m n a die (2 ) 
3.1 A d j e k t i V e ein/e (16 ) 
jeden (5 ) 
andere ( 3 ) keine (2 ) 
alt (3 ) 
mein/e (9 ) 
arm ( 1 ) 
seine (2 ) 
deutsch (2 ) (rel . ) (3 ) was 
fertig ( 3 ) 
wer (rel . ) (1 ) 
frei ( 1 ) 
ganz ( 1 ) 
groß (5 ) 
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Z a h 1 w Ö r t e r 5.3 P r ä p o s t o n e n 
50 ( 1 ) bei (2 ) 
70 (2 ) bis ( 1 ) 
360 ( 1 ) for/far (13 ) 
3000 ( 1 ) in (20) 
7000 ( 1 ) mit (4 ) 
10000 ( 1) ohne ( 1 ) 
15000 ( 1 ) von (4 ) 
100000 ( 1) zu (5 ) 
5.4 R e s t k 1 a s s e 
a 
4. P r o n o m n a 
du ( 1 ) bißele (6 ) 
es ( 1 ) bloß (3 ) 
etwas (2 ) egal (1 ) 
ich (12 ) hier (6 ) 
ihm ( 1 ) heute ( 1 ) 
man (2 ) immer (5 ) 
mich (3 ) jetzt (10 ) 
mir ( 1 ) mehr ( 1 ) 
niemand ( 1 ) noch (7) 
wir ( 1 ) schon (2 ) 
ungefähr (1 ) 
5. Par t i k e 1 viel leicht (3 ) 
5.1 Sub j unk ton wieder (2 ) 
wann/wenn (15) zuhause ( 1 ) 
bis wann (1) zurack (2 ) 
zusammen (3 ) 
5.2 K 0 n j u n k tor e n 
aber (24 ) 
5.5 R e s t k 1 a s s e b 
auch (3 ) ja (24) 
und (39) so (deiktisch) (6 ) 
und dann (6 ) so (moda 1 ) (6 ) 
dann ( 1 ) so ("et~la") (11 ) 
oder (3 ) so ( ... wie) (1 ) 
so (nicht bestimmbar) (3 ) 
sowieso (4 ) 
selbe ("wi e") (3 ) 
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5.6 R e 5 t k 1 a 5 5 e 
c 
wann ( 1 ) 
warum (2 ) 
was (2 ) 
5.7 R e 5 t k 1 a 5 5 e d 
nein/nö (4 ) 
nix/nicht (24 ) 
nix/nicht mehr (2 ) 
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WÖRTER UND WORT KLASSEN 
TEXT C 
1. V e r ben M 0 d a 1 v e r b e n 
arbeiten (3 ) können ( 1 ) 
bezah Len ( 3 ) müssen ( 1 ) 
beerdigen ( 1 ) woLlen ( 1 ) 
b Leiben ( 1 ) 
brauchen (7) 2. N 0 m i n a 
gehen ( 2 7) Familie/Fre unde Arbeitsbereiche 
geben (2 ) Sohn (3 ) Fabrik ( 1 ) 
gLaub e n ( 1 ) Tochte r ( 2 ) Firma f1. ( 2 ) 
gucken ( 3 ) Mädchen ( 1) Baumasc hi nen ( 1 ) 
haben ( 10) Vater (2 ) Maschinenar beit ( 1 ) 
heiraten ( 1 ) Br uder ( 2 ) Akkorda r beit ( 1 ) 
kaufen ( 1 ) Frau ( 2 ) Kurzarbeit ( 1 ) 
kommen (7) Schwägerin ( 3 ) Ubers t unden ( 1 ) 
Le r nen ( 7 ) FamiLi e ( 1 ) Beru f (3 ) 
Leben (4 ) Kinder (9 ) Kaufma nn ( 3 ) 
Le s en ( 1 ) I ngenieur ( 1 ) 
machen ( 8 ) ~Iohnung Au t osch Losser ( 1 ) 
me i nen ( 1 ) f10h nung (10 ) Automechaniker ( 1 ) 
(6 ) Zimmer (4 ) (2 ) mögen ( 2 ) Chef ( 1 ) Küche (3 ) sagen (3 ) LehrsteLle schreiben ( 1 ) Bad Lernig/ Lehr Ling ( 1 ) 
( 1 ) Miete ( 3 ) se hen 
sein ( 15) f1asser ( 1 ) Institution e n u. ä . 
s prechen (2 ) MobiLe/MöbeL ( 1 ) SchuLe (10 ) 
s t e r ben ( 1 ) folohnungsprob Lem ( 1 ) Berufssch u Le ( 1 ) 
war ten (2 ) Währung Sprac hschuLe ( 1 ) 
InLi ngua -waschen ( 1 ) Mark (2 ) Sprac hs c huLe ( 1 ) 
wohnen ( 1 ) GeLd (3 ) Gymnasium ( 3 ) 
KLasse (4 ) 
I nternationaLe (2 ) Klasse 
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Berufsbi~dungsjahr (2 ) Rest 
Prüfung ( 1 ) Aus~änder (8) 
Wohnungsamt (3 ) Türken (3 ) 
Zeitangaben Deutsche (3 ) 
Jahr/e (22 ) 
Stunde ( 1 ) 
Türkisch (4 ) 
Deutsch (7) 
Kon takt (2 ) 
Ortsbezeichnungen Volk ( 1 ) 
Türkei (12 ) (Ueber) Gott (1 ) 
Deutsch~and ( 12) 
Stadt ( 1) 
Land ( 1) 
Rheinau ( 1) 
3. A d n 0 m i n a 
3.1 A d j e k t i V e 3.2 D e t e r m n a t v e 
andere ( 1 ) a~~es (11 ) 
aU (3 ) der (2 ) 
besser ( 1 ) die ( 1 ) 
demokratisch ( 1 ) des/das (6 ) 
deutsch (5 ) ein (5 ) 
fertig (10 ) kein/e (5 ) 
groß (6 ) mein/e (14) 
gut ( 13) sein/e (2 ) 
k~ein (2 ) 
neu (1 ) Z a h 1 w Ö r t e r 
ruhig (2 ) 13 ( 1 ) 
sch~echt (3 ) 16 (2 ) 
schön (3 ) 18 (2 ) 
schwer/er (5 ) 22 ( 1 ) 
sovie~ (2 ) 260 ( 1 ) 
türkisch ( 1) 300 ( 1 ) 
vie ~ (6 ) 
warm ( 1 ) 4. P r o n 0 m n a 
zufrieden (2 ) 
fünfte ( 1) 
ers te· (2 ) 
er (7) mich (2 ) 
ich (33) sie ( 1 ) 
ihr ( 1 ) 
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5 . Par t i k e 1 
5.1 S u b j u n k t 0 ren 5.5 R e s t k 1 a s s e b 
wann (3 ) ja (5 ) 
na ja (1 ) 
5.2 K 0 n j u n k tor e n so (moda 1 ) (2 ) 
aber (23) 
auoh ( 1 ) 
so (Bestätigung) (1 ) 
selbe ("wi e") ( 1 ) 
dann (5 ) 
oder (1) 5.6 R e s t k a s 5 e c 
und ( 23) was (4 ) 
und dann ( 30 ) wie ( 1 ) 
5.3 Prä p 0 s t o n e n 5.7 Re s t k 1 a 5 5 e d 
für/vor (6 ) nix/nioh/t (32) 
in (34) nein (2 ) 
naoh ( 1 ) 
mit ( 1 ) 
vor (2 ) 
5.4 R e s t k 1 a s s e a 
eben ( 1 ) 
egal (2 ) 
erstemal (4 ) 
heute (5 ) 
hier (4 ) 
immer (9 ) 
jetzt ( 18 ) 
nooh (5 ) 
nur ( 1 ) 
sehr (2 ) 
später ( 1 ) 
vielleioht (9 ) 
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V e r b a 1 p h r a s e n (i n der Reihenfolge, wie sie im 
unter s uchten Text auftraten) 
TEXT A 
V e r b + S B P 
Lesen Ql kommen o (§. kommen 06 
verstehen Ql bezahLen Ql schreiben 01 
Lesen 01 kommen 016 schreiben 01 
Lesen 01 sprechen 01 ?schreiben 
verst ehen Q1 sprechen 04 v 4 
machen Ql ?denken 
schreiben Q1 bezahLen Ql fragen 0(14 
Lernen O(..!.( 4 wissen 01 bLeiben 05 
Lernen Q( 1 Ci sprechen 01 passieren Q(5 
arbeiten Q(5 ljg)Z@.11 01 arbeiten Q(~ 
verstehen 01 bezahLen 01 krankmeLden Q1 
spreohen 01 sc himpfen O(i arbeiten Q(5 
s/Zreohen 01 bezahLen 01 gehen Q6 
fahren Q6 haben 01 spreohen 01 
sprechen Q! denken 01 ~'i!.il1 05 
fahren Q6 spreohen 01 ~gg~~ 01 
spreohen Q! bezahLen 01 ~gg~~ Ql 
verstehen Q! kosten 01 kommen 06 
Lesen Q! ?denken krankmeLden Ql 
versteh en 01 ?sprechen Laufen o (§. 
verstehen O! ?denken passieren Q(5 
sprechen 01 sprechen 01 spazierengehen o (§. 
verstehen Q1 8 denken Ql guoken Q( 6 
~@.Ü! 08 h(iren 01 Laufen o (§. 
?kommen denken Ql Laufen o (§. 
bezahLen Ql Lernen O( 1 (i guoken 0(6 
denken O(..!. ?arbeiten gucken o (§. 
kommen 06 verste hen 01 faHen o~ 
spreohen Ql ?verstehen Laufen o (§. 
bezahLen Ql ?lernen aufhören O~ 
wissen 01 ~@.il1 Q8 
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?machen §.~i.11 QB sprechen 01 
?machen H i. 11 QB gehen 06 
gucken o (§. §.~i.11 QB lernen Q(I(4 
fahren 06 machen 
°l B arbeiten O(~ 
bleiben 05 arbeiten 0(5 arbeiten 0(5 
~~~~ QB §.~i.11 OB arbeiten 0(5 
kommen 06 ?sagen wissen 01 
fahren Og kriegen Ql arbeiten Q(~ 
?fahren wissen Ql (Sch~chtlO(5 
bleiben Q~ arbe7-ten -
kommen Q6 §.~i.11 OB (SChi. cht l O(5 arbe7-ten -
kommen Q6 kochen o C!. arbeiten 0(5 
machen Ql §.~i.11 05 
H i. 11 07 
kommen 06 holen 01 (§. 
arbeiten 0(5 
kommen Og krankmachen 0 I!l!J.Q1.l~11 Ql 
~§.i.11 05 krankmachen 0 
haben 01 sprechen 01 ?fahren 
kommen 06 ~§.i.11 OB arbeiten 0(5 
machen Ql sagen 01 
?schreiben machen 01 
?geben §.~i.11 05 
I!l!J.Q 1.l§. 11 01 krankmachen 0 
kontrollieren Ql sprechen 04 V 4 
machen QIB sein OB 
?laufen ?sprechen 
bleiben O~ sagen 01 
sein QB schreiben °l B 
laufen o (§. sprechen 01 
Hi.11 08 arbeiten Q(~ 




V e r b a 1 p h r a s e n 
TEXT B 
V e r b + S B P 
gehen 06 sprechen ?sein 
?fragen verstehen ~~il1 08 
haben 01 ?sagen arbeiten Q(i 
warten Q(i verstehen Q1 aufpassen Q(i 
gehen 06 sagen Ql(3 machen Q1 
?sprechen sprechen 04 v 4 ~~il1 07 
?sprechen lernen Q1 ?sein 
sagen Q1 (i sein 08 arbeiten Q(2 
haben Q1 sein 08 nehmen Q1 
wart en Q(i gehen Q6 bleiben OS 
wissen 01 denken Q(l machen Q1 
sagen 01(4 ~~il1 08 gehen 0(8 
bezahlen 01 ~~il1 08 gehen 06 
~~il1 Q8 lernen Q1 ?machen 
sein 08 kommen 06 gehen 06 
sein 08 ?sein gehen 06 
~~il1 Q8 lernen 01 gehen 06 
verstehen Ql sprechen 01 sein 07 
machen 01 lernen 01 sein 07 
sein 08 sage n 01 (i I1q~~l1 Q17 
machen Q1 verstehen 01 sehen 01 
warten Q(i sprechen 01 sagen 01 
sein 07 Hil1 Q8 sein 07 
~~il1 OS sagen Q1 sein 07 
sein OS ?sein gucken 06 
sprechen Q1 aufpassen Q(4 lieben Q1 
sprechen Q1 aufpassen Q(4 lieben Q1 
gebären Q S( Pas s iv ) machen 01 lieben 01 
sprechen Q1 aufpassen (4 ?kommen 
a ufpas sen (4 ?verheiraten 
2SO 
gehen Q6 brauchen Q1 
sehen 01 ?sein 
sein 05 brauchen Q1 
tHlhn 01 brauchen Q1 
sein 07 gehen 06 
~~~~ 08 Hin 07 
arbeiten O(~ Hin 08 
gehen Q§. §.~in 08 
fertigmachen Q1 §.~in Q8 
fertigmachen Q'!' §.~in Q8 
woBen 01 verstehen 01 
machen Q1 gehen 06 
gehen Q6 sein Q8 
gehen 06 Hin 08 
verdienen 08 haben 01 
haben 01 machen 01 
verstehen Q1 verstehen Q1 
l:q§.§.~n 09 sagen 01 (.1. 
sein Q8 machen 01 
gehen Q§. machen 01 
gehen Q§. sein 08 





V e r b a 1 p h r a s e n 
TEXT C 
V e r b + S B P 
?gehen kommen Q6 gehen Q6 
?gehen gehen Q6 warten Q(4 
Lernen o (1 (4 gehen Q6 geben Qq 
§''i!i11 Q8 gehen Q6 machen Ql 
§''i!i11 Q8 gehen Q6 machen Ql 
machen Ql ?sein §.d11 05 
gehen 06 Hi11 Q7 gehen 06 
gehen Q6 kommen Q6 sein 07 
Lernen Q (1 (4 §''i!i11 08 sein 07 
gehen 06 sein 05 brauchen 01 
gehen 06 §.~i11 08 gucken o C~. 
kommen Q6 sein 07 gucken O(i 
gehen Q6 machen Ql haben 01 
sprechen 01 kommen 06 haben 01 
kommen 0(6 arbeiten Q(5 bezahLen Q( l(i 
arbeiten Q7 sein 08 kommen Q6 
haben 01 §.~i11 Q8 sein 07 
gehen 06 machen Ql Lernen QC!.(i 
gehen 06 b.q~'i!11 01 §''i!i11 Q8 
gehen Q6 brauchen 01 4 sein 05 
machen Q18 haben 01 gehen Q6 
brauchen 01 bLeiben Q5 
sein 07 Lernen QC!.(i 
?geb en sein 08 
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lernen o c!. C~. sohreiben 01 glauben 01 
arbeiten 0(5 brauohen 01 gehen 06 
sein 07 haben 01 gehen 06 
§.~it1 Q5 haben 01 sehen 01 
heiraten Q (1 haben 01 leben 08 
sterben 0 brauohen 01 gehen Qg 
gehen Q6 brauohen 01 guoken Q(6 
beerdigen Q.!.( 5 §.~it1 Q8 sein 07 
haben 01 sein 08 sagen Q1 C~. 
~~~~ 07 l!qq~t1 01 haben 01 
§.~it1 07 leben 08 maohen Q1 
sein 05 meinen 01 §.~it1 08 
gehen Q6 ?gehen §.~it1 08 
spreohen 01 bezahlen 01 
§.~Ü!. 05 ~~it1 Q8 
sein OZ ~~~~ 07 
sein 07 haben 01 
maohen gl Hi11 07 
gehen Q6 warten Q(i 
gehen Q6 HÜ!, 08 
gehen Q6 wasohen Q! 
§.~it1 Q8 ~~Ü!. Q8 
maohen Q1(4 bezahlen 01 
lernen Q( 1 (i wohnen 05 v 8 
lernen Q(.!.(i kaufen 01 
Hit1 Q8 leben 08 
sehen Q6 brauohen 01 





N 0 m n alp h ras e n (in der Reihenfolge, wie sie im 
untersuchten Text aUftraten). 
TEXT A 
Deutsoh ( ? ) 
(spr eohen) soviel Dialekt (EI) 
keine Sohule (7) 
(~~frr) soviel alles Band (E
o
) 
ein Monat (A) 
(bezahlen) 50 Mark (EI) 
(bezahlen) 50 Mark (EI) 




(bezahlen) viel Geld (EI) 
(bezahlen) viel Geld (EI) 
Tonband (7) 
ein Monat weiter (A) 
andere Monat (A) 
(kommen) Papier 
(spreohen) alles Familie 
(bezahl en) Geld 
(bezahlen) Geld 
(~qQ~rr) große Familie 
(~qQ~rr) seohs Kinder 
(~qQ~rr) sieben Kinder 
(bezahl en) nix Geld 
(haben) meine Kinder 
(haben) Frau 
(haben) andere Cousin 
Kinder 
(~€!.frr) Urlaub 
(kommen) ein Papier 


























(~~g~~) keine Krankensahein(E 1) 
Unfall (7) 
anderes Leut (7) 
(~~frr) Straße (E o ) 
diese Sahmerzen (7) 
halbe Stunde (A) 
halbe stunde (A) 
eine Naaht (A) 
meine Fahrkarte (7) 
meine Fahrkarte (7) 
(maahen) so alles Potobild~~ 
(kommen) mein Doktor (E o ) 
Krankenhaus (7) 










(~~gg~~) Pi lim 
(bleiben) eine Woahe 


















(~q~~~) nich Schmerzen 
(s agen ) Firma 
(kri egen ) Papier 
(mitnehmen) Krankenschein 
(~~~~) 5, 6 Frauen 
(ho~en) Essen 
die Kinder 
vi e~ Arbeit 
(sprechen) meine Meister 
( sagen ) Doktor 
(g~~~~/g1~~g~~) meine Frau 
(g~~~~/g1~~g~~) meine Frau 




(g~~~~/g1~~g~~) deine Frau 
(~~~~~~/g~~g~~~~) Ur~aub 
neun Jahre 




(~~1~) nix schwer Arbeit 






( sprechen ) Deutsch 
(E 1 ) 
(E o ) 
(E 1 ) 
(E 1 ) 
(E o ) 
(E 1 ) 
(? ) 
( ? ) 




(E o ) 
(E o ) 







( E 1) 
(A) 
(E o ) 
( E 1 ) 
(A) 
(? ) 
(E 7 ) 
(E 7 ) 
(? ) 
( ?) 
(E 1 ) 
(E 1) 
(E 1) 
(E 1 ) 
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N 0 m i n alp h ras e n 
TEXT B 







(bezah~en) vie~ Miete 
(bezah~en) 360 Mark 















(gehen) in deutsohe Mensoh 













(E 1 ) 
(E 1 ) 
(E 1 ) 
(E 1 ) 






(E 1 ) 
(E o ) 
(E o ) 
(lernen) in deutsohe Mensoh(E
o
) 
Gießerei (7 ) 
jeden Tag (A) 
(maohen) ein Unfa~~ (E 1 ) 
(maohen) ein Unfan (E 1 ) 
Metall (7 ) 
Eisen ( 7 ) 
256 
ganzen Tag (A) 
(maohen) Unfa~ ~ (E 1) 
(~Qfl1) nix Unfan (E 7 ) 
zwei r'oohe (A) 
zwei r.oohe (A) 
(nehmen) mein Ur~aub (E 1) 
mein Ur~aub (7 ) 
eine Monat (A) 
(gehen) Kinder (E o ) 
(maohen) a~~es so Papier(E 1 ) 
näohs te r'oohe (A) 
(gehen) K~eines (E o ) 
(~Qil1) Bub (E 7 ) (sein) Bub (E 7 ) (sein) Mädohen (E7) 
(a~Iu) Mädohen (E7) 
(haben) so Gesioht (EI) 
se~be Bub (A) 
(sein) Mädohen (E 7 ) 
(~~g~~) 2 Buben (EI) 
(aqQ~l1) Mädohen (EI) 
(gq}>-!.!J.) Mädohen (EI) 
(~ieben) Buben (EI) 




(haben) eine Mi~~ion 
----- Person 
(sein) große Stadt 
eine .Minion 












(E o ) 
(E o ) 
( Qgg~~/~ggQ~~ ) Hausarbeit (E 1 ) 
(fertigmachen ) Volksschule (E 1 ) 
(g~Q~~) die Bub (E o ) 
(verdienen ) Papa und Mutti (E
o
) 
( haben) gut Geld (E 1 ) 
(weitermachen ) seine Kind (E 1 ) 
( l,.!J.!l.!l.!Ul ) 
(brauchen ) türkische Lira (E 1 ) 
jeden Jahr (A) 
(brauchen) 10, 1 5 Tausend (E 1 ) 
Lira 
(haben ) sieben Kinder 
(bezahlen) 100 000 türkische 
Lil'a 
ohne Gdd 
(brauchen) vid Geld 
jeden Tag 
(brauchen) ein Heft 




(gehen) mein Kind 
(!l.~fn) meine jetzt 
große Problem 
(!l.~fn) r10hnung 





(sagen) eine Mann 
(sein) meine Beruf 
(E 1 ) 
( E 1 ) 
( ? ) 
( E 1 ) 
(A) 
(E 1 ) 
(E 1 ) 
(E 1) 
(E 1) 
(E 1 ) 
(E o ) 
(E o ) 
( E 7) 
(E o ) 
( ? ) 
(A) 
(E 1 ) 




(E 7 ) 
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( gehen ) Automechaniker 
drei Jahre 
(machen) Pr üfung 
ein Jahr 
( ~~~~) meine große sohn 
18 Jahre 
( lernen) Kaufmann 
(arbeiten ) Lehrling 












( ? ) 
(E 1) 
(E 7 ) 
(E 1) 
(A) 
( ~§~~~/~§g~~~ ) Gymnasium (EI) 
( ~§g~~/g~~g~~~~ ) ke i ne Lehrst e lle (E 1 ) 
( sein ) Gymnasium (E
o
) 
( ~§g~~/~§g~~~ ) Mittelschule (EI) 
zwei Jahre (A) 
zwei Jahre (A) 
5. Klasse (?) 
I nternationale Klasse ( ? ) 
J Jahre (A) 
J Jahre (A) 
4 Jahre (A) 
( sprechen ) Deutsch (EI) 
( sprechen ) Deutsch (EI) 
( sein ) meine Fabrik (E
o
) 
( sein) Firma r1 . (E 7 ) 
(machen ) Baumaschinen ( EI) 
(1!lQQ)ll?l1) Maschinenal'beit (EI) 
(~§g~~~) Akkordarbeit (EI) 
(maohen) keine Uberstunden (EI) 
Kurzarbeit (? ) 
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(~gg~~/g~~g~~~~) so viel 
( brauchen) viel Geld 
große flohnung 
(~qb@n) meine Wohnung 
(~qb@n) drei Zimmer 
(haben) und Küche 
(h aben ) nix Bad 
( brauchen) gute Wohnung 
(sein) Ausländer 
liohnungsamt 
(geben) zwei Zimmer 
( geben) drei Zimmer 
(a@in) vier Kinder 
16 Jahre 
(s ein ) Chef 
( sein ) Chef 
(brauchen) Geld 
(haben) keine liohnung 
(bezahlen) Miete 
( sein ) Kaufmann 





( lernen ) Beruf 
noch viele Jahre 
(lernen) Mädchen 
(arbeiten) meine Vater 
8 Jahre 
(arbei ten) meine Vater 
(haben) mein Bruder 
(haben) mein Bruder 
(sein) Ingenieur 
22 Jahre 
(h eiraten ) deutsche Frau 
Arbeit 
(haben) mein Bruder 
Geld (E 1 ) 





(E 1 ) 
(E 1 ) 
(E 1 ) 
(E 1 ) 
(E 7 ) 
( 7 ) 
(E 1 ) 
(E 1 ) 
(E o ) 
(A) 
(E 7 ) 
(E 7 ) 
(E 7 ) 







(E 1 ) 
(A) 
(E o ) 
(E o ) 
(A) 
(E o ) 
(E o ) 
(E o ) 





(hab en ) eine Tochter (EI) 
18 Jahre (7) 
(~~~~) seine Sohn (E o ) 
13 Jahre (A) 
( sprechen ) Schwägerin (E
o
) 
(sprechen) seine Frau (E
o
) 
(sprechen) TUrkisch (EI) 
6 Jahre (A) 
andere Türken (7) 
(s ein ) Kaufmann 
(machen) Kontakt 
(E 7 ) 
( EI) 
(machen) Kontakt (EI) 
( brauchen) tUrkisch Schule(El) 
(k@~n@n) Deutsch 
(l~~~~~) Deutsch 
(g~g~~) TUrkisch - Deutsch 
(haben) alles TUrke 
( haben ) viel Kinder 
(h aben ) Deutsche 
(haben) viel Kinder 
(lieben) meine Frau 
(hab en ) Wohnungsproblem 
(E ) 




(E 1 ) 
Hol 
ftrl 
(brauchen) schöne liohnung( EI) 
(sein) meine TUrkei 
meine liohnung 
(br a uchen) schöne Wohnung(E 1 ) 
( ~qb@l1) gute liohnung (E 1) 
(b ezahlen ) 260 Mark Miete (E 1 ) 
( bezahlen) Miete (EI) 
(~@in) alles alte (E 7 ) liohnung 
drei Zimmer (A) 
KUche (A) 
(haben) keine Bad ( EI) 
(~@in) Bad (E 7 ) 
eine Stunde (A) 
(a@in) liasser (E o ) 
oh lieber Gott (Au sruf ) 
(be zahlen ) 300 Mark (EI) 
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( kaufen) gute Mobile (EI) 
(brauch en ) viel Geld (EI) 
Ausländer (?) 
Ausländer (?) 
Ausländer (? ) 
(guck en ) alles deutsche Volk (E o ) 
(~~itl) Ausländer (E 7 ) 
(sein) Ausländer (E 7 ) 
(gehen) 
( sehen ) 
(s ehen ) 
(g ehen ) 
alles Ausländer 
des große Stadt 






(E 1 ) 
( EI) 
(A) 
(E o ) 
(s ein) Ausländer (E 7 ) 
(haben) 4 Kinder (EI) 
keine flohnung (? ) 
(~~itl) alles meine Kinder (E o ) 
(~~itl) meine Kinder (E o ) 
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Prä pos t o n alp h ras e n 
TEXT A 
1. Präpositional phrasen mit realisierter Präposition 
aernen) von allein (E 4 ) 
(VA) zu Hause (A) 
(kommen) von Krankenkasse (E 6 ) 
(fahren) ins Flughafen (E 6 ) 
2. Präpositional phrasen, deren Präposition nicht realisiert ist 
(gehen) deutsche Schule (E 6 ) 
(gehen) deutsche Schule (E 6 ) 
(gehen) Schule (E 6 ) (gehen) Schule (E 6 ) 
(VA) Tonbande (A) 
(VA) Tonband (A) 
(VA) Arbeitsplatz (A) 
(kommen) Krankenkasse ((1~) Firma 
( sprechen) Krankenhaus (E4 ) 
(fragen) Urlaub (E 4 ) 
(passieren) Ankarada (E 5) 
(bleiben) Ankarada (E 5 ) 
Ankarada (A) 
(bleiben) m Ankara (E 5 ) (melden) Firma (E 5) 
(gehen) Firma (E 6 ) 
(VA) 10 Uhr (A) 
andere Kameraden (? ) 
(NA) andere Seit (A) 
(AaA) eine Seite (A) 
(AaA) andere Seite (A) 
(gucken) andere Seite (E 6 ) 
(VA) Taxi (A) 
(fahren) Flughafen (E 6 ) 
(VA) Taxi (A) 
{l~hJ~.l Flughafen (E 6 ) 
261 
(bleiben ) Flugha f en (E 5 ) 
( kommen ) Frankfur t (E 6 ) 
Frankfurt ( ? ) 
(VA) 6 Uhr (A) 
Krankenhaus ( ? ) 
Krankenhau s ( ? ) 
Sonntagmorgen ( ? ) 
Krankenhaus ( ? ) 
(VA) Montag (A) 
(VA) Monta(j (A) 
Familiendoktor ( ? ) 
UnfaHdoktor (? ) 
Krankenhaus ( ? ) 
( sein ) eine Zimmer (E 5 ) 
Firma ( ? ) 
Krankenhaus (? ) 
Krankenhaus ( ? ) 
Krankenhaus ( ? ) 
(VA) türkisohe Kamerada (A) 
( sein ) Deutso hland (E 5) 
(arbei t en) Ludwigshafen (E 5 ) 
(arbeiten ) R. (E 5 ) 
(NA) Ludwigsha f en (A) 
(arbei ten ) R. (E 5 ) 
(arbei t en ) diese Firma R. (E 5 ) 
(arbeiten ) diese Firma R. (E 5 ) (VA) 2 Monate (A) 
(arbei t en ) fola lz e (E 5 ) 
(arbe i ten ) fla Zze (E 5 ) 
(gehen ) Sohule (E 6 ) 
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Präpo s t onalphrasen 
TEXT B 
1. Präpo s itional phrasen mit reali s ierter Präposition 
( gehen ) 
( sagen ) 
( sein) 
( sein) 
( sprechen ) 
( sprechen ) 
(geh en ) 
(es zu tun haben ) 
=:::.~====='==-=-( gehen ) 
(gehen) 
( sein ) 
( gehen) 
in f"ohnungsamt 
(NA) für große Famil ie 
(NA) in eine Woche 
(NA) von große Familie 
zu ihm 
(NA) for eine alte Wohnung 
(NA) for ein Monat 
(VA) in f"inter 
in des f"ohnung 
in Deutschland 
mit kleine Kinder 
(VA) in Türkisch 
mit Kind 
(AaA) für alte Männer 
(AaA) für kleine Jungs 
'in Schule 






in de Mitte 
von meine Stadt 
(AdA) von Mädchen seine Papa 
oder Mutti 
in Hochschule 
(NA) für Buch 
(NA) für Schule 
(VA) bei mir 
(AaA) for mich 
(NA) für Au slä~der 








(E 5 ) 
(E 5 ) 
(E 4 ) 
(A) 
(E 4 ) 
(A) 
(A) 




(E 4 ) 
(E 6 ) 
(E 6 ) 
(E 5 ) 
( ? ) 
(A) 







(NA) für alles (A) 
(AdA) für Ausländer (A) 
(VA) bei normal Arbeit (A) 
2. Präpositionalphrasen, deren Präposition nicht realisiert ist 
(VA) Kopf (A) 
(VA) Montag (A) 
(VA) nächste Monat (A) 
(VA) Türkei (A) 
(gehen) so Hochschule (E 6 ) 
(gehen) Schule (E 6 ) 
(sein) erste Stock (E 5 ) 
(NA) alle Ausländer zusammen(A) 
(AdA) Deutsche (A) 
(VA) meine Arbeit (A) 
264 
Prä pos t onalphrasen 
TEXT C 


















(VA) in Türkei 
(VA) in Türkei 
in Spraahsahu~e 
in Lehrste~~e 
(VA) in Deut8ah~and 
(VA) in Türkei 
in Deutsah~and 
in Deutsah~and 
. in Deutsah~and 





(VA) in Türkei 
(VA) in der Türkei 
(VA) in Deutsah~and 
(VA) vor Jahre 
(VA) in Türkei 
(AaA)für miah 
(AaA)für miah 
(VA) in die Sahu~e 
in Internationa~e K~asse 
(NA) mit Deutsahen 
(AaA) für meine Kinder 
in Sahu~e 
(VA) in Türkei 
(E 6 ) 
(E 6 ) 
(E 6 ) 
(A) 
(A) 
(E 6 ) 
(E 6 ) 
(A) 
(A) 
(E 5 ) 
(E 5 ) 
(E 5 ) 
(A) 
(E 6 ) 
(E 5 ) 
(E 5 ) 








(E 6 ) 
(E 6 ) 
(A) 
(A) 
(E 6 ) 
(A) 
265 
2 . Prä po s itionalphrase n, der e n Pr ä po s ition ni c ht r eali s iert ist 
( ge h en ) Sohule (E 6 ) 
( gehen ) erste Kl a sse (E 6 ) 
(g ehen ) Berufssohule (E 6 ) 
( gehen ) Sohule (E 6 ) 
(VA) Deutsohland (A) 
( ge h en ) Sohule (E 6 ) (VA) Deutso h land (A) 
(g ehen ) Sohu l e (E 6 ) 
( gehen ) Gymnasium (E 6 ) 
(g ehen ) Gymnasium (E 6 ) 
(VA) zwölf J ahre n (A) 
( gehen ) Sohule (E 6 ) 
( gehen ) Gymnasi um (E 6 ) (VA) Türkei (A) 
(k ommen ) Deutsohland (E 6 ) 
( gehen ) Sohule (E 6 ) 
( gehen ) Internationa l e Klasse (E 6 ) 
(VA) Rheinau (A) 
(k omme n) Deu t sohland (E 6 ) 
( a r beiten ) Firma rie s s e l (E 5 ) 
(NA) 4 Kinder (A) 
( gehen ) riohnungsamt (E 6 ) 
(g ehen ) Türkei (E 6 ) 
(NA) Deu t sohen (A) 
(g e h en ) Sohule (E 6 ) 
( gehen) deutsohe Klasse (E 6 ) 
(g e hen ) Türkei (E 6 ) 
( gehen ) türkisohe So hule (E 6 ) 
(g ehen ) deutso h e Klasse (E 6 ) 
(g ehen ) deutso h e Klasse (E 6 ) (NA) Ausländer (A) 
(NA) drei Zimmer (A) 
(NA) und Küohe (A) 
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Leitfaden für das Gespräch mit ausländischen Familien 
1. Wielange sind Sie schon in Deutschland? 
2. Wohnten Sie die ganze Zeit in Mannheim, oder auch noch in 
anderen Städten? 
3. Waren Sie, bevor Sie nach Deutschland kamen, schon in einem 
anderen europäischen Land? 
4. Haben Sie da gearbeitet? 
5. Woher kommen Sie? Aus welcher Stadt, welcher Region? 
6. In welcher Schule waren Sie? (Lesen und Schreiben?) 
7. Welchen Beruf haben Sie gelernt? Im Heimatland oder hier? 
8. Hat Ihre Frau eine Schul- und Berufsausbildung? (Lesen und 
Schreiben?) 
9. Ihre Kinder in der Türkei? 
10 . Was sollen Ihre Kinder lernen? Welchen Beruf? 
11. Warum si nd Sie nach Deutschland, nach Heidelberg gekommen? 
12. Fühlen Sie sich wohl hier? 
13. Wielange wollen (kHnnen) Sie noch hier bleiben? 
14. Wo arbeiten Sie? 
15. Was machen Sie? 
16. Sind Sie mit Ihrer Arbeit zufrieden, unzufrieden und warum? 
17. Entspricht Ihre Arbeit Ihrer Ausbildung? 
18. Wo haben Sie in der Türkei gearbeitet, als was und wielange? 
19. Was fällt Ihnen bei Ihrer Arbeit hier am schwersten? 
20. Wollen Sie Ihre Arbeit hier länger machen oder nur vorüber-
gehend? 
21. Arbeiten Sie mit Türken zusammen oder mit anderen Ausländern, 
oder mit Deutschen? 
22. Sprechen Sie Deutsch am Arbeitsplatz oder Türkisch? 
23. Wie ist Ihr Verhältnis zu Ihren deutschen Kollegen, zu 
Ihren ausländischen Kollegen? 
24. Fühlen Sie sich Hfters ungerecht behandelt? (zu wenig Geld, 
zu schwere Arbeit im Vergleich zu den Deutschen) 
25. Beschweren Sie sich, wenn Sie sich ungerecht behandelt 
fühlen? Bei wem? 
26. Kennen Sie den Betriebsrat? 
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27. Welche Aufgaben hat er? 
28. Gibt es bei Ihnen ausländische Betriebsräte? 
29. Setzen sich die Betriebsräte für Ihre Probleme ein? 
30. Sind Sie in der Gewerkschaft? 
31. Wer hilft Ihnen im Betrieb, wenn Sie etwas nicht ver-
stehen? 
32. Verstehen Sie die Arbeitsanweisungen? 
33. Was wird in Ihrer Firma produziert? 
34. In welchem Produktionsbereich arbeiten Sie? 
35. Wer kontrolliert Ihre Arbeit? 
36. Wer ist Ihr Vorgesetzter? 
37. Wie erklärt er Ihnen eine neue Arbeit? Zeigt er Ihnen die 
Arbeit? 
38. Können Sie mir Ihre Arbeit erklären? 
39. Haben Sie viele Freunde im Betrieb? Türken, Deutsche andere 
Ausländer? 
40. Können Sie mir beschreiben, was Sie an einem Arbeitstag 
machen? Wie gehen Sie zur Arbeit, allein oder mit anderen? 
In welcher Sprache reden Sie vorwiegend? Haben Sie Gele-
genheit während der Arbeit mit Kollegen zu reden? Mit 
Deutschen? Mit wem reden Sie vorwiegend in der Pause? 
Worüber reden Sie vorwiegend? 
41. Wo haben Sie Deutsch gelernt? Am Arbeitsplatz? Im Deutsch-
kurs? Zu Hause? 
42. Genügen Ihre Deutschkenntnisse? Am Arbeitsplatz? Und sonst? 
43. Können Sie im Betrieb alles lesen und verstehen? 
44. Was können Sie nicht verstehen? 
45. Was waren Ihre größten Probleme am Anfang Ihres Aufent-
halts? 
46. Wer hilft Ihnen bei den Behörden? ein Dolmetscher, ein 
Deutscher, ein Kollege? Bei schriftlichen Angelegenheiten? 
47. Wie behandeln Sie die Deutschen in den Behörden? 
48. Wie behandelt man Sie beim einkaufen, in Gaststätten, 
in der Straßenbahn u.ä.? 
49. Wie gefällt Ihnen Ihre Wohnung? Die Wohngegend? 
50. Wie haben Sie sie bekommen? 
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51. Ist die Wohnung zu teuer? 
52. Wer wohnt noch im Haus? Deutsche, Ausländer? 
53. Haben Sie Kontakt zu den anderen Mietern, bes. Deutschen? 
54. Wer ist Ihr Vermieter? 
55. Wo würden Sie gerne wohnen, was würden Sie zahlen für 
eine Wohnung, die Ihnen gefällt? 
56. Was machen Sie in Ihrer Freizeit? Am Abend, am Wochenende? 
57. Haben Sie Kontakt mit deutschen Kollegen, Freunden außer -
halb des Betriebs? 
58. Sehen Sie häufig fern? Welches Programm? Gastarbeitersen-
dungen? 
59. Verstehen Sie Nachrichten? 
60. Gehen Sie gern ins Kino, welche Filme gefallen Ihnen? 
61. Lesen Sie Zeitungen, welche? Was interessiert Sie? Sport, 
Politik? 
62. Lesen Sie türkische Zeitungen, welche? 
63. Was machen die Kinder in der Freizeit? 
64. Haben sie Kontakt mit Deutschen? Was lesen ~ie, schauen 
sie an? 
65. Was machen sie am liebsten in der Freizeit? 
66. Was machen Sie im Urlaub? 
67. In welche Schule gehen die Kinder, in welchen Kindergarten? 
68. Gehen sie noch in die Internationale Klasse? 
69. Gehen die Kinder gern in die Schule? Warum nicht? 
70. Sind noch andere Ausländerkinder in der Klasse, welche? 
71. Haben die Kinder in der Schule deutsche Freunde? 
72. Sind die Deutschen nett? Die Lehrer auch, helfen die? 
73. Finden Sie gut, daß Ihre Kinder Deutsch und Türkisch 
lernen? 
74. Hätten Sie gern eine Türkische Schule? 
75. Finden Sie den Unterricht gut? Finden Sie gut, was die 
Kinder lernen? Helfen Sie bei den Hausaufgaben? Wer hilft? 
76. Glauben Sie, daß die deutsche Schule zu schwer ist für 
Ihr Kind? Bes. Nachmittags die türkische Schule? 
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77. Haben Sie schon mit dem Lehrer Uber Ihr Kind geredet? Was 
meint er? 
78. Wissen Sie welche schulischen Möglichkeiten Ihr Kind hier 
hat? 
79. Wie reden Sie mit Ihrem Kind? Deutsch oder Türkisch? 
80. Wie reden die Kinder untereinander? Deutsch oder Türkisch? 
81. Wollen Sie, daß Ihr Kind in die TUrkei zurUckgeht? 
82. Wollen Sie in Deutschland bleiben? 
83. Wollen Sie, daß Ihr Kind so erzogen wird, daß es in Deutsch-
land bleiben kann, aber auch in die Türkei zurUckgehen kann? 
84. Wer erledigt bei Ihnen Einkäufe, Behördengänge, usw.? 
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